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Telegcaphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepejchen-Dienit der „Sonntagpoft*.) 
Ausland, 


Deutsche Streiflihter. 

Ein Schlag gegen die Vehrfreiheit. 
— Der prenhiiche Unterrichts: 
Miniiter treibt Dr. Arons von 
der Berliner Univerjität. 
Dentichland uud die Barijer 
Weltansitellung. — Große Dinge 
von den deutichen Ausitellern er 
wartet. — Entrüftung über ihre 
Vernachläſſigiung im Pariſer 
Ausſtellungs⸗Katalog. — Ein be: 
zeichnender Vorſchlag. — Der 
Schwabenkönig hat die Grippe. 
— Das deutſche Volk und der 
Südafrika-Krieg. —Urtheil eines 
Militärſchriftſtellers: Cr jagt 
ein unheilvolles Ende von Ro— 
berts' Operatiouen voraus. — 
Die Boeren- Sympathie lebhafter 
als jemals. — ‚, Dummföpfe und 
Rothſchildsknechte““ werden die 
öſterreichiſchen Miniſter im 
Reichsrath geuannt. 


Berlin, 24. Febr. War das In— 
tereffe des deutfchen Volkes an dem 
füdafrifanifchen Krieg ſchon ſtets ein 
großes, ſo hat es ſich doch noch niemals 
jo lebhaft gezeigt, wie in den jebigen 
tritiichen Stunden! Dede Zeile Nach- 
richten wirb überall gierig gehajcht und 
auf das Eingehendite erörtert. Man 
mwünfcht allgemein, daß e8 dem „afrifa= 
nifchen Löwen“, wie jet der Boeren- 
General Eronje genannt wird, wirklich 
gelungen fein möchte, die britifchen 
Truppenlinien zu durchbrechen, wie 
heute Abend um 6 Uhr (nicht Morgens 
6 Uhr, mie erjt verjehentlich telegra= 
phirt wurde) bon mehreren hiefigen 
Blättern gemeldet worden ift. Diele 
Nachricht wurde mit Jubel aufgenom= 
men, und man findet bei der Erwäguitg 
aller Umftände, daß fie nicht gerade un= 
wahrſcheinlich iſt. 

Der bekannte Militärſchriftſteller 
Generalmajor a. D. v. Schmehling 
ſchreibt über die jetzige Lage in Süd— 
afrika: 

„Feldmarſchall Roberts' Marſch ge— 
gen Bloemfontein und Pretoria hin 
wird wahrſcheinlich in Unheil für ſeine 
Armee enden, die nicht imſtande ſein 
wird, der ſchrecklichen Hitze und den 
beſtändigen Angriffen durch die Boeren 
zu widerſtehen. Wenn Lord Roberts 
wirklich in den ſandigen Wüſten zwi— 
ſchen Kimberley und Blomfontein ſich 
feſtzuſetzen gedenkt, ſo haben die Boeren 
guten Grund, Dankes-Hymnen anzu— 
ſtimmen, denn dann ſind die Briten 
verloren. 

Dieſe Bewegung, oder vielmehr 
Rückzug der Boeren von der Gegend 
von Kimberley aus ſcheint die Lage in 
Natal nicht beeinflußt zu haben, wo 
General Joubert allem Anſchein nach 
abermals die Buller'ſche Entſatz-Ar— 
mee geſchlagen hat. 
Boeren-Befehls habern gelingt, Cronje 
mit einem Theil ſeiner Streitkräfte zu 
Hilfe zu kommen, ſo wird Cronje mehr 
als imſtande fein, jich zu behaupten. 

Die Operationen 
auf dem mwejtlichen Theil des Kriegs- 
Ihauplaßes entjprechen ihrem glänzen 
den Erfolg in Natal. Man mag die 
Situation anfehen, von melcher Seite 
man wolle: e3 ift jchwer, irgendmelche 
befriedigende Ausfichten für die Briten 
zu entdeden.“ 

Was das deutjche Volt mehr, als al- 
les Andere erbittert und jeine Sympa= 
thien für die VBoeren noch immer meiter 
erhöht, das tft das beharrliche Wieder: 
auftauchen des britifchen Hochmuthes 
in jeiner widrigiten Geftalt, fobald 
die Briten irgendwelche unbedeutende 


Bortheile erlangt zu haben fcheinen! | 


Und daß Die Londoner „Times“ e3 
wagt, die Aufgabe, welche Großbritan- 
nien fich gegenüber den Boeren-Repu= 
bliten angemaßt bat, mit der Aufgabe 
Deutichlands in jeinen wiedereroberten 
Provinzen Eljfaß-Lothringen zu ber- 
gleichen, da8 hat in der ganzen beut= 
Ichen Preffe helle Entrüftung machge- 
rufen. Die „Berliner Neuejten Nach- 
richten” Tagen darüber: „Durch jolche 
Kniffe und Gaufeleien hoffen die Bri- 
ten, diefem Krieg, welcher durch die 
gemeinften Beutegier = Beweggründe 
heraufbefchiworen wurde, auch nod) eine 
moralifche Tünche zu geben. Kein Ber- 
gleich war jemals fo weit hergeholt, wie 
derjenige jenes großenKampfes für na- 
ttonale Ehre, zu welddem Deutjchland 
bon feinem Feind gedrängt wurde, mit 
biefem fo elend eingefäbelten und noch 
elender geführten Krieg in Südafrika! 
Meder mit der aefchichtlichen Wahrheit, 
noch mit der Bolitif, noch mit der Mo= 
ralität fann fih ein folcher Vergleich 
vertragen!“ Und jelbit der, jehr mäßig 
urtheilende „Börfen- Kourier“ ſchreibt: 
„Die Deutſchen haben Anno '70 nicht 
den Rhein überfchritten, um Gold-Mis 
nen zu erobern, fondern um einen an= 
griffsluftigen Feind zu verhindern, ihr 
Vaterland unter Botmäßigteit zu 
bringen.” 

Profeflor Tille von Bonn, welcher 
fich derzeit in Glasgow aufhält, um 
— Ge ln Se zu — * 
ehe — 


Wenn es jetzt den 


der Boerenführer 





lümmeln infultirt, blos weil er einen 
für die Boeren freundſchaftlichen Arti— 
kel geſchrieben hatte! 

Der preußiſche Kultus- und Unter⸗ 
richtsminiſter Studt hat einen An— 
griff auf die Lehrfreiyeit 
an Univerfitäten gemacht, indem er jeßt 
den Brivatdozenten Dr. Aron3 (den 
befannten Schwiegerfohn des verjtor= 
benen Bantiers und Millionärs Bleich- 
töder) gezwungen hat, feinen Pojten 
an der Berlinerliniverfität aufzugeben. 
Dr. Arons iſt als Sozialdemofrat be= 
kannt, doch hatte ſeine Thätigkeit als 


Dozent (er las über Mathematif und | 


Naturphilofophie) nicht mit der Po= 
litit zu thun; auch hatte er niemals 
beiläufig im Lehrfaal politifche Anfich- 
ten geäußert. Da er ala Gelehrter an 
gejehen und bei den Studenten jehr be= 
liebt ift, To hat die obige Entjcheidung 
des Minifterd einen unangenehmen 
Eindrudf gemacht. Die medizinifche Fa— 
fultät und fo hervorragende Profefio: 
ren wie Eduard Zeller und Guſtav 
Schmoller haben fi auf’: Neue für 
ihn verwendet. Eine materielle Verſor— 
gungöfrage ift das nit; Dr. Arons 
als Privatdozent erhielt feinen Gehalt 
und fann außerdem mit feinen Privat 
mitteln unabhängig beitehen. 
Der, foeben deröffentlihte Pari— 
fer Weltaußsftellung3-Ka= 
talog bat in Deutfchland große Un 
zufriebenheit erregt, da die deutjchen 
Ausftelungs-Gegenftände in demfelben 
jo jtiefmütterlich behandelt find. Meh- 
rere herborragende deutſche Blätter 
ſchlagen im Hinblick auf den kleinen 
Raum, welcher darin den deutſchen 
Manufaktur-Gegenſtänden gewidmet 
iſt, jetzt vor, daß Deutſchland ſeinen ei— 
genen Katalog in verſchiedenen Spra— 
chen drucken laſſen ſolle; namentlich em— 
pfehlen ſie, einen ſpaniſchen Katalog 
auszuarbeiten, für freie Vertheilung in 
ſämmtlichen ſpaniſch-ſprechenden Län— 
dern der Welt; denn — fügen ſie hinzu 
— angeſichts der Ausſperrung deut— 
ſcher Waaren aus den Ver. Staaten 
durch die ſchroffe Auslegung der Me— 
Kinley-Dingley'ſchen Zollgeſetze könne 
Deutſchland nie genug zur Gewinnung 
des ſüdamerikaniſchen Marktes thun. 
Im Reichstag erklärte heute der 
deut ſche Ausftellungs - Kom= 
mifjäar Richter: „Die deutfchenXug= 
jteller in Baris werden Taufende zäh 
len! Ste werden einen hohen Rang tn 
jeder Gruppe einnehmen, ja in vielen 
Gruppen an der Spite jtehen!“ Und er 
fügte Hinzu: „Yranfreich hat alle un= 
jere Wünfche erfüllt, und die franzöſi— 
Ihen und die deutjchen Arbeiter arbei- 
ten mit dem beiten Einverftandniß zu= 
jammen.“ Manche geben fich der Hoff: 
nung bin, daß die deutfche Auzftellung 
diejenige der Ber.Staaten fowie Groß 
| Britannien? bedeutend übertreffen 
werde. 


Aus Stuttgart fommt die Meldung, 
| daß König Wilhelm von 
| Württemberg jchmer an der In— 

fluenza oder Grippe darniebderliegt. 


Der befannte Berliner Kom= 
pontjt Friedrich Hoff ift an der In 
fluenza geitorben. 

Der Anardiitt Großmann, Redaf- 
| teur der Zeitihrift „Neues Le- 
ben“, ijt wegen revolutionären Aeu⸗ 
ßerungen verhaftet worden. 

Halbamtlich wird mitgetheilt, 
Deutſchland erwarte nicht, daß der 
amerikaniſche Konſul Osborn auf ſei— 
nem Poſten in Apia, Samoa, 
bleibe, da alle drei bisherigen Kontroll— 
mächte eingewilligt hätten, ihre Kon— 
ſuln von da zurückzuziehen. Die An— 
weſenheit auswärtiger Vertreter könn— 
te die Eingeborenen auf's Neue beun— 

ruhigen, oder die Konſulate könnten zu 
Mittelpunkten einer deutſchfeindlichen 
Agitation werden. Man erinnert da— 
ran, daß auch die Exequaturen der 
Marſchall-Inſeln zurückgezogen wur— 
den, als dieſe Inſeln an Deutſchland 
angegliedert waren. Dr. Solf wird 
übrigens auch als Gouverneur von 
Deutſch-Samoa einfach ein Konſuls— 
Gehalt beziehen. 
Wiener Nachrichten. 


Zu der jüngſten, ſtürmiſchenSitzung 
des öſterreichiſchen Reichsraths-Abge— 
ordnetenhauſes iſt noch nachzutragen: 

Außer dem Schönerianer Türk äu— 
ßerte auch Hermann Wolff, das be— 
kannte ſtreitbare Mitglied derſelben 
Partei, ſeine Entrüſtung über die 
Kunde, daß die öſterreichiſcheKegierung 
es geduldet habe, daß britiſche Agen— 
ten in Ungarn und Dalmatien Pferde 
ankauften, und der Kaiſer ſogar ge— 
ſtattet habe, Sättel aus der Montur— 
kammer zu Brünn an die Briten zu 
verkaufen! Auch die Erörterung des 
Kohlengräber-Ausſtandes in Böhmen 
rief tumultuariſche Szenen hervor. 
Der Regierungsvertreter Giovalli ſag— 
te, der achtſtündige Arbeitstag könne 
ſich nicht in ſo kurzer Zeit verwirklichen 
laſſen, wie es den Arbeiter-Agitatoren 
genehm wäre. Bei dieſen Worten riefen 
die Sozialiſten „Pfui!“ Ein wilder 
Lärm brach auf den Gallerien los, und 
viele Zuſchauer ſpieen den Abgeordne— 
ten auf die Köpfe. Der polniſche So— 
zialiſt Daſinsky nannte die Miniſter 

Dummköpfe und Rothſchildsknechte!“ 
Man ſah ſich endlich gezwungen, die 
Sitzung jählings abzubrechen. 

Dampfernachrichten. 
Augekommen. 
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| Oranje-Freiltaat erhalten mird! 


Chicago, Sonntag, Den 25. Lebruar 1900. 


Koch Fehr fragwürdig! 


Die Operationen von Robert3 und 
Kitchener im Oranje⸗Freiſtaat. 
— Bier Boeren-Kommandos jol- 
len in der Nähe des Roberts'⸗ 
ichen Heeres jein. — Ein Boeren- 
Heer jidlid) von Roberts’ Ope- 
rationsbafis bedroht jeine Ber: 
bindungslinie. — Die Depeidhe 
von Cronje's Durchbruch von 
den Briten noch nicht beſtätigt. 
— Über ihre Generäle bewahren 
tiefes Schweigen. — Yı Yondon 
ihüttelt man die Köpfe. — Un: 
günftige äußere Berhältnijle für 
Roberts. — Bon Kriegstheater 
in Natal. — Einer Boeren-De- 
veiche nad, erlitt Buller am 
Donnerjtag und Freitag jdhwere 
Niederlagen. — Die Briten pre: 
chen in einer unbejtimmten De: 
pejche von langjamem, aber jidje- 
tem Bordringen. 


London, 25. Febr. Eine Depefche an 
die „Erhange Telegraph Co.” von 
Kapftadt unter'm 24. Februar meldet: 

Der Kampf zu Paardeberg ift an- 
haltend im Gange. Cronje gibt nod 
immer fein Zeichen von Nachgeben. 

London, 23. Febr. Anfragen, die im 
britifchen Krieggamt um Mitternacht 
erfolgten, riejen blos die Erklärung 
hervor, daß „nichts Neues vom öjtlichen 
oder meitlichen Kriegsjchauplag vor— 
liege.“ 

Die gemöhnlide Menjchenmenge 
wartete vor dem Krieggamt auf Nach: 
richten, bejonders von Yord Roberts, 
bon dem man glaubt, daß er jein lan= 
ges Schweigen doch bald brechen müfle. 

Die Berliner Depefche, daß e3 Gene- 
tal Cronje gelungen fei, durch die bri- 
tifchen Linien hindurchzubrechen, rief 
natürlih hier einiges Aufſehen her— 
vor. Sie wird von britiſcher Seite 
noch nicht beſtätigt, und man glaubt 
vorerſt nicht daran, — obwohl man es 
nicht für unmöglich hält, daß Cronje 
einen ſolchen Verſuch gemacht habe 
oder noch machen werde. 

Die „Wolken grünen Rauches“ von 
den britifchenLydpit-Granaten (wiege: 
ftern gemeldet, jollte da& bombarbirte 
Lager Eronje's vollftändig in jolchen 
grünen Rauch, gehült fein) find biel- 
leicht urfprünglich nur eine Phrafe ei- 
nes Kriegsforrefpondenten, — fie fün- 
nen aber thatjächli; als ein ziemlich 
gutes Bild für die Unmiffenheit be- 
trachtet werden, in welcher das Londo- 
ner PBublitum über die Vorgänge im 
Ge⸗ 
neral Kitchener ſcheint ein noch viel 
ſchwunghafterer Nachrichten-Unter— 
drücker zu ſein, als Buller und Andere, 
— das iſt der einzige unzweifelhafte 
Ruhm, den er bis jetzt aus dem ſüd— 
afrifanifchen Feldzug dapongetragen 
hat, und man nennt ihn jeßt hier den 
„Ehampion News Suppreffer.“ 

Trotz aller gegenſeitigen Vorausſa— 
gungen von britiſcher Seite, behauptet 
ſich allem Anſchein nach Cronje ſtand— 
haft, und das Londoner Publikum 
ſchüttelt nachgerade über die farben— 
reichen Preß-Schilderungen von dem 
fürchterlichen Vombardement, welchem 
Cronje's Heer unterworfen worden ſein 
ſollte, den Kopf. Boeren-Berichte aus 
Pretoria, die ſich bisher im Ganzen als 
ſehr zuverläſſig erwieſen haben, mel— 
den, daß am Dienſtag ſein Verluſt erſt 
14 Todte und Verwundete betrug. 


Man fragt ſich auf's Neue, ob Bom— 


bardements mit allem ihrem Lärm und 
dramatiſchen Zubehör in Wirklichkeit 
viel ausrichten. 

In manchen Kreiſen will man aus 
dem Mangel an Nachrichten von Ro— 
berts ſchließen, daß die Gefangennahme 
Cronje's gegenwärtig nicht ſeine einzige 
und hauptſächliche Aufgabe bilde, ſon— 
dern daß es noch gewiſſe andere Dinge 
auf dem Wege nach Bloemfontein zu 
vollbringen gebe, ehe Roberts bereit 
ſei, über Reſultate zu berichten. 

Vier Boeren-Generale, Botha, De 
Wet, Delarey und Prinsloo, ſind mit 
einer Streitmacht von zuſammen wahr— 
ſcheinlich 10,.000 Mann in der Nähe 
bon NRobert3, und menn fie qemein- 
Tchaftlich, aber an verfchiedenen Punt- 
ten, operiren, könnten fie den Briten be- 
trächtlich zu Schaffen maden und Ro- 
bert3’ Verbinbungslinie bedrohen. | 

Die Iehtere Möglichkeit Tcheint be— 
ſonders bedenklich, wenn man ſich an 
eine Depeſche erinnert, welche letzten 
Montag eintraf und im Allgemeinen 
der Beachtung des britiſchen Publi— 
kums entgangen iſt. Dieſe Depeſche be— 
ſchrieb die Bewegung eines Boeren— 
Kommandos von Magersfontein (Kap⸗ 
land) nad Koffyfontein (Oranje⸗Frei⸗ 
ftaat) hin und befagte, daß die Boeren- 
Pofition an legterem Punkte fehr ftart 
fei. Koffofontein liegt weniger ala 20 
Meilen Tüdlich von Kacobsdal, der 
Dperationabafig von Lord Roberts. &3 
liegt fein Bericht über eine Bewegung 
gegen bie Boeren bajelbft vor, und die 
Möglichkeit eines Angriffs auf die Ro- 
bert3’fche Linie von biefem Punkt aus 
liegt keineswegs fern. 

Man glaubt, daß General Prinsloo 
Be Boeren in t. 

Noch eimas 


; fich der 


eos need IR Bei den far» | Rapland gef 
Bombars n 


bement3 meiften3 unbeachtet geblieben: 
nämlich Andeutungen * phyſiſchen 
Hinderniſſen, welche dem Vorrücken 
nach Bloemfontein im Wege liegen und 
ſich bald als furchtbarer erweiſen mö— 
gen, als die Schanzen der Boeren. Die 
britiſchen Soldaten haben bei dem 
Sonntagskampf zuKoodoosrand-Drift 
ſchrecklich von der Hitze gelitten; die be— 
rittene britiſche Infanterie, welche die 
Verfolgung Cronje's begann, wurde 
bald erſchöpft, und bei dem britiſchen 
Vorrücken nach Kimberley in voriger 
Woche ſtürzten 60 Mann allein infolge 
Hitzſchlages aus den Reihen. Solche 
Vorgänge deuten auf eine verhängniß— 

ſchwere Thatſache: nämlich, daß die 
ſchreckliche „trockene Saiſon“ in Süd— 
afrika begonnen hat; und nirgends 
machen ſich die Wirkungen derſelben 

furchtbarer fühlbar, als auf dem ſandi— 
gen Veldt des öſtlichen Theils des 
Oranje⸗-Freiſtaates. 

(Siehe auch das Urtheil des deut— 
ſchen Militärfchriftſtellers v. Schmeh— 
ling über dieſen Gegenſtand in den Ber— 
liner Kabelnachrichten!) 

London, 25. Fer. Eine Depeſche 

an die „Exchange Telegraph Co.“ von 
Golenfo, Natal, melde vom Samitag 
Nachmittag 2 Uhr datirt ift, meldet, 
aus Zadyfjmith jei am Freitag Nadh- 
mittag mittels beliographifcher Zeichen 
mitgetheilt worden, daß fich die Boeren 
anhaltend norbmärts zögen. 

Dez Weiteren jagt die Depejce, 
Buller’3 Streitmaht rüde unter hefti- 
gem Fyeuern vor, dag bon verborgenen 
Boeren⸗ Stellungen fomme, und habe 
mehrere Unhöhen zmwijchen Groblers 
Klof und Hlangwane Hill gewonnen; 
die britifchen Soldaten arbeiteten ich 
tapfer gegen ein anhaltendes euer 
Tag und Nacht dur, und fie machten 
mit borfichtiger Langjamteit, aber ji= 
her Fortfchritte in der Verdrängung 
des Freindes bei jedem Gefecht. 

&3 wird hinzugefügt, daß die Stel- 
[ungen der Boeren den Briten noch im= 
mer außerordentliche Schiwierigleiten 
bieten. 

London, 25. Febr. Eine Depejche 
vom Boeren-Hauptquartier bei Lady- 
jmith, vom 23. Februar, bejagt: 

„Am Donnerjtag überfchritten die 


Briten in ftarker Streitmacht den Tus | 


gela, mit Gejhüßen und 60 Wagen. 
Sie griffen zwei Boeren-Kommandos 
an, welhe am nördlichen Ufer ver— 
ichanzt waren, wurden aber unter hef- 
tigem Feuer zum Rüdzug gezwungen. 
Am Freitagmorgen erneuerten fie ven 


Angriff, wurden aber wieder zurüdges | 


worfen und erlitten ſchwere Verluſte. 
Sie brauchten acht Ambulanzwagen, 
um die Todten und Verwundeten zu 
ſammeln.“ 


Obige Depeſche wird inſoweit von 


britiſcher Seite beſtätigt, als auch Bul— | 


ler über heftige Kämpfe berichtet und 
fagt, daß er am Donnerjtag unter den 
Dffizieren einen Verluft von 17 Tod: 
ten und Verwundeten gehabt hat (da= 
runter ein Generalmajor), während er 
über die Verlufte an Gemeinen noch 
nichts fagt. 

Dagegen wird die Ungabe über eine 
| große britifche Niederlage am Tugela 
pon den Briten biß jegt nicht beitätiat, 
und 23 wird in ber Eolenjo’er Depeche 
der „Exchange Zelegraph Eo.” von ges 
ftern (Samitag) nichts dergleichen er⸗ 
wähnt. Indeß muß zugegeben werden, 
daß dieſe britiſche Depeſche ſehr unbe— 
ſtimmt gehalten und offenbar vom 
Zenſor arg verſtümmelt worden iſt. 

General Warren mit der 5. britiſchen 
Diviſion hatte den Tugela am Mitt— 
woch überſchritten. Das einzige ſon— 
ſtige Ueberqueren, welches von britiſcher 
Seite gemeldet wurde, war dasjenige 
der Thornyhcroft'ſchen Kavallerie, und 
dasjelbe war ein Fiasko. 

Menn die Boeren-Depejche richtig 
datirt ift, 
die am Donnerftag zurüdgelchlagene 
Streitmadt die Haupilolonne Buller’3 
gemwejen jei. 

Der am Donnerftag veriwundete bri- 
tiiche Generalmajor mar Wynne, mel- 
her der Nachfolger von General Wood- 
gate gemorden mar, als Lebterer, am 
Spion-Rop verwundet wurde. 

Lorenzo Marquez, Delagoa-Bai, 24. 
Febr. Der Dampjer „Admiral“ von 
der Deutjchen Oftafrifa-Linie ift heute 
bier eingetroffen, mit 110 Hreimilligen 
für die Boeren-Armee. 
den Vermwundeten-Dienit, 
dernfalls, 
folge, nicht befördert worden wären.) 

London, 25. Febr. Um halb 3 Uhr 
Sonntag früh machte das britiſche 


da fie an= 


| Schließlich Doch auf die obige Fabrik be— 
ſchränkt, 


von den Flammen erfaßt, bevor er ſich 
rühren konnte. 


wehr endlich in's Gebäude gelangt war. 


Ein ſchlimmer Einſturz ereignete ſich 


Bretterwerk 





ſo würde ſie andeuten, daß | 


| 


Kriegeamt bekannt, daß feine meiteren | 


Nachrichten während der Nacht audge- 
geben würden, und darauf zerjtreute 
Menihenhaufe — enttäujcht 
und niedergedrüdt. 

Der militärifhe Sachverjtändige 
im „Sunday Special” jagt, er ſehe 
fein Zeichen von Nachgeben jeitens der 
Eoeren, und offenbar habe der Krieg 
erft begonnen. Er dringt auj jofor- 
tige Abjendung meiterer, und zwar be= 
deutendek Berjtärfungen. 

Dublin, Jrland, 24. Yyebr. Die Jr- 
länder haben endlih eine Erklärung 
für die große Zahl irländifcher Solda= 
ten im britifchen Kriegsdienft gegen die 
Boeren gefunden. Sie bejchuldigen die 
britifchen Militärbehörden, irländische 
Miligregimenter unter dem Berfpre- 
chen, daß ihre Dienft-Sphäre fich nicht 
über bie Kanal-$nfeln von Gibraltar 
hinaus erftreden werde, verlodt zu has 
ben, an bie Sront zu achen, und jie nad 
ihrer Bereidigung toillfürlih n 
| Den Die 


| 


mit der Vollmacht 
[den 


ı leichter verlegt. 
luſt ift verhältnigmäßig gering, näm- 


| ernitli 


behaupten, alle irländifchen Milizfol- 

daten feien aus freiem Willen na 

Südafrika gegangen. 

Neue griehifhstürtifhe Spannung 

Der Sultan droht mit Abbruch der Bes 
ziehungen. 

Konftantinopel, 25. Febr. 
Pforte hat die griechifche Regierung in 
Kenntniß gejeht, dak ein Abbruch der 
diplomatifchen Beziehungen erfolgen 
merte, wenn nicht Griechenland auf 
höre, Mitglieder der jungtürfijchen 
Partei zu bewillfommnen, wmelche ges 
jiwungen worden waren, Konftantinopel 
zu verlaffen. 

Der türkifche Gefandte in Athen, Ri— 
fat Bey (früherer türkijcher Gefandter 
in Wafhington) hat dem griechijchen 
Amt des Auswärtigen eröffnet, daß er 
feine Bäfle fordern werde, wenn Grie= 
chenland die, jet von den Jungtürfen 
nachgefuchte Elaubniß gewähren jollte 


Die Hohe 


eine Zeitung im Antereffe ihrer Orga= 
nifation zu begründen. Man glaubt 
jedoch, daß der Sultan aus Furt bor 
europäifcher Einmifhung nicht zum 
Aeußerſten ſchreiten werde, 
Däuen proteſtiren 


Gegen den Verkauf der däniſch-weſtindiſchen 
Inſeln. 
Kopenhagen, 24. Febr. Es hat ſich 

hier ein Ausſchuß gebildet, um gegen 

den Verkauf der däniſch-weſtindiſchen 

Inſeln an die Ver. Staaten zu prote— 

ſtiren, beſonders gegen den Preis, wel— 

chen die amerikaniſche Regierung an— 
geblich bietet. Dit Mitglieder dieſes 

Ausſchuſſes glauben, daß, wenn erſt 

einmal der Iſthmiſche Kanal fertigge— 

ſtellt iſt, dieſe Inſeln äußerſt werthvoll 


ſein werden. 
— ñ— —— 


Inland. 


% 


Das Unglüfstapitel. 
Haphta-Erplofion und Brand in Bofton, — 
Derhänanißvoller Kloafen-Einjturz. 
Boſton, 24. Febr. 
der „Wilcox Rubber Co.“, 
Hofter Str., ereignete ſich Samſtag 
Nachmittag eine Naphtha-Erplofion, 
auf welche jofort eine bösartige Feuers 
brunst folgte. Dabei fam der 32jäh- 
tige PB. 3. Sullivan um, Fred Me: 
Gurneß erlitt jchwere Brandmwunden, 
und mehr als 20 Angejtellte wurden 


Sn der Fabrif 
Nr. 9 


Der finanzielle Ver— 


lich $25,000. 

Das Feuer war längere Zeit fo hef- 
tig, daß die anjtoßenden Gebäude— 
Viertel in Gefahr ftanden, wurde aber 


melche 
brannt iſt. 

So raſch folgte auf die Exploſion 
das Feuer, daß die Angeſtellten, welche 
ſämmtlich in der Fabrik an der Arbeit 
waren, nur mit knapper Noth ihr Leben 
retteten. 

Sullivan befand ſich zu nahe am 
Schauplatz der Exploſion, und wurde 


vollſtändig ausge— 


Seine verkohlte Leiche 
wurde gefunden, nachdem die Feuer— 


Mount Vernon, N. Y., 24. Febr. 


Samſtagnachmittag in der Bedſord 
Ave. auf den Vernon Heights. Das 
eines rieſigen Abzugs— 
kanals gab nach, und 4 Italiener wur— 
den lebendig begraben. Sie wurden 
noch lebend, aber ſchwer verletzt, ſchließ— 


lich an die Oberfläche gebracht und 


liegen jetzt im Stadthoſpital, wo man 
ihr Leben zu retten hofft. 

Plattville, Wis. 25. Febr. Zwei 
Mühlen der Laflin and Rand Powder 
Fo.“ wurden am Samſtag durch eine 
Exploſion zerſtört. Drei Arbeiter Na— 
mens Willtam Rottader, Fred Genthe 
und Thomas Fa wurden getödtet. 

Keine Einigung! 

Wafhington, D. E., 25. Febr. E3 
war urjprünglich beabfichtigt worden, 
daß der Kongreß auch eine Abend- 
figung am Samjtag abhalten folk. 
Do fonnte Dies nicht gejchehen, meil 


Kentudys politifdher Streit. 
Man hofft, daß der Anfang vom Ende da fei. 

Louispille, 24. Febr. Der lebte 
Schritt zur Vorbereitung für einen 
großen Kampf in den Gerichten, der, 
wie man fehnlich hofft, dem langen 
MWaplitreit-Ruddelmuddel für immer 
ein Ende machen wird, ift heute be- 
gonnen worden. Die Klagen und Ges 
genklagen von Taylor und Bedham, 
deren ‘eber einen Einhalt3befehl ae= 
gen den Andern bezüglihd Ausübung 
der Gouperneurd- Funktionen bean— 
tragt hat, find in der biefigen Gom= 
monpleas-Abtheilung des Kreisgerich- 
tes zu Einem all vereinigt merben. 
Um Dienftag wird bie Verhandlung 
losgehen. 

Die Anwälte des republifanifchen 
Gouverneurs behaupten, diefer Prozeß 
laufe thatjfächlich auf eine Neuperhand- 
lung des Gouverneursftreites hinaus, 
welchen die Staat3legislatur, die un= 
mittelbar nach dem Mord-Xttentat auf 
Goebel zufammentrat, doch entjchieben 
zu haben behaupte. 

E3 ijt ein Abkommen zmwifchen den 
beiderjeitigen Anwälten getrojfen mor= 
den, daß das ganze Bemweismaterial, 
welches vor den Mandatzftreit-KRomites 
beigebracht wurde, auch dem Gericht in 
der jegigen Verhandlung unterbreitet 
werden jolle. 

Späterhin werden die republifani= 
Ihen Anwälte die Gejeglichkeit der de= 
mofratiichen Legislatur-Mehrheit be= 
züglich der Broflamirung Goebels und 
nachher Bedhams ald Gouverneur an 
fechten, während die demofratijchenAn= 
mälte Ddiejelbe vertheidigen werden. 
Man fieht der Entjcheidung des Rich- 
ters Field hierüber mit gejpanntem 
‚sntereffe entgegen. Denn e5 wird das 
erite Mal in den jegigen Wirren fein, 
daß dieje Frage auj’3 Iapet fommen 
wird. 

Richter Field war durch demofrati- 
Ihe Stimmen für fein jegiges Amt er- 
mählt worden. Doch haben die Repu= 
blifaner nicht3 gegen ihn einzumenden, 
und beide Parteien haben das Gefühl, 
daß er ihnen Gerechtigkeit widerfahren 
laffen wird. Uebrigens wird, wie im- 
mer die Entjcheidung ausfallen möge, 
jicherlich dagegen appellirt werden. Im 
Appellationsgericht ſitzen 4 Demokra— 
ten und 3 Republifaner. Während der 
MWahlftampagne hatten die Republifan- 
ner behauptet, daß fich das Appella= 
tionsgericht von politifchen Ermägun= 
gen beeinfluffen lafle, und auch jett fe- 
hen einige republifanifche Führer feiner 
Entjcheidung nit mit großem Ber- 
trauen entgegen. Von diefem Gerichtö- 
hof aug wird die Sade an das Bun- 
desobergericht gehen, menigften3 allem 
Anfcheine nad! 

Sn den Streitfällen wegen der nie- 
drigeren Staatsämter wird, wie man 
annimmt, die Conteft-Behörde, welche 
ſich jetzt hier in Situng befindet, in 
etiva zehn Tagen entjcheiden. Wie auch 
die Entjcheidung ausfallen möge, fie 


wird ebenfalls meiterhin vor Richter | 


Yield gebracht werden. 

Die Verhandlung des Prozefjes ge- 
gen Harland Whittafer, melcher be= 
fanntli im Verdacht fteht, mit dem 
Mord-Xttentat auf Goebel zu thun ge- 
habt zu haben, tft auf den 5. März an- 
beraumt worden. Obgleich anfcheinend 
noch fein greifdarer Anhaltspunft hin- 
fihtlich der Perjönlichkeit von Goebels 
Mörder gefunden worden ift, werden 
doch Andeutungen gemacht, daß bei der 
Verhandlung „verblüffende Enthüllun- 
gen“ erjolgen jollen. 

Die demofratifhe Mehrheit des 
Staatsfenat3 nahm heute die Me- 
Chord'ſche Vorlage an, welche, mie die 
Demokraten jagen, die Eifenbahn-Ge- 
jelfchaften zur Raifon bringen fol. 
Sie richtet fich gegen alle Unterjchei- 
dungen in den Preizberechnungen für 
die Förderung nad) Orten, welche ein- 
ander Konkurrenz machen, und gibt in 
diefer Beziehung der ftaatlichen Eifen- 
bahn-Kommiffion, welche in ihrer Zus 
fammenjegung derzeit demofratijch ift, 
meitgehende Befugniffe. Goebel’3 Geg- 
ner behaupten, daß derfelbe während 
jeines Lebens diejfen Entwurf fozufa- 


bie Republifaner am Samftag Abenv | gen borräthig gehalten habe, mit ber 


ı eine wich'ige Fraktiongfi 

wegen ber Portorico- «golloorlage ab= | 
hielten. Diefe Vorlage war im Abge- 
orbnetenhaus bt3 Samjtag Abend um 


(Wohl nur für | 5 Uhr debattirt morden, und am 


früherer Antündiqung zus | Dienftag jo bie Abftimmung erfolgen. | 
gun A 


In der Fraktionsſitzung wurde ein 
cher Verſuch gemacht, eine Eini— 
gung der Republikaner in dieſer Ange— 
legenheit herbeizuführen. Aber die 
Sitzung endete in einer lebhaften 
Streiterei, und man gelangte zu keinem 
Beſchluß. Doch verſtändigte man ſich 
dahin, daß zweiKomites die Sache wei— 
ter berathen und zu einer Einigung zu 
kommen verſuchen ſollen. Das eine 
Komite beſteht aus fünf Mitgliedern 
des Abgeordnetenhaus-Ausſchuſſes für 
Mittel und Wege, das andere — das 
Komite gegen die Vorlage — aus den 
Abgeordneten Crumpacker, Powers 
und Lorimer. Dieſe beiden Ausſchüſſe 
ſollen Montag Abend um 8 Uhr einer 
anderen republifanifchen Konferenz Be- 
richt erftatten. E3 jcheint indeh, daß 
nah den Vorgängen bom Samftag 
Abend ed unmöglich ift, daß die Re- 
publifaner unter fich zu einer gütlichen 
Verftändigung darüber gelangen mwer- 
ben, ob der Dinaley’iche Zoll, welcher 


in Portorico zur Geltung gebracht 
toird, auf eine gewifle Zeit um 75 Pro-_ 


zent ermäßigt, oder ob ber Mräfibent 
befleidet werben fol, 
feinem i 


pRLar| 


ı Abfıcht, ſich damit an der Louisville— 


— geworden ſei, 

ihn bekämpft hatte. 
Indianapolis, 25. Febr. 

here Präſid 


wen dieſe 


Der frü— 
ent Benj.Harriſon ſtellt ent— 


ſchieden das Gerücht in Abrede, daß er 


als Anwalt für den republikaniſchen 
Kentucdyer Gouverneur Taylor bei der 


I: 
| 


gerichtlichen Betreibung des befannten | 
Gouperneurzjireites engogirt worden Im 


fei. 

nerlei Unterhandlungen in diefer An- 

gelegenheit gepflogen. 
Muthmaklıhed Wetter. 

Es wird wärmer — aber ein unfcdöner 

Montaa in Sicht! 

Wafhington, D. E., 24. Fbruar. 
Das Bunvdes-Wetteramt ftellt folgen- 
des Weiter für den Staat Yllinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Am Sonntag [bon und märmer. 
Ledhafte norbmwetliche Winde, melche 
beränderlich werben. 

Am Montag wärmer mit Regen oder 
Schnee. 
Grants Wittwe Franf. 

Aber anfcheinend nicht in Gefahr. 

Waſhington, D. E., 24. Febr. Die 
MWittme des General3 und Er-PBräji- 
denten U. ©. Grant, welche bier lebt, 
iſt derzeit ziemlich krank und muß das 

Zimmer —— ten. Doc halten die Aerzte 
ion Brian Zuftand nicht für 
e und ſiellen baldige Beſ⸗ 


Er ſagt, er habe bis jetzt noch kei- 


Zwölfter Jahrgang. 


Die Philippinenfrage. 


Eine bedenkliche ae — 


Waſhington, D. C. 25. Febr. Die 
Amneſtie-Proklamation, 
Kriegsſekretär Root auf den Philips : 


pinen verfünden laffen till, hat einen: 


melde -der | 


Hafen. 3 jollte in der Proflamation‘- 
erklärt werden, baß der Krieg zu Ende @ 


fet, und ein Friedenäzuftand eriflire, ° 


damit fünftighin Filipinos, melde im * 


Kampf gegen die amerifanifche Hert=7 
ſchaft 
jolten, als „Banditen“ behandelt mer- 


gefangen genommen merben © 


den fönnten, ftatt al Kriegsgefangene, * 


Man hatte aus Manila berichtet, daß 


bie3 eine „heilfame” Wirkung haben 
erde, ba biß jeßt die berumftreifenden = 
und die amerifanifchen Truppen > ; 


läftigenden Filipinos feine Gefan 


nahme befürchteten, welche für fie [08 ° 4 


Verpflegung auf Koften der Amerila- 
ner bedeute. 


‘eht aber wird gegen eine ſoiche h 


Proflamation der Einwand erhoben, 
daß diefelbe die Wirkung haben merbe, 


den Sold jedes amerifanifchen Solte- 4 
ten auf den Philippinen-Anfeln um 20 ° 


Prozent herabzufegen (denn fohiel 


wird über den fonftigen Soldb hinaus ° 
für die Soldaten erlaubt, 
Krieg vor dem Feinde ftehen). Gleich⸗ 
zeitig wird darauf hingewieſen, daß 


trotz einer ſolchen Proklamation die 


amerifanifche Armee auf den Philip- % 


melde im ! 


pinen-{nfeln nicht mefentlicy vermin- ° 


dert werden fünne. 
Die Herabfegung des Solde aber 


— 


würde vermuthlich recht —— 8 


Zuftände unter den Truppen auf 
Philippinen-Inſeln ſchaffen. 


Daher zerbricht man ſich jezt im 


Kriegsbepartement ben Kopf darüber, ; 
wie man fich aus diefem Dilemma hera | 


ausziehen joll. 2 


fr 


Mord und Selbfimord. 


Nero York, 24. Febr. Der Sbjährige | 


Dr. 


Hrant 2. Caldwell erfhoh im ° 


„Hotel Endicott“, an 81. Straße und * 
Columbia Ave., heute Abend die gleih- 
altrige Frau Mary €, Hayes und ° 


dann fich jelbft. Beide hatten fih im ° 


Hotel häuslich eingerichtet. Die Urfadhe 7 


der Tragödie ift in Geheimniß gehüllt. 


Dr. E. B. Hayes, der Gatte der er- 2 


mordeten rau, war mit diefer und ih- = 
rem Neffen Ralph Hayes und'dem Dr. 
Caldmwell vor vier Wochen von Chicago * 
hierher gefommen. Die ganze Partie 
hatte im „Hotel Endicott“ Zimmer be- 


. * lebten wie Eine Familie. 
Hayes murbe der Leiter be 
— Departements eines ro⸗ 
pen Allerhandladens dahier. 
Neffe trat in eine zahnärzkliche Als 
mie ein, und Dr. Calbimell, ber gleich 


= 


falls Zahnarzt ift, begrünbete ch Ge: ° 


\chäft in Harlem. An neuerer Reit — 


fo erzählt man— begann Galdmell, eine. © 


lebhafte Neigung für rau Hayes 


zu % 


zeigen; diefe wies feine Anträge zurüd, © 
beflagte fich jedoch bei Niemand, a- 7 


Ber bei dem Neffen, über ihn. Calbweil 3 
feine Annäherungsperfuche bes 7 


ſetzte 


barrlich fort,und feit einigenXagen litt 
Frau Hayes an Nervenzerrüttung. Ge= 
rade al3 heute Abend Hayes meggegan- © 


gen war, um Medizin für feine 


attin .° 


zu holen, lodte Caldiwell diefe in eim 
Schlafzimmer, fchloß die Thüre Hina” 


ter fich, und dann hörte man bie 
je fallen. 
168 Mann in Gefahr. 


Norfolt, Ba., 24. Zebr. — 


famen 168 Mann im Hafen an, melde 7 


froh ſind, daß ihr Leben gerettet if, #> 


Sie befanden fi) auf dem Bundes 


Transportboot „MePherfon“, welches 


unfern der Küſte von Bermuda in ei⸗ —4 


nem ſchrecklichen Sturm ſein Steuerru⸗ 


der verlor und dann der Macht der | 


Elemente preiögegeben war. Nachdem = 
die Leute Schredliches außgeftanben, 
obgleich fie vorübergehend das Bont ° 
wieder lenkbar gemacht hatten, murben, 
fie von dem Obftvampfer „Abmiral 
Sampfon“ gerettet. 
das beſchädigte 


ment harrt. 
Die Effektenbörſe. 
New York, 24. Febr. 


Papiere und die allgemeineBefür 


zu fein, daß der wöchentliche Bantens 


Yusmweis einen meiteren weſentli 


Rüdgang in ben Ueberfhuß-Referven | 


zeigen werde. Man füimerte fich baber 
cuch nicht um das Abkommen, welches 
vom Konferenz⸗Ausſchuß des 


Nachrichten aus Südafrila 
brachten zwar an der Londoner 
tenbörfe Gewinne, blieben aber I 
ohne befonderen Einfluß, da bie at 
mwärtigen Häufer bier nicht tätig m 
ren. 

Yußer den Papieren _ der 5 Ar 
Straßenbahn zeichneten fi mnef 
jee’er Rohlen- und Eifenbi piere 
dur befondere Schmä aus. De 
Verlauf in legterem Falle fpie 
Berichte über den Rüdgang im | 
handel wieder. x 

Die Anbuftrie- Bapiere wine 
imAllgemeinen ziemlich | 
die Zuderpapiere in ziemlich 
unterftügt wurben. Das Hm 
die Anthrazit- Kohlen-Effeit 
tend ziemlich ftetig. Yiber - 
bahn=Lifte war faſt durch 
—* Die — 


x 


ER 2 


Diefer föleppte 2 
Iransportboot mit , 
; großer Mühe bi na Did Point, wo * 
e2 jebt der Befehle vom Kriegäbeparies " 


Die Haupte 
Einflüffe auf den heutigen Effekten» 7 
Markt Schienen die anhaltende Demo- 7 
talifirung der 3. Ave.-Straßenbabn- 7 





E.. 


er Ihe 2, 


F 


Er * 
— 
liß und berwallun 
. 
$ « 


Fr 


- Gouverneur Altgeld, der‘ 


„grobe Weife der demo- 
batiſchen Partei“. 


‚Eine wilitomene Botihaft für die 
Harriſoniten. 


Oberbaukommiſſär bringt we⸗ 
nig ermuthigende Flußverbeſſerungs⸗ 


J Hachrihten aus Wafhinaton. 


"= ber, auch fernerhin ala „politifcher Bes 


E | Sonitigeb aus Rathhaustreiien. 


© &r-Gouverneur John P 
"hat geftern die offene Erklärung abge- 


Altgeld 


eben, daß er nicht darnach trachte, 
"als Delegat für die bemofratijche Nas 


© tional-Sonvention gewählt zu werben, 


E — daß er ſich beſſer am Plage 
ühle, wenn er ſeiner Partei, wie bis⸗ 


x 
Bi 


tatber” dienen fönne, „Seit einem 


" Bierteljahrhundert habe ich mich aktiv 
" an bem polttifchen Leben betheiligt“, 
© bemerkte der Cr-Öouverneur, „und 
" während all diefer Zeit mar ih nur 


ein einziges Mal Delegat in einer Kon= 


F wention. Das war vor vier Jahren,ald 


I 


J 
BE 


g N 
= 


J 


Bi 


J 


— 
rw 
N e 

Be: 


"eigentliche Konventionzarbeit werde ich 


© natürlich fehr zufrieden damit, 


© Bindernd im Wege, nur folide Harris 


fe: 


Be 


J 


meine Parteigenoſſen meinten, daß ich 
im National-Konvent der Demokra— 


e beſſere Dienſte leiſten könne, als 
außerhalb desſelben. Die politis 
ſche Siellung meiner Partei — ſowohl 
© in. Bezug auf die Platform mie aud) 


— 


auf den Präſidentſchafts-Kandidaten 


— thunlichſt zum Beſten zu beeinfluſ⸗ 
ſen, darin werde ich fernerhin wieder— 
um meine Hauptaufgabe erkennen, die 


aber mit Vergnügen Anderen über— 
laſſen“ 
Die Freunde Mayor Harriſons 
a 
Altgeld ſich in derKolle „des großen 
Weiſen der demokratiſchen Partei“ ge— 
füllt, ſieht ihnen doch jetzt nichts mehr 


ſon⸗ Delegaten in den Konvent zu ent⸗ 


enden. Im Uebrigen wird die Erklä— 


J 


xrung Altgelds auch dahin ausgelegt, 


doaß der Ex⸗Gouverneur hierdurch ſeine 
Niederlage auf dem „praktiſchen Felde 


Er: 
a: 


Er 
hy 


fi 


der Bolitif”, fomweit Illinois in Be: 
acht tommt, jelbt eingejtanden habe 


© — eins Anfhauung, die von den Alt- 
geld⸗ Demokraten ſelbſtredend als völ- 
üig irrig hingeſtellt wird. 


ve 


Bezug auf die Wahlfampagne 


J ließ ſich der Ex-Gouverneur geſtern wie 


folgt aus: Ich hätte es lieber geſehen, 


wenn die demokratiſche National-Kon⸗ 


 vention bo r ber republifanifchen abge- 


halten morben wäre. Die demofratifche 
Partei jollte diesmal angriffämeife 


" vorgehen, doch haben wir ung jet ein- 


7 Ausfhuffes zu fügen. Daß Bryan von 


fach den Anordnungen bes National- 


Neuem nominirt werben wird, unter- 


i liegt für mich feinem Zmeifel. Zwar 
" mahen in manden Staaten etliche 
7 Iaumwarme Demokraten den DVerfud, 


* 


J 


Bryan über Bord zu werfen, doch hal— 
ten alle wirklich Harfchauenden Par: 
teigenoffen treu zu ihm, und biefe 


erziwingen willen.” 
* * * 


Die vier republikaniſchen Kandida— 


Bo» auch feine Wiederaufftellung zu 
E 


1 ten für bie Gouverneurs - Nomination 


— Nongreßmann Reeves, 


— 


Richard 


Dates, Richter Carter und Richter 


e ze — maren gejtern Abend bie 


brengäfte ded Marquette - Klubs auf 


F beilen Monats - Bankett. Bundes-Se- 


" nator Cullom hatte ebenfalls eine Ein- 


— Countiy⸗ Demobkratie betheiligten ſich 


Ueber hundert Mitglieder der 


Fam der geftern angetretienen Marbi 


2 


— 


* 


GSras⸗Exkurſion nach New Orleans. 
In der Reiſegeſellſchaft befinden ſich 
unter Andern: Alexander J. Jones, 


Frank Wenter, Robert E. Burke, Vin— 


© cent H. Berlins, Thomas A. Smyth, 


- or 


3 
$ 


* 


IE 


S 
& 
; 

X 
3 
; 


bomas Kelly, Ald. Kohn Pomerz, 
4 2. ®. Eolleran, Richter 3. 8. 
binille, 2. E. Goffelin, Richter 
ter 3. Gibbong, Polizei = Jnjpet- 
Sohn S. Hartnett, Ernjt Hummel, 
Sames Markhum, M. E. McDonald, 


: Quinn D’Brien, Richter X. Y. Sabath 


und Charles U. Werno. 

Sn 7. Senats - Diftrift bewirbt fich 
James McCartney, der feiner Zeit 
auf ausbrüdlichen Wunfh Tanners 
zum Anwalt der Lincoln-Parkbehörde 


- erloren ipurbe, um die republifanifche 
 Romination für da Gtaatsabgeord- 


neienhaus, und e3 heiht, daf die Tan 


= ner-Rorimer Politiker feine Kandida- 


! 
© ber feit elf. Yahren dem Eountprath 


& 


tur unterftüßen werben. 
- County » Kommiffär Strucdmann, 


angehört hat und während eines Ter- 
mins aud) beffen Präfident war, be- 
wirbt fi diesmal nicht um Mieber: 


& wahl, ba er gerne der Nachfolger des 


Ei 


StaatBabgeorbneien William Ihie- 


” mann, von Elf Grove, werden möchte. 
© Unter den Aufpizien des Hyde Part 


mpagneausfchuffes fand ge- 
fern Übend in der Galumet Halle, * 
Stone Yaland Ave. und 63. Str. eine 
zutbef hie Agitations⸗Verſammlung 
et, US Redner traten auf: Thomas 
en en Sohn R. 
on, J. W. Weil, R. F. Kolb 

15 3. MW. Anoiv. er 

Bin € 

Dberbaulommiffär Mann, der 
fer Zage das unterirdifche Straßens 
n-Shftem in Bofton und New 
jet eingehend Befichtigt hat und ein 
iger Befürworter bezjelben ift, wirb 
Mapor einen fachgemäßen Bericht 
feine Beobachtungen unterbreiten, 
in jchon in übernächfter Woche 
tabtrath mit weiteren Empfeh- 

ungen unterbreitet werben foll. 
= Die erfien 50,000 Dollars von ftäd» 
en Steuern, melde South Tomn- 
= Barneit eingezogen hat, mur- 
‚getern dem Stabt-Räm- 


a wenig erinutbigender Nachricht 
3 fommiffär MeGann — * 
eshauptftabt, mofelbft er 
forochen Hat, Gierher zus 


rüdgetehrt, Wie er MeGannertlärt,]| 


wirb ber einen 2 
Heller für bie Werbefierung des CI 

cago-Zluffes: bewilligen, fofern nicht 
vorher alle künftlichen Hinberniffe aus 
bemjelben weggeräumt find. Erft wenn 


die Dreöbrüden mit ihren Mittelpfeis 


lern abgefhaft und die TZunnelß tiefer- 
gelegt fein werben, würden ſich die Bun⸗ 
besregierung und ber Stongreß bereit 
zeigen, bie anderen, im ntereffe ber 
Schifffahrt fo dringend benöthigten 
Berbeflerungen vorzunehmen. 
Präfident Boldenmwed, von der Drai- 
nagebehörbe, hat fich auf einen breimd- 
higen Urlaub nad Hot Springs 


begeben. 
— —ß— — 


Für die Boeren. 


Aufforderungen an Sänger, ſich dem Chor 
für die deutſche Sympathie⸗Verſamm⸗ 
lung anzuſchließen. 

Am 8. März wird im Auditorium 
eine große deutſche Sympathie-Kund⸗ 
gebung für die in Süd-Afrika gegen 
das übermächtige England um ihre na= 
tionale Unabhängigteit fämpfenden 
Boeren veranftaltet werben. Der Bürs 
ger-Ausfchuß, welcher vom „Deutjchen 
Bund“ ernannt worden ift, um die Vor—⸗ 
bereitungen für diefe Demonftration 
zu treffen, verfammelt fi morgenNadh» 
mittag um 4 Uhr im Eide’fchen Hallen» 
Iofal, Nr. 106 Randolph Str, um 
Berichte entgegenzunehmen und jonftige 
Geihäfte zu erledigen. — Abend: um 
8 Uhr findet in der Schiller-Halle, Nr. 
103—109 Randolph Str., die erjte 
Mafjenprobe ver Lieber ftatt, welche in 
der DVerfammlung gejungen werben 
follen, nämlich „Schlachtgebet”, „rüh- 
ling am Rhein”, „In einem fühlen 
Grunde“ und „Am Altar der Wahr: 
beit”. — Vom Mufitfomite für die Ver⸗ 
fammlung, fomwie vom Vorjtand der 
Vereinigten Männerchöre und von den 
Herren Arthur Kofetti, Karl Richter 
und Georg Waldmann find der Rebat- 
tion biefes Blattes Schreiben mit ber 
Bitte zugegangen, alle Sänger, die fi) 
für die Sache intereffiren, zur Betheili- 
gung an dem Maflencdhor und zum 
pünttlichen Erjcheinen bei ver Probe 
aufzufordern. Die Sänger werden ges 
beten, die Noten der vier genannten 
Kompofitionen jelber mitzubringen. 

— m): 0. 
Bornirt, 


Im Desplaines Gtr.-Polizeigericht 
hatten ſich geſtern drei Burſchen, Ja— 
mes Lupſa, John Marcena und Jo— 
ſeph Lozanski unter der Anklage des 
unordentlichen Betragens zu verant—⸗ 
worten. Wie der Nr. 816 Allport Ave. 
wohnhafte Albert Machacek bekundete, 
beſchimpften ihn die Drei wiederholt 
und mißhandelten ihn ſogar, weil er 
die Abendſchule beſuchte. Faſt jeden 
Abend, wenn er ſich auf dem Wege zur 
Säule befunden, hätten die Drei ihm 
aufgelauert und ihn nad) Möglichkeit 
beläjtigt, um ihn zu beranlaffen, ber 
Abendjchule fern zu bleiben. „Haft Du 
jemals eine Schule bejucht?” fragte 
Richter Doolen den Angeflagten Mar- 
cena. 

Als der Gefragte bejahendb geant- 
mortet hatte, richtete der Kabi an ihn 
bie frage, ob er ihm etwas über George 
Mafhington jagen fünne „Ob, ich 
fenne die Wajhington Straße ehr 
gut”, erwiderte der Angeklagte fchnell. 
„Ich meine nicht die Wafhington 
Straße, fondern George Wafhington, 
den Vater des Landes“, erflärte der 
Richter. “Well,” antwortete Mar: 
cena, „ben einzigen Wafbington, den 
ich fenite, ift die Wafhington Straße“. 
Marcena und LZupza wurden in eine 
DOrdnungaftrafe von je $10 genom= 
men, während der britte Angeklagte 
mit einer Geldbuße von $1 davonkanı. 

— — — 
Guter Faug. 


Als geſtern zwei Detektives die Ma— 
diſon Straße entlang gingen, fielen 
ihnen drei Männer auf, von denen ein 
jeder ein Bündel unter dem Arme 
trug. Die Geheimen nahmen die Drei 
ſcharf auf's Korn, was dieſelben ver- 
anlaßte, Ferſengeld zu geben. Nach 
längerer Jagd wurden zwei der Flücht⸗ 
linge eingefangen und hinter Schloß 
und Riegel gebracht. In ihrem Beſitz 
fand man mehrere goldene und ſilberne 
Uhren vor, welche, wie ſich nachträglich 
herausſtellte, dem Juwelier N. Staflin 
aus deſſen Geſchäft, Nr. 230 N. Afh- 
land Abe., geſtohlen worden waren. 

———— 
Es wird anders. 


Friebengrichter La Buy bat geftern 
in einem gegen den Pfandleiher Lip- 
man eingeleiteten Replevin-Verfahren 
entfchieben, ba berjelbe eine in feinem 
Laden gefundene goldene Uhr, melche 
bon Einbrediern der Frau Minnie 
Granz, Nr. 245 Grand Xbe., geftohlen 
worden mar, ber Eigenthümerin ohne 
jede Entſchädigung wieder zuzuſtellen 
habe. Früher war den Pfandleihern 
unter ähnlichen Umſtänden immer eine 
Entſchädigung für gehabte Ausla— 
gen zugeſtanden worden, das ſoll von 
jetzt an aber aufhören. 


Scheidung bewilligt. 


Richter Burke gewährte geſtern Frau 
Charlotte Thomas Scheidung von ih⸗ 
rem Gatten Walter S. Farnsworth, 
welcher gegenwärtig im Zuchthauſe 
zu Joliet inhaftirt iſt. Farns— 
worth hatte die Frau, deren Mädchen⸗ 
name Charlotte Ayer iſt, am 10. Ok— 
tober vorigen Jahres unter dem, Alias“ 
Samuel L. Thomas geheirathet. Dem 
Mormonerich wird nachgeſagt, daß er 
ſich damals Frau Nr. 40 zugelegt hatte. 


* OttoSeiferts Trio konzertirt heute 
Abend wiederum in Kretſchmars Pa—⸗ 
villon, Nr. 625 bis 631 N. Clark Str. 
Eine Melodienzuſammenſtellung aus 
Verbis Oper „Der Masten-Ball“, 
Suppes Duverture „Banbitenftreiche”, 
Sobermannd „Schwebifcher Hochzeits- 
marfch“, "der Walzer „Am jchö 
Rhein" von Kelar⸗ 


e⸗men und war bald darauf eine 
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 Keumundszengen fit & 9, Dreyer. 


In dem Progeßverfahten gegen Er⸗ 
Bankier E. S. Dreyer wegen Nicht: 
Ablieferung der don ihm verwalteten 
Gelder der Weftfeite-Barkbehörbe tief 
gejtern die Vertheidigung eine Anzahl 
von befannten Bürgern auf ben’ Zeu- 
genftand, welche übereinftimmend aus- 
fagten, daß der Angeklagte fic) biß zum 
Zufammenbruch feines Banthaufes in 
der Stadt allgemein großen Anjehens 
erfreut und im Rufe eines vorfi*tigen 
Gejchäftsmannes geftanden hätte. Uns 
ter den Leumundszeugen, melde ber= 
artige Angaben machten, befanben fich 
Herr Harlom N. Higinbotham bon ber 
Firma Marfhall Field & Co.; Joſeph 
Suddard, zur Zeit Präfident der Weit: 
feite Parkbehörte; U. %. Graham, 
Bankier und Mitglied der MWeitjeite 
PBarkttommiffion; Benjamin Bacharadı, 
Bureauporfieher des Kriminal-Adoo- 
katen Foreſt. Herr Bacharach ſagte 
auch aus, daß die National Bank von 
Illinois, auf deren Unterſtützung die 
Firma E. S. Dreyer &e Co. ſik ver⸗ 
laſſen hatte, in Wirklichkeit zahlungs⸗ 
fähig oder doch beinahe zahlungs— 
fähig gemwefen fei, als fie vom Check— 
berein gezwungen murbe, ihre Thüren 
zu fließen. Es hätte fich zur Zeit in 
ben Kaflen der Bank ein Baarvorrath 
bon mehr als $3,000,000 befunden. 
Auf den Namen des Angeklagten Jei da= 
mals Geld genug bei ber National 
Bank von Allinois deponirt gemejen, 
daß er durch eine einfache Anmeilung 
ber Meftfeite Parfbehörbe alles Geld 
hätte auszahlen fönnen, melches bieje 
bon ihm zu verlangen hatte, wenn eben 
diefes Geld durch die Einleitung de3 
Bankerottverfohrense gegen bie Bant 
nicht feitgelegt worden märe. Hilfß- 
Staatsanwalt Barnes brachte durch 
das Kreuzverhör dieſes Zeugen der 
Jury nochmals zur Kenntniß, daß das 
Guthaben des Angeklagten bei der Na- 
tional Bank von Illinois in Wirklich— 
keit auch einſchließlich der von ihm 
in ſeinem eigenen Namen bei derſelben 
deponirten Parkgelder noch nicht an— 
nähernd ſo groß war, wie die For⸗ 
derungen, welche die Bank gegen ihn 
und ſeine Firma haite. 

Vertheidiger Moran beantragte nach 
der Vernehmung der Charakterzeugen 
abermals die Niederſchlagung des Ver— 
fahrens, mit der Begründund, daß die 
Freiheit des Angeklagten nicht zweimal 
wegen ein und deſſelben Vergehens ge⸗ 
fährdet werden dürfe. In dem zweiten 
Prozeß, welcher mit Nicht-Einigung 
der Jury endete, ſeien die Geſchworenen 
gegen den ausdrücklichen Wunſch der 
Vertheidigung vorzeitig entlaſſen wor— 
den. Dieſer Umſtand entziehe der 


Staatsanwaltſchaft die Berechtigung, 


dieſelbe Anklage nochmals zur Ver— 
handlung zu bringen. 

Der Vertreter der Anklage wird 
morgen auf die Ausführungen des 
Vertheidigers antworten. 

— —— — 
Städtiſche Schulden. 


Der Kontraktor Edward E. Auer 
bat für gelieferte Arbeit bei Straßen- 
berbefferungen gegen bie Stadt Chi- 
cago Zahlungsurtheile im Betrage von 
$13,358 erwirft. Das nübt ihm aber 
vorläufig nicht8, benn jo oft er feine 
Urtbeile auch bei der Stabtlaffe zur 
Zahlung vorgelegt hat, immer ift ihm 
erklärt worden, für joldhe Zmede jei 
fein Geld vorhanden. Gejtern hat nun 
Herr Auer, um endlich zu feinem Gelde 
zu fommen, vor Richter Holdom ein 
Mandamus-Verfahren gegen die Stabt 
eingeleitet. Hilfs - Korporationsan- 
malt Mafon legte gegen dieBemwilligung 
des Mandamus-Geſuches Verwahrung 
ein, indem er ausführte, die Stadt ſei 
zur Zeit nicht in der Lage, die gegen ſie 
erwirkten Zahlungsurtheile zu b frie— 
digen. Der Geſammtbetrag derſelben 
beliefe ſich auf 82,000,000, und es 
ſolle erſt feſtgeſtellt werden, ob die Stadt 
berechtigt ſei, zur Deckung dieſer Ver- 
bindlichkeiten eine Bond-Anleihe auf— 
zunehmen. Der Richter gab zu, daß die 
laufenden Einnahmen der Stadt nicht 
mit ber Bezahlung von Schulden ver— 
plempert werden dürften, meinte aber, 
daß andererſeits Zahlungsurtheile 
nicht blos zum Spaß gefällt würden. 
Da ſich zeigte, daß das Auer'ſche Man⸗ 
damus-Geſuch fehlerhaft abgefaßt war, 
wurde es vorläufig zurückgewieſen; ſo⸗ 
bald es aber verbeſſert ſein wird, ſoll 
in aller Form darüber verhandelt wer⸗ 
den, und es wird ſich dann zeigen, ob 
die Gläubiger der Stadt gegen dieſe nö— 
thigenfalls zur Pfändung ſchreiten 
dürfen, bezw. ob der Stadtrath ge— 
zwungen werden kann, beſtimmie Be— 
träge aus den laufenden Einnahmen 
zur Befriedigung von Zahlungsurs 
theilen anzumeifen. 


Nettete Das Leben eines 
Kindes. rau Marie Noll, Qud- 
lom Co., KH., erzählt, wie das Leben 
eines Kindes durch ihren Rath gerettet 
wurde. Frau Noll fchreibt an Dr. 
Peter Yahrney in Chicago, SU., mie 
folgt: „Weriher Herr Doktor! Durch 
Xhre munderbare Medizin wurde das 
Leben eines Kindes gerettet. Das Kind 
lag at Wochen lang in Krämpfen, 
und wenn biejelben e& verliehen, jo lag 
e3 mie tobt in feinem Bettchen. Der 
Haußarzt fam jeden Tag, doch e3 wurbe 
nicht beffer. Auf meinen Rath gab die 
Mutter dem Kleinen Alpenfräuter 
Blutbeleber in Kleinen häufigen Dofen. 
Sie hatte wenig Glauben, daß es bel- 
fen würbe. Uber, o Wunder! Beffe- 
zung trat ein. rn wenigen Wochen 
war da3 Kind munter, und nimmt nun 
zujehends zu”. — Dft ift eg einem an 
fprucdhlofen Mittel vorbehalten, ret- 
tenb einzugreifen, wenn alle® Andere 
fehlfehlug, und ein folches Mittel ift 
Forni's Alpenkräuter Blutbeleber. 


* In einer Wirthſchaft an Stale 
Stt. brach geſtern Nachmittag ein ge⸗ 
wiſſer Owen O'Donnell, während er 
ein Glas Bier trank, plötzlich 


ro⸗· Anſcheinend hatle ein 
mem Reben ein jües One 


zuſam⸗ 


N 
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Mayor Barrifon’s Dermittler- 
‚Dienfte von den Bauunter- 
nehmern abgelehnt. 


Die „‚Zudufirial Union‘ und ein 
„»Bund farbiger Arbeiter‘ als 
Hilfstruppen für die 
Kontraftoren. 

Die ftrenge Kälte, melche geftern 
iwieber einjegte, machte jede Arbeit im 
Freien oder auch nur in ungebeizten 
Räumen faft unmöglid, jo daß fich 
nod) immer nicht ermefien ließ, ob e8 
den Kontraftoren nad) und nad ge= 
lingt, ausreichenden Erjaß für bie Mit- 
glieder der Baugemerkichaften zu fin> 

ı ben ober nicht. Im VBerjammlungs- 
zimmer be3 Kontraktoren-Bundes ging 
e3 dafür um fo lebhafter zu. E& ge= 
langte bort die Zujchrift de Mahors 
zur Berlefung, worin diefer fich erboten 
bat, ald Vermittler zwijchen dem Kon= 
traftorenbund und dem Waugemerf- 
ſchafts-Rath zu dienen. Nach einer 
langen und zeitweiſe überaus heftigen 
Debatte wurde beſchloſſen, dem Mayor 
eine abſchlägige Antwort zu ſchicken. 
Der Baugewerkſchafts-Rath ſei auf die 
verſchiedenen, ihm in den letzten Mona⸗ 
ten gemachten Vorſchläge zur Einſetz⸗ 
ung eines gemeinſamen Gewerbe— 
gerichts nicht eingegangen, heißt es in 
dem Antwortſchreiben; er ſei eine 
tyranniſche, geſetzloſe Körperſchaft, 
welche durch ihr ganzes Auftreten die 

geſammte Bau⸗-Induſtrie der Stadt 
dauernd geſchädigt habe. Zwiſchen ihr 
und dem Kontraktorenbund könne und 
dürfe von Frieden nicht die Rede ſein, 
der gegenwärtige Kampf würde ſeitens 
| der Unternehmer fortgefegt werden, bis 
| der Gemerkfchaftsrath gefprengt jei. 


Gegen bie Gemertfchaften als folche: 


| hätten indeffen die Kontraftoren nichts 
einzuwenden. 
Vom Bau⸗Gewerkſchaftsrath über— 
| brachte Präſident Carroll perſönlich 
dem Mahor die Antwort, daß er bereit⸗ 
willigſt auf das Vermittlungs-Angebot 
des Mayors eingehe. — Der Mayor er⸗ 
wartet nun, daß vielleicht einzelne Un⸗ 
ternehmer ſich von dem Bunde losſagen 
und durch ſeine Mithilfe ein Einver— 
nehmen mit dem Baugewerkſchafts— 
Rath zu erzielen ſuchen würden. 
Der Grundeigenthums-Börſe, bezw. 
dem zuſtändigen Komite derſelben, hat 
der Mayor auf das an ihn gerichtete 
biffige Schreiben eine höflich-boshafte 
Antwort gegeben, worin er wieberholt, 
er habe weber Ermahnungen nod) Be- 
lehrungen nöthig, fondern nur wohl» 
mollende Bethätigung gemeinfinniger 
Bürger zur Aufrehterhaltung eines 
ı guten Einvernehmens zmifchen den ver- 
Ihiedenen Klaffen der Bevölkerung. 
Gemaltthätigfeiten jeder Art würde er 
mit Hilfe ber Polizei zu verhindern 
willen. 

Präfidvent Smith, von ber „In— 
duftrial Trabes Union“, hat ebenfalls 
ein Manifeft an die Urbeiterfchaft er= 
laffen, worin bie Nothmenbdigfeit eines 
guten Einvernehmens zmwifchen Unter- 
nehmern und Wrbeitern betont wird, 
Sympathieſtreiks als ſchädlich ver— 
dammt werden und ſchiedsgerichtlicher 
Schlichtung aller Differenzen das Wort 
geredet wird. Die „Induſtrial Union“ 
hat ihre Geſchäftsſtelle von Nr. 126 
Waſhington Straße nach dem Gebäude 
Nr. 152 Michigan Ave. verlegt. 

Außer der „Induſtrial Union“ hat 
ſich neuerdings auch ein hierorts orga— 
niſirter Zweigverein der „National 
Federation of Labor for Colored 
Men“ dem RKontraktorenbund als 
Hilfstruppe zur Verfügung geſtellt. 
Als Beamte der hieſigen Organiſation 

fungiren einige Politiker und Advoka— 
ten, nämlich: James D. Macon, 
Präſident; W. H. Palmer, Vize-Präſi— 
dent; James Hale Porter, Sekretär; 
Major John C. Buckner, Schatz— 
meiſter. 

— —ñ—— — 
Rechenſchaftsberichte. 


Beim Nachlaffenihafts = Gericht 
wurde gejtern von den Teftament3- 
Vollitredern des Voluntine ©. Turner 
ein Ausweis über das von bemfelben 
binterlaffene Vermögen eingereicht. 
Danad) beziffert fi der Werth der 
Hinterlaffenfchaft, die auf $600,000 
geihäßt worden war, auf $694,677, 
wovon $276,325 in Liegenjchaften und 
$418,352 in beweglicher Habe beftehen. 

Die Hinterlaffenfchaften von Peter 
Hand und Mary Griffin bewerthen fich 
nach ber vorgenommenen npventur auf 
$80,000, bezw. $90,000. 

Trau Augufte Lehmann unterbrei- 
tete dem Gerichtöhof ihren letzten Be— 
richt in ihrer Eigenfchaft ald VBormün- 
derin ihres nunmehr verftorbenen Gat- 
ten. Sie gibt darin den auf €. 3. Leb- 
mann entfallenen Antheil am Reinge- 
winn ber „Yyair” für ba3 vergangene 
Sahr mit rund $500,000 an, und die 
Gefammteinnahmen aus dem Vermö— 
gen feit dem leßten Bericht mit $1,620, 
340.30. Berausgabt, bezw. anderweitig 
angelegt wurden babon $1,410,910.56. 


— — ⸗ 
Gingen ſtraffrei aus. 


E. E. Farley und L. M. Morriſon, 
welche unter der Anklage verhaftet 
worden waren, eine Wetibude unter 
dem Deckmantel eines legitimen Ge— 
ſchäftes betrieben zu haben, wurden ge⸗ 
ſtern von Polizeirichter Markin ſtraf⸗ 
frei entlaſſen, nachdem ſie ſchriftlich 
das Verfprechen abgegeben hatten, in 
Zukunft diefem Gewerbe nicht mehr 
nachgehen zu wollen. Der Richter orb- 
nete an, daß das in den Bureaur ber 
Beiden von ber Poltzei konfiszirte Eis 
genthum vernichtet werde. 


* Der biefige ruffiicheftonful, Baron 
Schlippenbach, hat im Auftrage 
feiner Regierung die Polizei erſucht, 
nach dem Verbleib ber brei Brüber 

u we m 
Bier aufhalten. Ge der Per 
gibt, follen ven € Mit- 


—  EREg 
Dire ktor 


In feiner Wohnung, Nr. 536 W.68. 
Etr,, ! geftern Vormittag, nach nur 
dreitägigem Krankenlager Herr Ema- 
nuel R. Boper, der erft fürzlich zum 
Direftor ber bon Frau Emmond 
Blaine zu gründenden Mufterjchule er- 
nannt morden mar, an einer heftigen 
Zungen » Entzündung geftorben. Herr 
Boyer ftand erft im 44. Lebensjahre. 
Bon pennfyloanifch = deutfher Ab— 
ftammung mar er in Fulton 
Eounty, Yllinois, auf dem Lande auf- 
gewachlen. Erft als er 20 Kahre alt 
geiworben, hatte er angefangen, fich dem 
Lehrfache zu widmen und fich mit raft= 
Iofem Fleiße und eiſerner Ausdauer für 
daſſelbe auszubilden. Während der 
folgenden 24 Jahre hat er dann unun⸗ 
terbrochen abwechſelnd gelehrt und ge- 
lernt. Zuerjt unterrichtete er während 
des Winters in Landjchulen, um mwäh- 
rend bes Sommers die Staatsuniver- 
ftät in Champlain bejuchen zu können. 
Dann wurde er Vorfteher der Schulen 
in ben Landſtädten Aitoria und Lemi- 
fon; dann Schulfuperintendent von 
Zulton County, Im Jahre 1887 
wurde er als Lehrer der Phyfit und der 
befchreibenden Wftronomie an die 
Staatsuniverfität berufen. 1888 bezog | 
er wieder al3 Schüler die Untverfität | 
Harbard, um dort noch zwei Jahre Na- 
turmwiffenfchaft zu ftudiren. Seit 1890 
hat er dann im diefem Face an ben 
Chicagoer Hochſchulen unterrichtet. 
Im vorigen Jahre ernannte Schul— 
direktor Andrews ihn zu ſeinem per— 
ſönlichen Aſſiſtenten, und es wurde ihm 
beſonders die Aufſicht über das Lehrer— 
Seminar übertragen. Zu Beginn des 
laufenden Schuljahres wurde er zum 
Vorſteher der Südſeite-Hochſchule er— 
nannt. Vor einigen Wochen legte er 
dieſe Stellung nieder, da Frau Blaine 
ihn auf Anrathen des Col. Parker zum 
Leiter der Muſterſchule des „Chicago 
Inſtitute“ beſtimmte. 

Der ſeinem Wirkungskreiſe ſo früh 
entriſſene tüchtige Mann hinterläßt 
eine Wittwe mit vier Kindern. 


— — — — 
Die tanziuftige Marn. 


Mary Mahoney, in der Marmell 
Str.=Bolizeiftation als „das Weib mit | 
dem eimigenLächeln“ befannt, betrat ges | 
jtern Vormittag die bezeichnete Reviers | 
made, faßte den Blaurod Names | 
Egan um die Taille und beftand da= ! 
rauf, daß er mit ihr einen „Safe Walt“ ı 
tanze. Nachdem gan mit großer | 
Mühe die Tanzluftige. abgefchüttelt 
hatte, verjuchte diefe ihr Glüd mit dem 
Detektive McDonald und anderen | 
Blauröden. Sn diefem Augenblid 
trat Polizetrichter Gabath aus dem | 
Gerichtsfaal in den Korridor hinaus, | 
Sowie Mary des Kadis anfichtig 
wurde, warf jie fich ihm in die Arme 
und erfudhte auch ihn, mit ihr einen ; 
„Sale Walk“ zu tanzen. Erft als der, 
Richter droßke, ihr eine Orbnungs: | 
ftrafe von $100 zubiftiren zu mollen, | 
gab fie ihn frei und verließ bergnügt | 
lächelnd die Bolizeiftation. 

— oo — 
Bom Schulrath. 

Auf morgen Nachmittag find zwei 
wichtige Siungen Tchulräthlicher Aus 
Thüffe anberaumt. Das Komite für 
den deutichen Unterricht (Vorfiter: Dr. 
Stolz) wird zufammentreten, um zu 
erimägen, ob ed die ihm zugemuthete 
Streichung bon $11,000 aus feinem | 
Budget ($146,000 auf $135,000) hin= | 
nehmen oder verfuchen fol, den vollen | 
Betrag zu erlangen. — Der Ausfhuß | 
für Lehrbücher wird die vom Vorfiter | 
Meier zufammengeftellten Fragebogen | 
prüfen, deren Ausfülung dur bie 
Mitglieder des Lehrperfonals dem Er: 
ziehungsrath Anhaltöpuntte für die in 
der Schulbücherfrage zu ergreifenben | 
Mafregeln geben fol. 


— — —— — — — 
Beſtauden die Prüfung. 


Die ſtädtiſche Zivildienſt-Kommiſ-⸗ 
ſion macht bekannt, daß das Polizei- 
Inſpektors-Examen von den Prüflin- 
gen in folgender Reihenfolge beſtanden 
worden iſt: 1. Kalas. 2. Heidelmeier. 
3. Ptacek. 4. Hartnett und Schuett⸗ 
ler. 5. Haines. — Polizeileutnant 
Haines würde, falls er die Punkte an— 
gerechnet haben will, auf die er als Ve⸗ 
teran des Bürgerkrieges Anſpruch hat, 
von der letzten Stelle an die erſte vor⸗ 
rücken können, es iſt ihm aber bedeutet 
worden, er möge lieber keine ſolchen 
Sprünge machen, weil ihm anſonſt bei 
ſeiner Penſionirung Schwierigkeiten 
entſtehen könnten. 


* Im Erbgefchoß bed Haufes No. 17 | 


ı 
! 
’ 


ı Haufe befand, 
‚ tief laut um 
ı Nahbarfchaft mohnhafte Paul Heard 


An ber geftern flattgefundenen Ver- 
fammlung ber „Ieachers’ Yyeberation“ 
machte Frl. Halfey recht intereffante 
Mittheilungen über ben Anhalt einer 
längeren linterrebung, melde fie und 
Mit Goggin, die Bereins-Präfibentin, 
mit Herrn John Y. MeKenna, einem 
Mitgliede der ftaatlichen Steuer-Aus- 
gleihungsbehörde, gehabt haben wollen. 
Die Damen, welche fich wegen der Fi- 
nanznoth des Schulrathes in legterZeit 
mehr als früher mit dem Studium un 
feres Steuerwefena befaffen, Haben bei 
Herın Mefenna Auskunft darüber 
verlangt, wie e3 fomme, daß die Eifen- 
bahnen und bie großen Korporationen 
von der Ausgleihungs-Behörde durd)- 
weg faft armenhäuglerifh mäßig ein- 


| gefhäßt werden. Herr MeStenna, ber 


fi in einer fehr offenherzigen Stim= 
mung befunden Haben muß, habe mit 
den Achjeln gezudt und gemeini, das 
käme daher, meil bie Mitglieder ber 
Ausgleichungsbehörde ſchließlich auch 
nur Menſchen und deshalb der Ver— 
ſuchung zugänglich ſeien. „Wie viel 
man denn für ein Mitglied zu zahlen 
habe?“ forſchten die neugierigen 
Damen weiter. „Ja, das kommt dar— 
auf an“, hätte Herr Meſtenna diplo— 
matiſch erwidert; „Umſtände ver— 
ändern die Sache. Die Chicagoer 
Mitglieder ſchneiden aber meiſtens nicht 
beſonders gut ab. Sie ſtellen zu hohe 
Forderungen und werden dann von 
den beſcheideneren Leuten vom Lande 
unterboten. Für den Preis, welchen 
einer von den Chicagoern verlangt, 
können die Korporationen drei bis vier 
Landleute unter den Mitgliedern für 
ſich gewinnen, und da es „die Maſſe 
bringen muß“, ſo nehmen ſie natürlich 
für einen beſtimmten Betrag lieber 
Vier, als nur Einen. Die Preisdrücke— 
tei der Landonkels verdirbt den Chi— 


cagoern das ganze Geſchäft“. 


—— 
Der Brand von Chicago. 


Die Weftfeite Parkbehörbe, melcher 
erit Fürzlich don Alderman Gunther 
eine merthuole Sammlung von 
Kriegsreliquien zum Gefchent angetra: 
gen morben ift, hat ein. zweites ähn- 
liches Anerbieten erhalten. Herr Howard 


' 9. Groß will ihr da3 „mit dauerhaften 


farben auf bejter Leinwand“ gemalte 
Chelorama vom großen Branb Ehi- 
cagos fojtenfrei überlaflen, fofern bie 
Behörde fih dazu verftehen mill, ein 
paffendes Gebäntbe für die Unterbrin- 
gung des großen Runbdbildes errichten 
zu laſſen. Der Parkbehörde werben 


nun leider für ſolche Bauzwecke nicht 


die erforderlichen Mittel zur Verfü— 
gung ſtehen. Da ſie aber Beiträge für 
das Gunther-Muſeum ſammeln will, 


wird ſie wohl daran gehen, auf dieſelbe 


Weiſe auch noch $30,000 für einen 
EheloramasBau aufzubringen. Der 
Werth bes Gemälbes felber ift feiner 
Zeit auf $90,000 veranfchlagt worden, 
doch gejchah das freilich von der Altien= 
Gejelichaft, die e8 hatte malen laffen 
und melche e8 dann zu biefem Preife an 
die Rarfbehörbe verkaufen wollte, ber 
e3 jet umfonft angetragen wird, 
— — 
Rechtzeitig gerettet. 


Anfolge der Weberheigung eines 
Dfens Lam geftern jpät Abends in 
dem Haufe bon Kohn Sullivan, Nr. 
5471 Sefferfon Abe, ein euer aus, 
welches jo jchnell um fich griff, daß der 
im zweitenStockwerk befindlichen Gattin 
des Beſitzers der Ausweg über die 
Treppe abgeſchnitten war. Die Geäng— 
ftigte, welche fich mit ihrem zmeijähri- 
gen Söhnchen allein in dem brennenden 
eilte an’3 enter und 
Hilfe. Der in ber 


bahbnte fich Darauf einen Weg durch ben 
dichten Dualm und brachte Mutter und 
Kinder, melche faft jchon vom Rauche 
übermannt waren, glüdlich in Sicher- 
beit. Das Haus brannte faft gänzlich 
ab, moburdh ein Schaden bon eima 
$1400 verurfacht wurde, 


Nennſtälle in Flammen. 


Heute zu früher Morgenſtunde ge— 
rieſhen die Gebäude auf dem Rennplatz 
in Harlem in Brand. DasFeuer dürfte 
größeren Umfang annehmen, da 
ſämmtliche Gebäulichkeiten aus Holz 


erbaut ſind. 
— —— — 


Kurz und Neu. 


* In ber Nähe ihrer Wohnung, No. 
132 W. Congreß Str., fanb geitern 
Frau Margarethe Schrage auf dem 


Gonareß Str., welches von dem Res 
ftaurateur &. Qumays bewohnt mwirb, 
fam geftern ein euer zum Ausbruch, 
melches einen Schaben von etwa $75 
anrichtete. 


| Vürgerfteig ein etiva zwei Wochen altes 
| Kind, welches in eine mollene Dede ge- 
' Hült war. Der YZindling wurbe von 
| der Polizei nach dem St. Bincent-Wai- 


| fenhaus gebracht. 


N e- * 


Die Liſie der hieſigen Ausſteller für 
die am 7. März in der Waffenhalle be⸗ 
ginnende Hunde = Auäftellung be3 
„Mascoutah Kennel Klub” ift jchon 
am Mittwoch gefchloffen worden, von 
auswärts aber treffen von Privatbe- 
figern und Züchtereien noch täglich zahls 
reihe Anmeldungen ein. Schon jeht 
läßt fi mit Beftimmtheit vorauzjas 
gen, daß bie biesjährige Chicagoer 
Hunde-Ausftellung die größte und in= 
ereffanteftie werben wird, bie je bier 
und vielleicht überhaupt irgendwo abge= 
halten morben ift. Bon den jchöniten 
und merthoollften Hunden, bie in Chi- 
cago und Umgegend zu finden find, 
wird auf ber Ausftellung kaum einer 
fehlen. Nachftehend folgen “ie Namen 
einiger biefer Prachtihiere, mit Angabe 
be3 abgefhägten Werthes derfelben und 
Angabe des Eigenthümers: 

Engliide Bluthunde — „W. %. 
Bryan ber Zweite,” „Keep’s Gipſy“ 
und „Bear! D,“ je $300; Chas. Diet- 


rich. 

Deutſche Doggen — „Thor H.,“ 
$250, N. 9. Hanjon;, „Odin,“ $300; 
rau Geo. Gteen. 

Glatthaariger Yuchahund — „Bi3- 
cuit,“ $1000; Wr. H. Thompfon. 

Franzöſiſche Pudel — „Babette,”- 
$1000; Chas. S. Domwns. „Bruno“, 
$500; Andrew Schulk. 

Bulldogge — „Sir Eraderjad, 
$250; R. 2. Bromn. 

Rauhhaarige Bernhardiner— Gen. 
N. S. Grant jr.“, $1,000; Col. Brai- 
nard. „Jennie Edith“, $1,000; T. Ars 
thur Henderfon. „Lady Von“,$1,000; 
D. %. Magee. „Laby Savoy“, $300; 
A. Ouftapfon. 

Frederic MeLauhling Bolton Ter- 
riers „His Nibs IT.“ und „Banajtela 
Bintte“ werben auf je $2,000 bemer- 
thet, Sale TIhompfons Terrier „Juno“ 
auf $1,000 u. f. m. 

Bei folden Attraktionen darf man 
wohl mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß die Ausstellung heuer eine ganz aus 
Bergemöhnlihe Unziehungstraft auf 
alle Hunbeliebhaber augüben wird, 


Unter Kameraden. 


Durch) ein folennes Bankett mit nach» 
folgendem Tanzkränzchen feierte ge= 
| ftern Abend der „Unabhängige deutjche 
| Soldatenverein von Chicago” im ber 
| Schiller Halle, Nr. 103—107 Ranbolph 
| Str., fein zmeites Stiftungzfeit. Den 
| Kameraden Franz Buedel, Mar Lohde, 
Henry Janpen und Theo. W. U. Weber 
maren die Arrangement? zu der „Ges 
burtstagsfeier“ des fräftig empors 
blühenden Vereins übertragen worden, 
und „ftylool und fchneidig” Hatten fich 
die Genannten ihrer Aufgabe erledigt. 
Für quite Unterhaltung der zahlreich er= 
Ichienenen Feitgäfte, unter denen ſich 
viele prominente Er-Militär mit ihren 
Damen befanden, war bejtend gejorgt 
mworben; „Bapa“ Eide, der Delmonico 
ber Ranbolph Str., ferbirte ein hochele- 
gantes Menu, die HH. Milde,. Czatra, 
Hachmeifter und Ehrenmitglied Gauß 
ließen e3 an trefflichen Tifchreben nicht 
fehlen, und mit perlendem Wein bom 
Rhein wurde flott auf das fernere 
Mohl und Gebeihen des „Geburtstags- 
| tindes“ angeftoßen. Beim Walzer und 
Polka aber bewiefen die ehemaligen 
Vaterlandvertheidiger von Neuem, 
baß ber „langfame Schritt” feiner Zeit 
auc die „Zangbeindhen“ recht behende 
gemacht Bat, und ausbauernd dazu, 
denn ber junge Sonntag Morgen war 
Thon längft in’3 Land gezogen, als ber 
Lepte ber„Unabhängigen“ ber heimath— 
lichen Kaferne zufteuerte. 
— — — 


Ein Enatsfohn. 


In der Polizeiftation zu South Chi: 
cago fuchte geftern unter Anderen ein 
junger beutfcher Hüne Schuß vor der 
Kälte. Harry Meyers ift erft 20 Jahre 
alt und feit 1894 im Lande. Er ift 6 
Fuß und 11 Zoll hoch und miegt 302 
Pfund. Seine legte Anftellung hat er 
in einem Zirfuß als „Rieje“ gehabt, 
feit Anbrucdh des Winters aber ift er ein 
reiſender Handwerksburſch ohne Hand⸗ 
werk. Die Zellen im Stationsgefäng— 
niß erwieſen ſich als zu kurz, um den 
langen Laban zu beherbergen; es 
wurde ihm deshalb von den Poliziſten 
eine andere Lagerſtatt hergerichtet. 


Opfer der Kälte. 


FZrau E. G. Root, Nr. 8927 Buf- 
falo Abe. wohnhaft, wurde geftern an 
ber 89. Straße und Buffalo Ave. mit 
einem breijährigen Rinde in den Armen 
bewußtlos und halb erfroren aufgefun- 
den. Auf der Polizeimahe kam die 
Mutter bald wieder zu fich, das Kind 
indeffen fcheint eine böjfe Qungen-Ent- 
zünbung zu haben. 


I brucht Behandlung. 


Nur wenige Männer ſind immer das, was ſie körperlich ſein ſollten; jeder hat ſein eigenes, beſon⸗ 


deres Leiden. 
men Symptomen hervorruft. Andere leiden an den Folgen von ſchlechter Behandlung. 


Diele werden korperlich fortwährend geſchwächt, welches eine Reihe von ſchlim⸗ 


Viele 


haben irgend ein chroniſches oder alutes Leiden, verborgener, geheimer oder privater Natur. 
Andere können nicht heirathen, weil ſie ſchwache Lungen ererbt haben, oder aus anderen 


Dr. Reinhardt 


und fein Stab von Aerzien. 


ind Die erfahrenften Spezialiften Diefed Bandes und Gurspas im der Heilung aller Sidrungen, Be: 
Dredden und Krantheiten Der Männer, geheimer und 


privater 
eele, Hudrocele, Bluidergiftung und alder nervs ſer Seiden, die in R 
Mannbart 


wenn Jhr jet nicpt 
wort erhalten. MU 


Natur, wie Gleet, Strifturen, Barica» 
ervengerrätiung enden, verlorene 


eit, Shwäde und Zmpotenz, Unsihweilungen in jungen Jahren. Koniultation und 
frei. GSpredit Heute vor. ragt Eud mit Diefer Uingeige Leine jehd Monate herum ; 


EHICACO. 


vorfpreigen könnt, Ireibt und berigtet Euren Fall und Ihe werdet prompi Mint: 


Ofice 9 DIS 6:80 täslia. 
Dienfiag un) Se Ing Ubrunb von T-. 


——— 





| Gine Fafinge-Riedertael desOr⸗ 
phens-Männerchor“. Abend un⸗ 


terhaltung im Teutonia = Turn: 


verein. — Ballfeit der Nafjaner. 
— Prinz Karneval Abjchiedsbe- 
juch beim ‚, Krohlinn‘‘—Die be= 
vorſte henden Faſchingsvergnügun⸗ 
gen des „Goethe Frauen- Ver—⸗ 
eins“ und der Turner vom „Al⸗ 
mira“. —Vorbereitungen für ein 
ſilberues Vereius-Jubiläum. — 
Bismarck-Geburtstagsfeier deut—⸗ 
ſcher Soldaten. 


Orphens: Männerchor. 


Vielfeitigem Verlangen entjprechend, 
peranftaltet der Orpheus für feine Mit- 
glieder und deren refp. Yamilien heute 
Abend in der Schiller-Halle, Schiller: 
Gebäude, eine Yalhings-Liebertafel, 
mit bucchwegs Humorijtifchem Pro- 
gramm, da$ bielverfprechend, mie folgt, 
aufammengeftelli worden ijt: Duber= | 
ture „Die Iuftigen Weiber bon 
Windfor“, Drcheiter; „Des Zechers | 
Kehle“, Humoritifcher Chor, Orpheus; 
Kouplets, borgetragen von Aug. Doch; 

„Bauer und Photograph“, Humorifti= | 
ches Duett, C. Schofer und Sec; 
Miener Koupletg, borgetragen bon ©. 
Schofer; muftfalifches Potpourri, Ors | 
heiter; „Der alteKäfer“, Humoriftifcher 
Chor, Orpheus; „Der verliebte Hü- | 
ring“, humoriftijches Lied, E. Troſte; 
Komische Deklamation, bon A. Steidle; 
humoriftifiches Duett, CE. Schofer und 
H. Hecht; Kouplets, im Koſtüm, vorge— 
tragen von Aug. Doſch; Zum Schluß, 
„Die Weinprobe“, komiſches Quartett: 
Bürgermeifter, (1. Tenor), E. Krapp; 
Dotior Kunze, (2. Zener), G. Hell- 
mann; Wirth, (1. DB), * 8. Kugler; 
Baftor, (2. Bap), F- Stein. Hierauf 
Zanz. Die Arrangements zu biefem 
Sänger-Fajchingsfefle wurden von den 


Herren Franz Amberg, Vorjiter, Karl | 


Schofer, Aug. Dofh, os. Stein, 


Frant Spiegel und £. Kugler mit gro= | 


Ber „Liebe zur Sache” getroffen. 
TeutoniaeLurnvereun. 

Zum Bejten jeiner Atkiven, welche 
fi zum Bundesturnfeft nach Philadel- 
pbia begeben werden, veranjialtet der 
Teutonia-Turnverein heute in jeiner 
Halle, 53. Str. und Ajhland Xoe., eine 
aus Gejang, deflamatorijchen Vorträs 
gen und Tanzfränzchen 
Vbendunterhaltung. Das zujtändige 
Arrangement3-Komite mar mährend 


der legten Wochen unermüdlich an der | 
Arbeit, um die Vorbereitungen jo zu 


trefjen, daß heute Abend auch nicht das | 
Geringfte unterlaffen fein wird, um | 
der Feitlichkeit einen glänzenden und | 
dabei alle Bejucher yufriedenjtellenden 
Verlauf zu fihern. — Am Samftag, | 
den 10. März, mird der Teutonia= 
Iurnperein ebendajelbft den großen 
Preis-Mastenball abhalten, 


eine “der großartigſten Huldigungen 

darzubringen hofft, melche bisher im | 

jener Gegend ftattgefunden haben. 
Hajjaner Unterftüsungs:Derein. 

Diefer, am 2. April 1892 gegrün- 
dete Verein hält heute Abend in Wtath. 
Sungs Halle, Ede Lincoln, Afhland | 
und Belmont Xoe., jeinen fünften gro= 
Ben Ball ab, verbunden mit der Ver= | 
loofung einer werthpollen Uhr. Das 
Arrangements-Komite hat umfafjende, 
einen großen Erfolg verjprechende Vor: 
bereitungen getrojfen. Der firebjame 
Verein, über vejlen Aufnahmebedin- 
gungen der Sekretär, John Jung, Nr. 
751 Racine oe, bereitwillig nähere 
Auskunft ertheilt, verfolgt außer dem 
3med der gegenfeitigen Unterjtügung 
auch die edle Abficht, ein „engeres Zus 
fammenmirfen aller Deutjchen,, fomwie 
die Aufrechterhaltung und Verbreitung 
der deutjchen Sprache” zu veranlaffen. 
Er hatte in feinem Beitrebungen bi3- 
ber große Erfolge aufzumeijen. 

Geſanavereiu „Frohſinn“. 

Unter der beſcheidenen Bezeichnung 
„Masken-Kränzchen“ hält der rührige 
Geſangverein „Frohſinn“ morgen, 
Montag, Abend in der Südſeite— 
Turnhalle ſeine letzte dieswinterliche 
Karnevalsfeſtlichkeit ab. Den Ein— 
geweihten iſt längſt bekannt, daß es bei 
dieſen „Maskenkränzchen“ des „Froh— 
ſinn“ viel gemüthlicher zugeht, als bei 
den geräuſchvollen Maskenbällen, und 
daß ein Jeder, der ſich ein Mal ſo recht 
aus vollem Herzen heraus vergnügen 
will, da eine vortreffliche, ſich ihm nicht 
gar oſt bietende Gelegenheit findet. 
Wer ſomit vor dem Eintreten in die 
„aſchgraue Faſtenzeit“ noch einmal 
ausgelaſſen luſtig und froh unter 
„Frohſinnigen“ ſein will, der verfehle 
nicht, ſich morgen Abend in der Süd— 
ſeite-Turnhalle einzufinden. Der Ein— 
tritt iſt frei, doch hat jeder Beſucher, 
und ſelbſtverſtändlich auch jede Beſu— 
cherin, die winterliche Hülle beim Gar— 
derobier der Halle abzugeben und für 
die Aufbewahrung derſelben „einen 
Quarter“ zu entrichten. 


Goethe⸗Frauenverein. 

In Yondorfs Halle findet am näch— 
ſten Samſtag der diesjährige große 
Maskenball des Goethe-Frauenvereins 
ſtatt. Die früheren Feſtlichkeiten des 
Vereins ſtehen bei allen Beſuchern 
ihres genußreichen, Verlaufes wegen 
noch in beſter Erinnerung. Diesmal 
hat ſich das aus den Damen Amalie 
Kebſcher, Präſidentin; Johanna Mar— 
kolz, Hermine Birneckein, Anna Jen— 
ner, Suſann Grety und Mathilde De 
Loide, beſtehende Arrangements⸗ 
Komite ganz beſondere Mühe gegeben, 
um den Beſuchern einen vergnügten, 
larnevaliſtiſchen Abend zu bereiten. 
Die in Ausſicht ſtehenden Preiſe ſind 
ſehr verlockender Art; ganz im Ver— 
trauen. hat das Yrrangements-Romite 
einem Mastenballfreunds: die Mitthei- 
lung gemadht,: daß ber Preis für die 
beite fomifche Maste in einem lebendi- 

n — beſtehen, und daß die⸗ 
— fs Samen ‚ein ———— es 


beſtehende 


mit wel⸗ 
chem ber Verein dem Prinzen Karneval 


— 
at der Ber- 
—— welcher dieſes Geheim⸗ 
niß ausgeplaudert hat, nicht ver⸗ 
rathen. 
Almira ⸗Curnverein. 

In ihrer Vereinshalle, Nr. 1271 bis 
1275 Armitage Abe., werden die At- 
tiven und Paſſiven des vorgenannten 
Vereines am nächſten Samſtag ihren 
zweiten großen Preis-Maskenball ab— 
halten, der, nach den bisher getroffenen 
Vorbereitungen zu urtheilen, einen 
glänzenden Verlauf nehmen dürfte. Für 
karnevaliſtiſche Ueberraſchungen hat 
das. aus rührigen Mitgliedern be— 
ſtehende Arrangements-Komite geſorgt; 


frohe Laune und Lebensfreude werden 


die Aktiven und Paſſiven, welche ſich 
mit ihren Damen vollzählig einfinden 
dürften, unter den 
zahlreichen Beſuchern verbreiten. 
tritt 25 ©t3. die Berfon für Masten 
und 25 Ct3. das Paar für nicht ma$- 
firte Berjonen. 
Sılbernes Jubiläum. 


Der Kranfen - Unterftüßungsperein 
ber Angeftellten von Seipps Brauerei 
begeht am Samftag, den 10. März, 
in ber Südſeite-Turnhalle, Nr. 3143 
bis 3147 State Straße, das Jubelfeſt 
feines 25jährigen Betehens. Der Ver: 

len welcher jtet3 bemüht war, dureh 
| Beranftaltung genußreicher Teitlich- 
feiten das Gefühl der Zufammen- 
gehörigfeit unter feinen Mitgliedern 
zu befejtigen, macht diesmal ganz be- 
ı fondere Anftrengungen, um ein großes 
| Verbrüderungsfeft aller feiner Ange: 
| hörigen abzuhalten. Auch die zahlrei= 
ı hen Freunde der Mitglieder find zum 


».' Befuch herzlich eingeladen, und das aus 


‚ erfahrenen Arrangeuren beitehende 
ı Komite, welches die Vorbereitungen zu 
treffen hat, gibt fich große Mühe, um 
‚ein Feftprogramm zufammen zu ftel- 

len, deilen Ausführung allen Bejuchern 

gejellige Freuden in Hülle und Fülle 

bringen wird. Die Eintrittsfarten, 
‚ melde nur bei Komitemitgliedern zu 
ı haben find — in der Halle werden feine 
‚ berfauft — foften 50 Cents das Stüd. 


Bismard: Geburtstagsfeier. 


-Die „Deutfche Krieger-Kamerad— 
ı Ihaft“ veranftaltet am Sonntag,ben 1. 
| WUpril, zur eier des Geburtätages des 
 eifernen Kanzler und Begründers des 
Deutfchen Reiches in Schönhofens 
Halle ein großes Militär-Konzert mit 
darauffolgendem Ballfeft. Die Mufit 
wird von Meinfens uniformirter Mi: 
Iitär = Kapelle ausgeführt. Ferner 
hat der feitgebende Verein bejchloffen, 
daß die Hälfte des Ertrages dem Un- 
terſtützungs-Fonds der helvdenmüthi- 
gen Boeren, mwelche fo tapfer für ihre 
Sreiheit und Rechte gegen die Englän= 
der in Süd-Afrifa kämpfen, zufließen 
| Toll. Das Komite hat mit den Vor- 
| bereitungen bereit3 begonnen. Die 
| Mitglieder deffelben geben fich alle nur 
| erbenkliche Mühe, das Felt zu einem 
Ereignig im hieſigen deutſchen 
| Vereinsleben zur geitalten. 


| 
| Turner Männerdor. 

Der Turner-Männerchor der Chicas 
go Turngemeinde beranftaltet am näch- 
| ten Sonntag, den 4. März, in ber 

ı Nordjeite- Turnhalle, unter Mitmwir- 
| fung der HarugarisLiebertafel, der 
| ScillersLTiedertafel und dem Gene- 
ı felver-Liederfrang, unter Leitung von 
| Herrn %. 4. Kern ein großes Gefangd- 
ı feft. Der Maffenchor beiteht aus 170 
Stimmen. Das Programm lautet wie 
folgt: 
1. Theil 
U. Thomas 
. N. Tichirch 
Lied für 
Ries 


1. Ouverture zur Oper „Raymond“, 
Orcheſter. 

„Frühlingsglaube, Ghorlid . . 
Maſſenchor. 

Fs muß was Wunderbares ſein“, 


I 
Hr. Meta Ulrich. 
"Des Liedes Heimath“, für Männerchor, 
Bariton-Solo und Orchefter s 3 
Turner-Männerhor, Hr. Hermann Dieg 
und Orcheiter. 
5. a) „Salomo“ Henſchel 
b) Herzens frühling i 
Bariton-Solo: Hr. Carl Chriſt. 
>; für Sopran: 
Solo, Männerdor und Orhefter .. F. A. Kern 
Fl. Meta Ulrih, Maflenhor und 
I 
| 


. „Der zauberiihe Spieluann“, 


as 


Theil: 
. QDupverture zur — „Das Glöckchen * 
Eremiten“ daillart 
Orchefter. 
„Morgen im Malder, Ghorlied ... 
Mafiendor. 
Lied für Sopran 
Frl. Elſa Lübke. 
Polonaiſe füte Violine... 
Herr Otto Röbrbern. 
Fra Diavolo .. 


F. Hegar 


„Sommer“ Chaminade 


Wieniawski 


. Romanz⸗ ur der Oper Auber 
rr Hermann Dich. 

Landtennung für Männerchor, ir" und 

Orcheſter rieg 


Maſſenchor, — r Joh. Carl Chriſt It 
Orcheſter 


Eintrittskarten, zu 1235 Cents das 
Stüd, find an folgenden Pläßen zu ha⸗ 
ben: Guftan Berfes, Nordfeite-Turn- 
halle; 9. ©. Holfeld, Nr. 694 Wells- 


ftraße; Louis W. 9. Neebe, Nr. 663 | 
Sriesbah & Kauf: | 
mann, Ede Lincoln und Garfield Ape.; | 

Ede North | 
Emil Gajd, | 
Clart Str. und Diverfey | 


Sedgmidftraße; 


Niederegger & Thomas, 
Moe. und Halfted Str.; 
„Rienzi“, 
Uve.; Hotel Bismard, Nr. 180—186 
Dit Randolph Str.; O. Schraders Zi⸗ 


garrenladen, Südoftede 5. pe. 


Milmaulee Ape.; 
oftede Randolph und La Salle Str. 


Maſſenchor⸗Konzert. 


Eine mit Freuden zu begrüßende 
muſikaliſche Veranſtaltung ſoll am 
Sonntag, den 4. März, in Schönho— 
fens großer Halle, an Milwaukee und 

Aſhland Aben ſtattfinden. Prof. K. 
Wolfskeel hat e3 nämlich unternom= 
men, bie Oejangvereine „Edelweiß“ 
(Gemifchter Chor), „Arbeiter-Lieder- 
franz,“ „Arion-Männerchor der Gid- 
feite,“ „Bayern » Gängerbund,“ „Groß 
Part Lieberfranz,“ Damen-Chor 
„Edelweiß“ (Avondale), Damen-Chor 
„Zirginia“ und Gemifchter Cher „Har= 
monie,“ welche, mit Ausnahme des 
legteren, unter feiner Leitung fteben, 
zu einem Maflendor. zu vereinigen, 
der am genannten Tage unter Mit- 
wirkung eines ftarfen Drchefterd ein 
Konzert geben wird. Die Veranftaltung 
berfpricht bei den anerfannt quien Leis 
ftungen der-mitwirienben Vereine und 
Ahres tüchtigen Dirigenten eine überaus 


‚ genußbringenbe-gu we 


porausfichtlich | 
Eins | 


und 
Wafhington Str.; Kohn Proffer, Nr. | 
75 Fıftb Ape.; Chas. Richter, Nr. 880 | 
Anton Kaifer, Nord: | 


— { 
Beute Abend: „tous Ston“, —— Sitten- 


bild von 5. Meilhac und £. Balevy. 


Als „Frou⸗Frou“ trat Frl. Paula 
Wirth am legten Sonntag gelegentlich 
ihres DBenefiz-Abends vor die Mils 
waukee'er. In der Rolle, welche Sarah 
Bernhardt früher zu ihren Liebling3- 
partien zäbfte, hat Paula Wirth 
in Bier = Athen einen ihrer größ- 
ten Iriumphe gefeiert; und das will 
etwas heißen, denn bieje vieljeitige, 
routinitte und temperamentvolle 
Scaufpielerin hat auch die Mil- 
mwaufee’er mit jebem neuen Auftreten 
in neue Bewunderung ihres herbor- 
tragenden fchaufpielerifchen Könnens 
au berfegen gemußt. Heute Abend 
wird das wirkungsvolle Parifer Sit- 
tenbild hier, in Bomers’ Theater, in ber 
nämlichen Befegung gegeben merden. 
Die einzelnen Perfonen des Stüdes 
und ihre Darfteller find: 


Prigurd . 
Gilberte, fe ine "Tochter 
Youife, feine Todter — Biſchoff 
Henry von Sartorys Karl Fiſcher 
Baron von Cambry Hermann Or:op 

Baronin von Gambry, jeine Gemahlin, 
Ya Monnard-Dubois 
Piton, —A Et A Gustav Harkbeim 
Georges don Sartorys (ein Kind) . . Mia Bener 
Pauline, Kammerjungfer . 
BERUHEN». 20: Kan Be 2 ee ee Glara Yapping 
Fine „Houvernante Helene frreb)e 
Gin Diener Karl Rönig 
Ort der Handlung: 1. At auf Prigards Schloß 
Sharmerettes: 2., 3. und 5. Aft bei Henry von 
Sartorys in Paris; 4 Alt in Venedig. — Zeit’ 

Die Gegenwart. 
Neaie: Hermann Werbe. 


Die ITheaterfaffe wird heute von 10 
Uhr Borm. bis 1 Uhr und von 6 Uhr 
Abends an geöffnet fein. 

Te — — 
Aus Turnerkreiſen. 


Hermann Werbke 
aula Werth 


Das bevorſtehende goldene Jubelfeſt des 
20. 2.00, 

Der geiftige Ausfhuß für das 28. 
Bundes-Zurnfeft hat an die Gefang- 
GSettionen der Vereine des N. U. T. 
B. folgende Befanntmadung erlaffen: 

„But Heil! Anfangs Dezember v. 3. 
verfandte ber Geiftige Ausihuß für 
das Bundesturnfeft ein Zirkular an 
die einzelnen Gejangfeftionen mit den 
Regeln für das Preis-Singen und ber 
Einladung zur regen Betheiligung an 
demfelben. 

Der legte Unmeldungstermin mar 
auf den 1. Januar fejtgejett. 

Die ftattliche Zahl der bisher einge- 
laufenen Anmeldungen berechtigt zu 
dem Schluffe, daß das Preis-Singen 
und der dem geiftigen Turnen gewid- 
mete Abend überhaupt, zu einem der 
Olanzpunfte des TFejtes werben wird. 

Um diefen Abend fo impofant und 
mürbig als möglich zu geftalten, findet 
ih das Komite veranlaßt, auch wei— 
terhin Anmeldungen enigegenzuneh- 
men, und die3 um fo eher, ala eg in 
der turzen Spanne Zeit vom 1. De- 
zember bi3 Anfang S$anuar vielleicht 
manden Gejangjektionen nicht möglich 
mar, einen entfcheidenden Befchluß be- 
züglich ihrer Betheiligung am Preis- 
fingen zu faffen, wie Dies auch manche 
an den Ausihuß gerichtete Anfragen 
bemwiefen haben. 

Das Komite ift zu jeder Auskunft 
melche das geiftige Zurnen betrifft, 
jehr gern bereit und richtet nochmals 
die freundliche Einladung an die Ge- 
Tangfektionen, fih am Wettjtreit zu 
betheiligen und durch zahlreiches Er- 
Icheinen zu bemonftriren, daß e3 ber 
Zurnerbund verfteht, auch feine auf 
die geiftigen Beitrebungen gerichteten 
Prinzipien bei feinem Jubelfefte zu ei- 
nem erhebenden Ausdrud zu bringen.“ 

Behufs Erzielung billigerer Fahr— 
preiſe zum Bundeskurnfeſt in Phila— 
delphia richtet der Eiſenbahn⸗ Ausſchuß 
des Turnbezirks „Ohio“ an die ähnli— 
chen Ausſchüſſe anderer Bezirke die 
Aufforderung, an die „Central Traffic 
Aſſociation“, die an jedem zweiten 
Mittwoch im Monat in Chicago in 
zu ift, fowie an bie „Irunf Line 

Alfociation” im Often fchriftlich zu ap- 
pelliven, daß fie günftige Raten für 
bie Reife zum goldenen Yubelfefte bes 
Nordamerikaniſchen Turnerbundes in 
Philadelphia bewilligen. Der Ohioer 
Ausſchuß iſt überzeugt, daß, wenn in 
dieſer Angelegenheit Alle gemeinſam 
vorangehen, ein weit billigerer Fahr— 
preis erzielt werden kann. Der Vor— 
ſchlag iſt vernünftig und zeitgemäß 
und ſollte allgemein befolgt werden. 

* * * 


Für die obligatoriſchen Stabübun— 
gen iſt das Lied „Turner auf zum 
Streite“ als Feſtgeſang gewählt wor— 
den. Daſſelbe lautet alſo: 


Turner, auf zum Streite! 


Turner, auf zum Streite, 

Tretet in die Bahn, 

Kraft und Muth geleite 

Uns zum Sieg binan. 

L: Na, zu höh rem Ziel, 
Führet unſer Spiel:] 

Nicht mit fremden Waffen, 

Schaffen wir uns Schuß; 

a las uns anerichaffen, 

Nt uns Schuß und Trup. 

[: 2Xeibt Natur uns treu, 

Steh'n wir ftark und frei. :] 

Ye zum Qurnerjpiele, 

Zieh'n wir in die Welt; 

Der gelangt zum Siele, 

Der fih tapfer hält. 

[: Männern ftark und mahr, 

Strabit der Himmel far. :] 

Ant, denn, Turner, ringet, 

Prüft der Schnen Kraft! 

Doch zuvor umſchlinget 

Fuch als Brüderſchaft. 
Großes Werk gedeiht, 

u dur Einigkeit. :] 


| 
Nordieite Turnhalle Konzert. 


Die Sopranfängerin Hallie White 
und der Violinift Karl Wunderle wer- 
den al3 Soliften in dem heutigen Nach- 
mittags-Konzert mitwirken, für mel- 
ches Dirigent Bunge ein überaus ge⸗ 
nußverſprechendes Programm, mie 
nachſtehend, entworfen und mit ſeinem 
leiſtungstüchtigen Orcheſter ſorgfältig 
vorbereitet hat: 

1. Theil: 
x Krönung: . au Sder Oper 
„Der Peophe t 
L Suverture, "Fingans Höhle... Mendelsiohn 
. Moantafic, „Original (Violin-Solo) . Leonard 
Karl Wunderle. 
vn „»Masterade* Lacome 


— ee Sorkeauie und ee: 
ine: olichine 4. Die adolinfünftler; 
5. Yinale alla Polatca. * 

2. Theil: 
. Quperture, „Spaniiches FXe 
. Lied. für Bomann: Eſtell . Siomen 


ie 
. Walzer, „Weaner Hume: 
AIdylle, Im —— — 
. Botpourri, — — rl 
, Unternehmen & . 


vr 


nna Roithneiere 


Reler Bela 
To 


Am Sonntag, den 18. März, findet 
im großen Saale der Südſeite-Turn⸗ 
halle das 1. Stat⸗Turnier in Chicago 
nad) ten neuen Sfat-Regeln ftatt, 
wie foldhe auf dem jüngfthin ftattge- 
habten Kongrefle der Wenzeltitter auf- 


Komite — aus ben Herren ‘Julius 
Schiller, George Zuber, Leo SKoepfle, 
Unton Hocreiter, Hans Biedermann, 
Daniel Müller und Auftus3 Emme be- 
ftehend — trifft jebt Ichon die umfaf- 


nier, und nad) den bi3 heute eingelaufe= 
nen Anmeldungen zu jchäßen, werden 
fich menigftens 300—400 Spieler an 
demſelben betheiligen. Auf Anrathen 
vieler Skat-Freunde hat man davon 
Abſtand genommen, beſtimmte Baar— 
preiſe im Voraus auszuſchreiben, da— 
gegen beſchloſſen, den ganzen Ein— 
ſatzpreis den am Skat-Turnier 
Theilnehmenden zu Gute kommen zu 
laſſen, und zwar in Geſtalt folgender 
Preiſe: 
er 
2. Preis 
. Breis: 
. Preis: 
. Preis: 
. Pieis: 
7. Preis: 


. Preis: 
9, Preis: 


mm m UL —— — 


Ein Drittel des gefamınten Einjages. 
Ein Fünftel des gejaınmten Ginfages. 
Fin Achtel des gejammten Einſatzes 
Ein Zehntel des gejanımten 6: nranes. 
Ein Sechzehntel des geſammten Eigſatzes. 
Fin Fünfundzmwanzigftel des gej. Einſ. 
Gin Vierzigitel Des gefammte n Einſatzes. 
Fünfzig 10-Gent3 Sigarren, 

Fünfzig 5-Cents Zigarren. 

10. Preis: Eine Flaihe Wein. 


Der Einfat beträgt $1 die PBerjon, 
fo daß fich der 1. Preis vorausfihtlich 
auf über $100 belaufen wird. 

Bei Gelegenheit des Turnierd fol 
auch der PVorjchlag näher erörtert 
werden, in ben einzelnen Stadttheilen 
regelrechte Stat-Klubs zu organifiren, 
damit auf dem nächiten Stat-Stongreß 
die Chicagoer Wenzelbrüber auch) of- 
fiziele Vertretung Finden Tönnen. 

* * 


— — — — — 


Der Nordamerikaniſche Skat-Ver— 
band hat auf ſeinem 3. Skat-Kongreß, 
der bekanntlich anfangs letzter Woche 
in Milwaukee ſtattgefunden, folgende 
neue Vorſtandsmitglieder gewählt: 
Präſident, H. O. Frank von Mil— 
waukee. 

1. Vize-Präſident, 
mann von Chicago. 
Sekretär, Max Leubuſcher 
Milwaukee. 
Schatzmeiſter, 
Milwaukee. 

Beiſitzer: Fred Tſchientſchy von 
Milwaukee, Kaſper Koehler von St. 
Louis, Aug. M. Kuhn von Indiana— 
polis, J. Chas. Eichhorn von Detroit. 
Chicago wurde einſtimmig zur näch— 
ſten Kongreß-Stadt erkoren. Das 
Amt des 2. Vize-Präſidenten wurde 
noch nicht beſetzt, ſondern es wurde den 
Skatſpielern Chicagos überlaſſen, einen 
aus ihrer Mitte für dasſelbe zu 
wählen. 

Nachgenannte Chicagoer erhielten 
auf dem Kongreß die folgenden Preiſe 
zuerkannt: 


> ner s— Themas Greif, 749 Points 
i res Ghas. DB, Goc3, 582 Points, 
34}. Preis Augaft Viaff, 193 Points. 
7. Breis— Dar Haenifeh, 577 Boints, 
5l. Preis—E. u. 559 -Roints, 
59. Vreis — M. M. Jonas, zegen fünf Matadore. 
bö. Preis —A. Mendt, aegen fünf Matadore, 
R. Preis— Dr. Hurmanı, 338 zn 
9, Preis A. Hocreiter, 5% Boin 
. Preis— Arthur Sanfen, gegen fünf Matadore. 


Dr. Fri Hur- 
bon 


Louis Bierfah bon 


—+ oe 
Bevorfichende e Kirchenkonzerte. 


Der St. Heinrichs⸗ Kirchenchor ver⸗ 
anſtaltet heute, Sonntag, und morgen, 
Montag, zum Beſten der Gemeinde eine 
dramatiſch-⸗muſikaliſche Abend-Unter⸗ 
haltung, welche allen Beſuchern genuß— 
reiche Stunden verſpricht. Eintritt: 
25 Ets. G Perſon. Nachſtehend das 
Programm: 1. ,Wiſchiwaſchi“, humo— 
riſtiſches Quodlibet, geſungen von den 
erren M. Winandy, M. Decker, John 
loeſener, Mat Poos, John Alles, 
Joſ. und Frank Mitſch, John Behr, 
Joſ. Winandy, Jac. Schneider, Mat. 
Lahr, Mat. Evert, Nic. Koob, George 
Rolling, John Belgon, Cl. A. Alles; 
Dirigent, N. Alles. — 2.,Das beutfche 
Schneiderbanfett”, fomijche Szene, ge- 
fungen vom Kirhendor. Piano 
Begleitung von El. U. Alles. — 3. 
„Heiterer Lebenslauf”, von C. A. 
Mangold. — 4. „Des Sängers Fluch“, 
bon Uhland, vorgetragen von N. Kart- 
haufer. — 5. „Die Landmilig bon 
Blaſewitz“, Kirchenchor. — 6. „Der 
deutſche Michel im Yankee-Frack“, vor— 
getragen von John Alles. — 7. „Ver: 
lobung in ber Küche“, fomifche Szene, 
aufgeführt von den Herren John Bel: 
gon, Joſ. Mitie, George Rolling, ala 
Köche, Nic. Koob ala „Guftel“; of. 
Minand ald Schornfteinfeger. — 8. 
„Brüber, laßt uns Iuftig fein“, von 9. 
Marjchner, gefungen Kirchenchor. 
| Der unter dem Namen „St. Mi- 
| chaels Kaſino“ bekannte deutfche gejel- 
| lige Verein der St. Michael3-Gemein- 
de veranftaltet am nächjten Dienftag 
ı in der Schulhalle, Ede Hudfon und €. 
North Uve., ein großes Konzert, Leffen 
Ertrag für ben Baufond3 der neuen 
Halle beftimmt ift. Das reichhaltige 
| Programm meift u. W. das Lied von 
| Franz Abt „Des Schiffer Traum“, 
| vorgetragen von ber St. Michaeld-Sa- 
fino-Gejangfeltion (Solift Herr M. 
Mallner), auf; ferner einen Piano- 
Vortrag des Hrn. Alb. Sieben, bie 
Aufführung des einaftigen Schwantes 
„Der geprellte Gaftmwirth“ u. f. m. Die 
Treitrede wird der Rektor %. P: Beiler, 
Ehrenpräfident des PVereins, halten. 
Allen Befuchern ftehen fomit mwirflich 
genußreiche Stunden in Ausficht. 


— — — — — — — — 
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Auf der Stelle getödtet. 


Beim Verfuche, die Geleife ver Rod 
SEland KPacific-Bahn an Union Ave. 
unb 40. Str. zu überfchreiten, gerieth 
geftern Nachmittag der 6Ojährige John 
YFortier unter die Räder einer Rangir- 
Lofomotive und fand dabei auf der 
Stelle feinen Tod. Der Berunglüdte 
wohnte im Haufe No. 748 W. 43. Str. 


Erhängte fi. 


a — der Irrenanſtalt zu 

unni ing geſtern 

gefefte ? Robert Genit — 
er 


mognt im Haufe Wr. 11639 


geftellt worden find. Das betreffende | 


fendften Vorbereitungen zu dem Zur | 


ſich Scott’3 ilie 
fer. 1039 Simon | 


ter» | Der gro . Mastenbal Der Chicago 0 Chr 
— — gemeinde, 


Noch fetten hat ein Mastenfeft einen 
fo ungetrübten und nachhaltigen Ein- 
druc bei den Theilnehmern hinterlaf- 
fen, wie das gejtern Abend von der 
Chicago Turngemeinde ber- 

| anftaltete. „Die Entwidelung der Er— 
de“, ein Faftnachtstraum in fünf Bil- 
dern, gelangte zur Aufführung. Für 
jedes einzelneBild war bon der befann= 
ten Maler-Firma Kurz & AMlifon eine 
befondere Dekoration gefchaffen mor= 
den. Die ‘dee, welche ven Aufführun 
gen zu Grunde lag, hatte der „geogno= 
ftifjche Schriftgelehrte der TZurngemein- 
de” (Mar Stern) erfonnen. Derjelbe 
| hatte fich alle erdenfliche Mühe gegeben, 
dem Leben und Treiben des anerkannt 
ı älteften Bemohners des Weltraumes 
gründlich nachzuforfchen. Das mar 
Kronos. Kronos war ein Träumer. Da 
er — menn auch überall, fo doch allein 
— in Weltraum war, verfügte er über 
feine lebendige Sprache und begnügte 
ji) damit, feinen Lebenstraum auf al- 
len Theilen unferes Planeten in mar= 
fanten Zeichen einzugraben. Das Auf: 
finden und Enträthjeln diejer gewalti- 
gen Zeichen ift demnach nicht® mehr 
und nicht3 weniger ald Erdfunde. Der 
geognoftiiche Schriftgelehrte der Chi: 
cago Turn-Gemeinde hat verſucht, 
Kronos' Aufzeichnungen in eine volks— 
thümliche Sprache zu kleiden, und das 
Maskenball-Komite war ihm hilfreich 
zur Hand gegangen, die intereffante- 
ften und gewaltigften Traumbilder in 
alanzpoller pantaftifcher Weife zur 
Veranfhaulichung zu bringen: 

Diefe fünf Iraumbilder maren: 
„Die feurigsflüffige Epoche”, ein Bild 
aus dem Reiche des Pluto (F. Heh), 
der Proferpina (Frl. K. Jenjen) und 
feuerfarbener Teufel und Teufelinnen, 
dargeftelt von Sadie Lindenthal, 
Martha Hermann, Alma Naef, Carrie 
Bufh, Laura Greiner, Sophie Em- 
rich, W. Bartſch, F. Starkel, A. Heß, 
A. Michaelis, E. Landau, C. Oeler. 

„Die vorſintfluthliche Waſſer-Epo— 
che“ mit den Hauptcharalteren „Nep⸗ 
tun“ (O. Wenning),„Aphrodite“ (Frau 
Chas. Nitſchle) und Waſſernymphen, 
dargeſtellt von Lulu Greiner, Amelia 
Preß, Guſſie Albert, Lulu Schaefer, 
ZIony Walder, Amanda Georg, Carrie 
Georg, Emma Kraeußlih, May Hof: 
herr, Ella Ries, Bertha Hein, Emma 
Bucher. — „Die Stein- und Erz-Epo- 
che“, in welcher ber Gott des Feuers 
und der Effe“ (8. Ludwig) die Haupt- 
tolle jpielt und Gold (Erna Hanftein), 
Silber (Frieda Pape), der Diamant 
Augufta Dietfch, und bie Gnomen — 
Robert Urenz, Yof. Huhn, Arno B. 
Ploenius, Daniel Glanz, Elmer 
Adams, Ernit Pfennig, George Tzled, 
Sohn Dean, Walter Grebenftein — 
ihren Werth befundeten. 

Dann folgte „Die Pflanzen» und 
Blumen-Epoche“, der Geres (Frau 8. 
Allendorf), Flora (Olga Michaelis), 
Pomona (Roja Schmidt), Dina (Frau 
% D. Dudley) zum Dafein verhelfen. 
Die Göttin der Jagd war von einem 
glänzenden Gefolge von Nägerinnen 
und Walfüren begleitet, bie Durch Frl. 
Ellen Smith, Zouife Preb, 2. Kräuß- 
lich, Kate Cloffer und Yrau Louis 
Neebe verkörpert waren. — Tableau 
Nr. 5 zeigte Die menfchliche Epoche.” 
Vertreter des Uderbaues (W.Schmidt), 
ber Inbuftrie (X. Horning), der Wif- 
fenfhaft (E. Degenhart und 9. Seyer) 
und die neun Mufen, bargeftellt von 
Frau F. Hornung, Frl. Anna Gtupe, 
Nele Smith, Tillie Deler, Mollie 
Kurz, Anna Kurz, Hennie Schmidt, 
Anna Kraemer und Louife Nolte, wa= 
ren um Jupiter, den Herbergöpater des 
Dlymp3 (F. E. Greiner), gruppirt. In 
jebem der Tableaur war auch „Sro- 
03, der Träumer” (U. Yathomus) zu 
erbliden. Dur Tänze und Gefangs- 
borträge, die der jeweiligen Situation 
entjprachen, wurden bieje Bilder belebt. 
Am Gaale verbreitete eine Gruppe 
Harlequins, aus den Turnern %. Roe= 
penad, &. Kruger, W. Alles, U. Y8- 
berg, ®. Seper, Xo8. Pfeil, C. Wald- 
bott, 9. Bartih, W. Blumenthal und 
MW. Frantel beitehend, frohes Leben. 
Luſtig tummelten fich die zahlreich er- 
fchienenen, zumeift in foftbare & wän- 
der gehüllten VBafallen und VBafall'nnen 
de3 Karnevalsprinzen nach dem Talte 
ber Kretlom’fchen Mufitfapelle, melche 
auch die begleitende Mufif zu ben Büh- 
nenaufführungen mit großer Präzifion 
fpiele. Schon beim Aufgang zu der 
fejtlich geihmüdten Halle fiel allen 
Befuchern die impojante Geftalt eines 
Boeren (Ed. Homann) angenehm auf, 
melcher die Anfümmlinge mit fritifchem 
Auge mufterte und den Masfirten den 
Weg zur Halle wie. Alle Arrange- 
ment® maren muftergiltig getroffen 
worden. &o fonnte e3 auch nicht feh- 
len, daß das Feſt einen glänzenden, für 
alle Theilnehmer wirklich genußreichen 
Verlauf nahm. Das Komite, deſſen 
Mitglieder ſich der mühſamen Arbeit 
der Vorbereitungen freudig und opfer⸗ 
willig unterzogen hatten, beſtand aus 
den Herren Max Stern, Vorſitzender; 
Guſtav Berkes, Henry I. Carr, Ray 
mond Dreyer, Auguſt W. Fleck, John 
Glade, Louis Greiner, Dr. Carl Ka— 
bell, Louis Kurz und Geo. A. Schmidt. 

In der Mozart-Halle, Nr. 245 Cly⸗ 
bourn Ave., vergnügten ſich die Mit— 
glieder, wie auch die zahlreich erſchie— 
nenen Freunde, der „Badiſchen 
Sängerrunde“ geſtern Abend 
auf einem Preis-⸗Maskenball, der über- 
aus zahlreich befucht war und einen 
allbefriedigenden Verlauf nahm. Der 
großherzogliche Hof von Baden mar 
durch den „Großherzog“, feinen Leib- 
Adjutanten und achtzehn Hofdamen 
vertreten. Die malerifch = fchönen 
Bauern-Tradten wurden, befonber3 
bon Damen, zur Geltung gebracht. Jm 
Uebrigen waren bie befannten Ma3- 
tenball- Figuren erjäienen. Alle ver- 
Geber fi prächtig. Die Concorbia- 


iebertafel, bie Gefang-Seltion 
— end ber 6 


Verkauf. 


Beginnt Montag, 26. Februar. 


Die ausgedehnten Berbefferungen in unferem Laden, melde feit bem Iehien 
Sammer im Gange waren, find jegt vollendet, und mir haben jet, wie aner» 
fannt wird, das am vollftänbigften arrangirte und vorzüglich betriebene Möbels 


Gefhärt in diefem Lande. 


Morgen, am 26. Januar, beginnen wir unferen alljährlichen März 2 


fauf. 


Seit Monaten haben toir Waaren für biefes große Ereigniß angelauft unb: 
haben unfere Ayloor3 angefüllt mit einer erftaunlichen Dienge von Möbeln, zu 
Preifen, die ficherlich niemals fo verlodend waren, wenn man Style und Duakis 
tät in Betracht zieht, und das Affortiment haben wir niemals zu biefer Höhe 


gebracht. 


Nahezu der ganze große Vorrath, barunterHunderte von Stüden neuer 


und beliebter Möbel, wird für diefen Monat zu befonders herabgefehten 


Breifen marfirt. 


Das Affortiment umfaßt nicht nur bie eleganteften Möbel, die hergefl em 
twerben, fondern die folgenden Preife zeigen die Werthe, bie in den mitileren 


Gtaden offerirt werben. 


Große eichene Dreffers mit eleganter fkront und gebogener franzöfticher 
Spiegelicheibe, 812.50; Arm-Schaufelitühle mit Sattie-Sigen, 82.505 Polirte' 


eihene Sideboarbs, 810.505 
fawed‘‘ 
Schränke mit gebogenen Enden, 
86.505 eichene Biblothef3:Tiiche, 


PVolirte eihene Speile-Tiihe, 85.755 
eihene Speile:Stühle mit Bor-Sig, 81.755 große eiene Porzellaris 
810.505 
hochfein polirt, 


Quarter⸗ 


Bücherſchränke mit Glasthüren, 
87.505 eihene Morris: 


Stühle mit Sammet:Kifjen, 89.505 „uarter:famed” eichene Eenter:Tiijdemit 


Platte, 24 Zoll im Geviert, 81. 


Unsere Garbinen-Abtheilung, verbeflert und vergrößert, ift mit neuen Waa- 
ren angefüllt, barunter all die Stapel-Spiken-Garbinen und viele großartige _ 
Neuheiten, die nicht anbermärts zu jehen find. n gepolfterten Waaren haben 
wir die allerneueften Importationen von ben beften zu ben billigjten im Preife. 

Viele Gardinen und Fabritate find für diefen Monat bebeutenb im Preife 


herabgefegt worden. 


An unferer Auswahl vom prachtvollen Tapeten wirb ber ganze Vorrath, da- 
runter viele von den neuen Xmportationen, für diefen Monat zu 25 Prögent 


Rabatt offerirt. 


Diefer Verkauf endet ganz beftimmt mit dem März. 
Wabafıj Avenue und Walhington Strafe- 


Weſtſeite, die Schwäbiſch -Badiſchen 


| 


großen Lacherfolg erzielte bie „iniers 


Trauenvereine und andere dem fejtge- | nationale Friedenstommijfion“, befte= 


benden Verein befreundete Organifa= | 
tionen hatten zahlreiche Vertreter ent= 
jfandt, und auf diefe Weife war ein 
Teft entftanden, mie es die Badijche 
Sängerrunde ich [höner und erfolg- 
reicher nicht hätte münfchen können. 
Da3 aus den Herren Wm. Hofheinz, 
DB. Link, J. Weckeſſer, Fritz Meyer, 
Wm. Raetz, Fritz Meyer, H. Ernſt und 
S. Ort beſtehende Arrangements-Ko— 
mite hatte ſich aber auch große Mühe 
gegeben, um ſeiner Pflicht nach jeder 
Richtung hin gerecht zu werden. Die 
fünfziggwerthoollen Preife, welche kurz 
bor Mitternacht zur Vertheilung ge— 
langten, wurden viel bewundert und 
werben bon den güdlichen Gewinnern 
unzweifelhaft noch lange ala jchöne 
Erinnerungszeihen an das geftrige 
Mastenfeft in Ehren gehalten werben. 

Dur mirklihde Originalität zeich- 
nete fi) dad Mastenfeft aus, das ber 
Turnverein VBormärt3 ge 
ftern in feiner Halle, Nr. 1168 W. 12. 
Str. veranftaltete. DenGlanzpunft der 
Karnevalsfeftlichteit bildete die Auf- 
führung der Masten-Pantomine „Die 
Boeren und die Engländer“, durch die 
Turner und QTurnfchweftern. Zunädjit 
erfchienen die englifchen Rothröde (Af- 
tiven) und führten einen ftrammen 
Marjchreigen auf. Dann zeigte fih 
dem Beichauer eine Boerenheimath, 
einfache Häuschen, Hingeftredt zmi- 
[hen Feld und Thal; Boerenmäbchen 
(Damenklaffen) ziehen in ihrem Na- 
tional-Roftüm vorbei und tanzen dann 
den Boeren-Reigen. Yeht wird ung eine 
Schladtfzene aus dem füdafrifanifchen 
Kriege recht draftifch vorgeführt. Boe- 
ren (Aktive) erfcheinen zu Pferde, da 
nahen fih die englifhen NRothröde, 
bligjchnell fuchen die Boeren hinter 
den Selfen Dedung, und es fommt zur 
Schlacht, die mit einer völligen Nieber- 
lage ber Engländer endet. Der Schluß 
endlich ftelt eine Siegesfeier vor, 
ringsum find DBoeren und Engländer 
gruppirt, im Hintergrund fehen mir 
George Wafhington und Paul 
Krueger. Liebliche Mädchen im Ro- 
koko⸗Koſtüm (Mädchenklaffe) überrei- 
hen den beiden Nationalhelden Sie= 
gespalmen und tanzen grazids einen 
anmuthigen Reigen. Viele Turner hat- 
ten fich in die fejche Tracht eine3 beut- 
chen Farbenftudenten in Wichs ge— 
morfen und fpielten bie liebenswürdi- 
gen Schmwerenöther ganz vorzüglich. 
Das Feſt, melches ausgezeichnet 
befucht mar, verlief nach jeder Richtung 
auf's Glänzendſte. 

Die Harugari-Lieder— 
tafel“ brachte geſtern dem Prinzen 
Karneval durch ein wohlgelungenes 
Maskenfeſt in Schoenhofen's großer 
Halle den ſchuldigen Tribut dar. Wie 
alle Feſtlichkeiten dieſes urdeutſchen 
Vereins ſich durch Originalität und ur⸗ 
wüchſige Fröhlichleit auszeichnen, ſo 
geſtaltete ſich auch die geſtrige Karne— 
balsfeſtlichkeit zu einem rieſigenErfolg. 


Der große Saal war ſchon früh am 


Abend vollſtändig überfüllt und bald 


war es ſo weit gekommen, daß der 


ſprichwörtlich gewordene Apfel nicht 
mehr hätte zu Boden fallen können. 
Und welch fröhliches Völlchen drehte 
ſich da in voller Ausgelaſſenheit und un⸗ 
ter fidelen Faſtnachtsſcherzen nach den 
Klängen der vortrefflichen Muſik! Hier 
ſchritt eine Gruppe feſcher Schweizer⸗ 
mad'l ſtramm dahin, das Hütchen keck 
auf dem Kopfe, Büchſen in der 
Hand, mit denen ſie flott darauf los⸗ 


fnallten.. Gin ganzer — — 
— eingefunden, mit De troig 


hend aus riefenlangen Vertretern aller 
Nationen in urfomijchem Koftüm. Sds 
gar die hiftorifch gemorbene „Stau 
D’LReary mit ihrer Kuh“ war erföhienen 
und „in de GSiecle“ „Abolf Zuetaert 
nebft Gattin“. E3 war ein echtes, reis 
te8 Mastenfeft, mie man fich es präch⸗ 
tiger nicht wünfchen fonnte. Der Feil- 
ausfhuß beftand aus den Mitgliebern: 
M. Mayer, Präfident, G. Linning, 
Sefretär, Ih. Krüger, Schagmeifler, 


%. Grund, 3. Ziert, 9. Martinfen und 3 


B. Edert. 


— —— — 
Prof. Pohls Muſitſchule. 


In Uhlichs Halle De findet heute Abend 
ein intereffantes Konzert, veranftaltet 
bon Schülern bed befannten I 0 
Lehrers Prof. Arthur Pohl nad}. fols 
gendem Programm ftatt: 

1. heil. 
1. SZitber:-Marih - .. 0 + 2 0 oe sen 
— 


2. Ave Mar ounod⸗ Bach 
Bin I Solo, von” Seen Senfel. i 
. Romanze aus „L’Eclaire ö 

Mm andeline, „guiterre und Piano. 

„Karneval von nedi 

Zwei en, Sehr. Henſel. 
. WUmerifanijche Liebe r 

Bon Fri. Wanda Kwiatlowsla. 

2. Theil. 


„Le Defirt, —— 


6 

J 

8. Ruſſiſche ———— ubei m PR 
Frl. 2. Binder und wu &.: 

9. „Abendgloden“, .. * 


Prof. ie oil. 
10. „Ooerlingstang® _ 


Die Gnfemble - Nummern iverben 
bon bem aus drei Zithern, vier Mäns 
dolinen, fünf Violinen, drei Guitat- 
ten, Flöte und Klavier beſtehenden Ot⸗ 
hefter außgeführt. Nach dem Konzert 
findet ein flottes Ballfeft ftatt. 

— — — 


Geiftigegemüthlihe Berfammiung u 


Bei freiem Eintritt beranftaltet der 
Auroras Turnverein am nädjfte — 
woch Abend in ſeiner Halle, 

land Ave. und Diviſion Str pie 
geiftig-gemüthliche Verfammlung nad 
überaus 
gramm. Al bie Hauptnummer: des« 
jelben dürfte fich der Vortrag über 
„Giordano Bruno“ von Turner 2, 
Neumann erweifen. Außer Lieberbor- 
trägen der Gefangjeltion des Yutota- 
Turnvereins ſiehen —— 
das Auftreten des aus den Herren 
Heitſchmidt, J. Jenſen, F. Huhn —— 
9. Saller beftehenden Bojaunen-Dular- 
tettes, humoriſtiſche Detlamationen 
und Snftrumental- :Sot in A 
An den Unterhaltungstheil fließt. Mi 
ein fröhliches Tanzträngdhen an 


« 


Eiferfumt. 


In einem Streit, ben fie auß a 
fuht megen eines Me 2 


men3 Rora Ritchie begonnen, ift 
Abend jpät ber Kellner Yofeph 


ftein im Oregon Hotel an ber Ede —— Di 


Ohio und Clark Str. von feinem“ 
legen Samuel Simpfon in bie. Su 
geihoflen und jchmer 

den. Grieftein ift nad bem 


tal t morben. } 
| Gef teen — * 


ziehen verſtanden. 
Wiederum —S * 


Die Verhandlungen über — 
be3 wegen Ermorbung ed $ 
ler3 Xofef Karus zum Xobe ı 
ten Frant Steiner find ae 
mals um eine Woche vericho D 
Diesmal mußte ein 3 


— 


v. 


Mandotin:) ni 


Be 
— 


— 
—— 
fi; 
2 
— 


* 


genußberfprechendem Pro- , 7 
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Kir Daitih. 


Um dem beutfchen Lnterrichte in 
ben öffentlichen Schulen nicht gar zu 
mwehe zu thun, wird ihm das Lebens- 
fit langfaın und allmälich ausgebla— 
fen. Die Erfparnigrüdfichten, die ja 
befanntlich für alle amerifanijchen Be- 
hörden und Beamten in erfter Reihe 
maßgebend find, machen e3 unbedingt 
nothiwendig, daß bon der Bewilligung 
für den Unterricht im Deutichen all- 
jährlich wieder etimas mehr abgezmadt 
wird. Während aljo ber Chicagoer 
Säulrath im laufenden Xahre $6,500,- 
000 oder, nahezu 27,000,000 Mart 
allein für die laufenden Ausgaben ber 
Schulen bewilligen wird, in welche die 
Koiten für; die Errichtung neuer Schul= 
gebäude noch) nicht eingefchloffen find, 
fann eı für die Lehrer der beutjchen 
Sprade nicht einmal $150,000 auf- 
treiben. Selbft von diefer Summe 
follen noch 10% heruntergehandelt wer? 
ben, denn $15,000 jind einestheils 
eine große Erfparnig und merben 
anberntheil® gar nicht gefpürt. Im 
nächften Jahre brauden dann nur 
no $13,500 geftrichen zu werben, im 
folgenden $12,150, im dritten $10,935 
u. |. m., biß e3;gar nichtS mehr zu ftrei= 
chen gibt. Inzwiſchen werden die 
Freunde des deutſchen Unterrichts ſich 
auf das Ende vorbereiten können. 

Außer den Sparſamkeitsrückſichten 
iſt übrigens noch ein anderer Grund 
gegen den deutſchen Unterricht in's 
Feld geführt worden. Schulraths— 
Präſident Harris hat nämlich den 
Superintendenten Andrews zum Zeu— 
gen für die geſchichtliche Thatſache auf⸗ 
gerufen, daß Shakeſpeare ein großer 
Dichter geworden iſt, obwohl er der 
deutſchen Sprache nicht mächtig war. 
Dieſen klaſſiſchen Zeugen hat jedoch 
Herr Harris offenbar nur aus Beſchei—⸗ 
denheit zitiren laſſen. Viel ergreifen— 
der wäre ſeine Beweisführung F weſen, 
wenn er ſich ſelbſt als lebendes Beiſpiel 
für die Erfolge angeführt hätte, die ein 
Menſch trotz Unkenntniß der deutſchen 
Sprache im Beſonderen und tiefſter 
Unwiſſenheit im Allgemeinen erzielen 
kann. Den Herrn Harris hat gewiß 
Niemand im Verdachte der Gelehrſam— 
fett. Er hat ſeine Zeit niemals mit 
der Erwerbung unnützen Trödelkrames 
vergeudet, ſondern von Jugend an ſo 
nützlich angewendet, daß das Schickſal 
ſich ſchließlich gezwungen ſah, ihn an 
die Spitze des Schulweſens von Chi— 
cago zu berufen. Und wie ſteht es mit 
den anderen Leuten, welche Chicago zu 
dem gemacht haben, was es iſt, nämlich 
zu der ſchönſten, ſauberſten, beſt ver— 
malteten und ſicherſten Stadt des Welt— 
a8? Haben die großen Schlachthaus— 
beſitzer und Schweinepökler Deutſch 
gelernt, oder Die hervorragenden 
Staatsmänner, welche die erſte und 
reichſte Ward im Stadtrathe ver— 
treten? Sie ſind höchſtens in ein rothes 
Schulhäuschen gegangen und im Leſen, 
Schreiben und Rechnen während der 
Wintermonate von einem ausgedienten 
Matroſen unterwieſen worden. Deſſen— 
Machtet haben ſie die höchſte Stufe 
geſellſchaftlichen Leiter erklommen, 

können ſich einen Stenogtaphen 
Nafchinenfchreiber halten, ver mit 

ejegen der NRechtichreibung ganz 
genau vertraut ift. Folglich tjt nicht 
nur ber beutjche lnterricht über- 
flüffig, jondern qut Dreiviertel von 
dem, was im den öffentlichen Schulen 
Ehicagos gelehrt wird. Wer mit den 
Vollsſchulen nicht zufrieden iſt, kann 
ja ſeine Kinder in Privatſchulen 
ſchicken. Was verlangen denn die 
Leute eigentlich für 86,500,000! 

Daß ſie wenigſtens den deutſchen 
Unterricht nicht fordern dürfen, hat 
das Schulrathsmitglied Löſch noch 
beſonders hervorheben zu müſſen ge— 
laubt. Im Gegenſatze zu ſeinen 

tammesgenoſſen iſt Herr Löſch ſtolz 
darauf, daß auch in feinen Adern deut- 
fches Blut fließt. Sein Stolz; madt 
ihn aber weder blind, noch ungerecht. 
Ztoßbem er fich feiner deutjchen Ab— 
fammung und Erziehung (?) rühmt, 
gebietet ihm fein Pflichtgefühl, gegen 
Die Vilege der deutjchen Sprache auf 
Koften ver Steuerzahler, zu denen die 
Deutjchen bekanntlich nicht gehören, 
entfchievene Verwahrung einzulegen. 
Mir find in einem englifchen Lande, 
und wer feine Kinder Deutjch lernen 
laffen will, foll dafür aus eigener 
Taſche bezahlen! €3 gibt ja jeßt Ichon 
piele beutfche Gemeindefchulen, deren 
3abl noch bebeutend vergrößert werben 
= Hann, Die Schulfteuern gehen zwar 
nicht Herunter, wenn der Stadt ein 
großer Theil ber Laft abgenommen 
N Bi, aber wer fich in einem englifchen 
” Rande den Zurus einer deutjchen Er- 
giehung für feine Kinder leilten will, 
muß fi aud) doppelte Steuern gefal- 
 AIen Iaflen. Er kann fich jogar noch 
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nger. fein, fonbern ihre | 
Eigenart bemahren. und. — siomm- + 


itt 
ichen en ya 
ann vom beutfcher 


ten Volks körper 
Einen ſo ſchimp 
Herr Löſch als 
Abſtammung nicht auf ſich ſitzen laſſen. 
Er fühlt ſich gedrungen, die Angel— 
ſachſen auf beiden Seiten des Ozeans 
und in allen Winkeln der Erde wiſſen 
zu laſſen, daß wenigſtens er die 
Spuren der deutſchen Einwanderung 
zu vertilgen beſtrebt iſt und kein höhe— 
res Ziel kennt, als das Deutſche in den 
Ver. Staaten möglichſt ſchnell auszu— 
rotten. Der Kolonialſekretär Cham— 
berlain, der den Dutch in Südafrika 
die Segnungen der britiſchen Kultur 
zwangsweiſe zu verſchaffen ſucht, wird 
Herrn Löſch dankbar und verſtändniß— 
innig die Hand drücken. Nur wird er 
bedauern, daß es im Transvaal und 
im Oranje-Freiſtaat keine Löſche gibt. 


Uniformen. 


E3 mar einmal ein Mann, der dba 
fagte, die Uniform fei die größte 
Feindin des Demofratijchen Gedanfens, 
und ber, weil er ben bemofratifchen 
Gedanten liebte und heilig hielt, gegen 
Alles metterte, was wie Uniform aus= 
ſah. Er fah ein, daß auch im demo— 
fratifchen Lande, mie in ben Ber. 
Staaten, eine Polizei nothmendig ilt 
und auch eine Kleine Heeresmacht, als 
eine Art Gendarmerie, um ben Land» 
frieden zu [chüben, aber er hätte e8 am 
liebjten gejehen, wenn auch MBolizift 


| und Miliz- und Bundesfolbat in bür- 
| gerlicher Kleidung hätten umbergehen 


| 


| 
| 


" bafüür bebanten, bafı Herr Lölh und | 


F Seinesgleichen den Unterricht in einer 


E: fremden Sprache nicht ganz und gar 
verbieten, weil er augenjcheinlid un 


amerilanifh if. Amerifanifch - ift 
tur, 'waß englifch ift, und wenn Die 
Boäter ben fsehler gemacht haben, 
e amerifanifchen Kolonien von Groß- 
beitannien loszutrennen, jo müffen bie 
Enkel ihr Beftes verfuchen, wenigjtens 
en geiftigen Zufammenhbang ber 
0 En mit dem Mutterlande voll- 
dig aufrecht zu erhalten. 
olange in ben öffentlichen Schulen 
m ber enälifchen Sprache eine an- 
gelehrt wirb, fünnte ein unmillen- 
tembling auf den Gedanten fom= 
Er ben Ber. Staaten kein 


——— Bolt 


di 
—* 


können, denn die Uniform war ihm un— 
ter allen Umſtänden verhaßt, er ſah in 
ihr nur ein Zeichen der Dienſtbarkeit, 
der Unterſtellung des Trägers unter 


Aremden Willen, der Veräußerung des 


Rechts auf freies Handeln und freie 
Willensäußerung. Die Uniform, ſagte 
er, iſt nur eine Beleidigung und Ge— 
fahrquelle für den Poliziſten und eine 
Beeinträchtigung feiner Nüglichkeit. 
Sie kennzeichnet ihn dem Verbrecher 
als feinen Feind, al$ den Mann, dem 
er aus dem Mege gehen oder unjdhäd- 
ih machen muß, joll ihm fein verbre- 
erifcher Plan gelingen, oder will er 
feine Freiheit bewahren. Gie fei da- 
zum bem Boliziften binberlich in jei- 
nem Amte und würde zur Beleibigung, 
da fie nur den Zmed haben fönne, dem 
Publikum eine Art Ueberwadhung Des 
Poliziften möglich zu machen, zu ſe— 
ben, ob er au auf dem Bojften fei. 
Der Gerechte Habe nicht3 von einem®Po- 
liziften zu fürchten, und nur der Ver= 
brecher könne feine Uniformirung mün> 
chen, da der Polizift ihm dann meni- 
ger gefährlich fe. ES wäre zwedlos, 
dieje Anfichten jet noch widerlegen zu 
mollen, denn der Dann ijt tobt und 
obgleich er Geiftesfinder Hinterlaffen 
bat, fo tritt die Uniform-Feindichaft 
bei biefen doch fchon viel gemilderter 
auf. Sie laffen fih die Uniformirung 
ber Poliziften und Feuerwehrleute gern 
gefallen und auch die ber Goldaten, 
eifern aber noch immer gegen die Uni- 
formen im Allgemeinen. Gie mwettern 
gegen große Korporationen, Die ihre 
Ungeftellten in Uniformen jteden, und 
erflären dergleichen für dinen DVerftoß 
gegen die bdemofratifchen Grundjäße 
und gegen bie Menfchenrechte. 
* * * 


3 gibt zweierlei Uniformirung, Die 
freiwillige und die ergwungene, und 
wenn gefragt wird, welche die häufigere 
ift, fo muß die Antwort lauten: die er- 
ftere. Natürlich ift das freiwillig ein 
fehr dehnbarer oder unbejtimmter Be- 
griff. Einen wirklich freien Willen hat 
der Menfch ja faum; er ift Sklave der 
Verhältniffe und feiner Neigungen, 
und jelbjt wenn mwir feine Neigungen 
als Ausdrud feines „freien“ Willens 
anfehen, fo bleibt e3 noch immer fchwer 
zu beftimmen, in wie weit ihn feine 
Berhältniffe und in mie weit ihn feine 
Neigungen dazu beftimmten, fich der 
Uniformirung audzufegen. Staat und 
Stadt fehreiben für den Soldaten und 
den Poliziften die Uniform vor, aber 
man fann demungeadhtet nicht jagen, 
daß beide gzmungen die Uniform 
tragen; man ift fi) im Gegentheil fo 
ziemlich darin einig, daß gerade die 
Uniform viele NRefruten für beide 
Dienfte wirbt. Auch jonjt läßt jich eine 
große Vorliebe für die Uniform er 
fennen. Das zeigen die Orbensritter, 
die Schüßen, die vielen nach militäri- 
fhem Mufter zugefchnittenen Gefell- 
Ihaften und privaten Schulen, diefir- 
hen-Brigaden u. |. m. Die Mitglieder 
aller jolcher Vereinigungen tragen die 
Uniform nur aus Neigung und zumeift 
mit fehr viel Stolz. Und man kann 
meiter jagen, daß der allergrößte Theil 
der ganzen ermwachlenen Bevölkerung 
eine Urt Uniform trägt, denn was ift 
der Ehering Anderes, als die Kennzei- 
chen des Zivilftands der Träger? Auch 
dazu zwingt ung Niemand. Wenn Nie- 
mand zu willen braucht, melcher Art 
Gefchäft wir haben, jo braudt au 
Niemand zu mwiffen, wie wir unjer Le- 
ben binbringen, ob einfam und alleine 
oder unter der machfamen Fürforge eis 
ner getreuen Gattin. Manche gehen in 
diefer freiwilligen Uniformirung no 
weiter und tragen das Konterfei ihrer 
Herzensföniginauf einem „Knopf“ auf 
dem Rodaufichlag, damit nur ja Jeder 
wille, we’ Sklave fie find. Und folche 
„Ringe“ und „Bilder” und „Käppis“ 
und „Dreimafter” tragenden Leute wet⸗ 
tern gegen Die Uniformirung der Ange- 
fielten balböffentlicher Betriebe, meil 
die Uniform deren GSelbjtbemußtfein 
Thädige und nicht hineinpafle in unjer 
bemofratijches Getriebe. 

* * * 

In kleinen Ortſchaften, wo man 
täglich dieſelben Geſichter ſieht, iſt die 
Uniform entbehrlich, dort kennt jeder 
den andern. Aber in den großen Bevöl⸗ 
ferungsmittelpuntten, mo man täglich 
fo viele Gefichter fieht, daß man fie gar 
nicht beachtet, da- find Uniformen 
nothivendig, und zwar nit nur für 
Poliziften, Feuerwehrleute und Bahn- 
net ic anti zu —* 
wenn ſämmtliche n Angeſtell⸗ 

— außerhalb 
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"340,000 bemilligt 


— bie Arbeit erle 
dem. Bublitum oft un 
Beuntuhigung gefp at — und auch 
Anderes. Dehnleiöten tönnten bie An- 
geftellten der Gasgefellfchaften, melche 
die Gasmeter nachfehen, mit Vortheil 
für da3 Publiftum und fie felbit uni- 
formirt werben. €3 fommt zu oft vor, 
(mie lebte Woche mieber), daß fich 
Leute für Angeftellte von Gaägejell- 
fchaften auögeben, um fo Zutritt zu 
den Wohnungen zu erhalten und zu 
ftehlen, wa3 fie erhafchen fünnen, oder 
die Gelegenheit für einen Einbruch 
auszufundfchaften. Hausfrauen, denen 
dergleichen einmal paflirt ift, werben in 
Zufunft mißtrauifch fein und manden 
ehrlichen „Gas-Inſpektor“ kränken 
durch das ihm gezeigte Mißtrauen — 
weit mehr als die Vorſchrift, eine ein— 
fache Uniform zu tragen, ihn kränken 
könnte. Viele der diesjährigen Zenſus— 
aufnehmer werden ſich wünſchen, eine 
Uniform zu haben, ehe ſie mit ihrer 
Arbeit fertig ſind. 

Es werden hierzulande nahezu eben— 
ſo viel Uniformen getragen, die nur für 
die Größe des Geldſacks der Arbeit— 
geber der Uniformirten zeugen ſollen, 
wie in anderen nichtdemokratiſchen 
Ländern; die freiwillige Uniformirung 
iſt hier vielleicht häufiger als anders— 
wo; wenn aber der Vorſchlag gemacht 
wird, die Angeſtellten der Stadt oder 
der halböffentlichen Betriebe zu unifor— 
miren zum Wohl und Beſten des Pu— 
blikums, des Dienſtes und ihrer ſelbſt, 
da heißt es, die Uniform ſei eine Ent— 
würdigung, eine Verletzung des Selbſt⸗ 
gefühls des Mannes! Verdrehte Welt! 


Der ländliche Poſidienſt. 


Dem Guten wird allzeit das Leben 
recht ſchwer gemacht; die uneigen— 
nützigſten Vorſchläge finden mißträui— 
ſche Aufnahme und kühle Ablehnung, 
und die beſten Neuerungen haben einen 
Kampf zu führen, ehe ſie Anerkennung 
und Durchführung finden. Das wiſſen 
die Reformer und das hat der erſte 
Hilfs-Generalpoſtmeiſter der Ver. 
Staaten erfahren. Er hat es gelernt 
aus der Geſchichte der freien Poſt⸗ 
ablieferung auf dem Lande, mit der er 
ſich in einem jüngſt an ſeinen Chef er— 
ſtatteten Bericht befaßt. 

Daß die freie Poſtablieferung auf 
dem Lande ſich auch heute noch der be— 
ſonderen Feindſchaft der Poſtmeiſter 
vierter Klaſſe zu erfreuen hat, wiſſen 
unſere Leſer ſchon aus früheren Be— 
richten über den Fortgang der Verſuche 
in Maryland und ſonſtwo, aber es 
dürfte in Vergeſſenheit gerathen ſein 
— wenn es überhaupt allgemein be— 
kannt war — daß der erſte Anlauf zu 
einem Verſuche, den man im Jahre 
1894 gemacht hatte, an der Oppoſition 
des damaligen Generalpoſtmeiſters 
ſcheiterte. Die Summe, welche der 
Kongreß damals ausgeworfen hatte, 
damit ein praktiſcher Verſuch mit der 
freien Poſtablieferung auf dem Lande 
gemacht werde, wurde nicht ausgegeben 
— da der damalige Generalpoſtmeiſter 
erklärte, ein ſolcher Verſuch ſei unnütz, 
da es mindeſtens 20 Millionen das 
Jahr koſten würde, die freie Ablieferung 
von Poſtſachen überall im ganzen Lan— 
de einzuführen. 

Im Jahre 1896 wurden wiederum 
für dieſen Zweck, 
und da der derzeitige Generalpoſtmei— 
ſter etwas weniger bequem, oder weni⸗ 
ger beſorgt war um das Wohl und 
Wehe ſeiner Schutzbefohlenen vierter 
Klaſſe, wurde der Verſuch auch wirklich 
gemacht, und zwar auf 44 ,Poſt-⸗ 
routen“ in 29 Staaten. Man hatte 
die Poſtrouten, welche dem Verſuche 
dienen ſollten, ohne Wahl herausge— 
griffen, bezw. willkürlich geſchaffen, 
und dabei auch einige erwiſcht, die ſich 
gar nicht dazu eigneten; dieſe wurden 
ſeitdem aufgegeben, die anderen, und 
das ſind weitaus die meiſten, ſind aber 
unter geringen Abänderungen in Be— 
trieb geblieben. Von dieſen kleinen 
Anfängen iſt der Landbriefträgerdienſt 
nach Maßgabe der Höhe der zu dem 
Zwecke gemachten Bewilligungen ge— 
wachſen, bis am 1. November 1899 
383 „Routen“ in 40 Staaten und ei- 
nem Territorium in erfolgreihem Be- 
trieb waren. Die Routen haben eine 
durchfchnittliche Länge von 25 Meilen 
und jede muß minbeftens 100 yami- 
lien bedienen fünnen. 

* Mo die freie Poftadlieferung einmal 
eingeführt ift, will man fich nicht mie- 
der von ihr trennen, und das ift fehr 
leicht begreiflih. Der Hauptoortheil 
der freien Ablieferung liegt natürlich 
darin ‚daß der langeWeg nach der,PBojt- 
office” gejpart wirb und etwaige Briefe 
rechtzeitiger als fonft in die Hände ber 
Adreffaten gelangen, außerdem find 
bem Spfteme aber nocd; einge Heine 
„gugaben” geworden, Die viel dazıt bei: 
tragen, es beliebt zu machen. Der 
Zandpoftbote liefert nicht, nur ab, er 
fammelt aud Boftqut ein, verfauft 
Briefmarken, quittirt für Geldanmei- 
fungen und liefert „regiftrirte” Briefe 
ab; in nächjter Zeit fol ihm auch bie 
Grmächtigung werben, regiltrirte®riefe 
und Padete entgegenzunebmen und ba- 
rüber zu quittiren. Er barf auch auf 
eigene Rechnung und gegen eine fleine 
Ertrabergütung die Beforgung bon 
Padeten übernehmen, aber nicht fol- 
cher, die ander&tmo durch die Poft beför- 
dert worden. Alles das gefällt ben 
Yarmern, wenn jie e3 einmal fennen 
gelernt haben, fie fpreden mit ben 
Nachbarn von ben Schönheiten bes 
“free delivery system”, und bie 
Holge ift, daß beim Poftpepartement 
piele Gefuhe um Einrichtung neuer 
„Routen“ einlaufen. Diefe tmerben 
nah Möglichkeit berüdfichtigt, aber das 
Departement ftelt dabei dieBebingung, 
daß die Straßen in ber betreffenden 
Gegend in halbwegs paflirbarem Zu- 
ftande gehalten werben, maß befannt» 
fh fonft zumeift- nicht ber Fall ift. 
Und auch das Bel. fein Gutes, —— a 
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F nf tung einer ——— 
Erdſtraße“, um —* Beſchluß 

Departements, die ee Poft- 

toute eingehen zu laflen, rüdgängig zu 

machen 


Doch die Hauptfache bleibt der gar 
nicht zu überfchägende „erzieherifche 
und zibilifirende” Einfluß, den die freie 
Poftadlieferung auf die Landbepölte- 
tung ausübt. Der befte Beweis ba- 
für ift die bebeutende Steigerung des 
Bricjverfchrd überall da, wo die freie 
Ablieferung probemeife eingeführt 
wurde. Mo ein täglicher Poftboten- 
bienft eingeführt murbe, jehreiben bie 
armer nicht nur mehr Briefe ala frü- 
her, fie fchreiben auch pünftlicher, und 
bie gewaltige Zunahme de3 Poflguts 
zweiter Klaffe zeigt, daß fie ben Vor 
theil, tägliche Zeitungen u. |. m. zu et= 
halten, ſehr wohl zu ſchätzen wiſſen 
und biel mehr Iefen, cl3 vorbem. Der 
Hilfs-Generalpoſtmeiſier erklärt, es 
ſcheine ihm durchaus wahrſcheinlich, 
deß die Aufrechterhaltung der freien 
Poftablieferung ben Werth des Farm— 
landes in ben betreffenden Gegenden 
merfbar fleigern werde. 

Gegner der Ausdehnung oder allge⸗ 
meineren Anwendung dieſes nunmehr 
erfolgreich erprobten Syſtems ſind, wie 
bekannt, die Poſtmeifler vierter Klaſſe, 
die ſich in ihrer politiſchen und amt— 
lichen Exiſtenz bedroht ſehen, und die 
Sternrouten-Kontraktoren, deren 
Dienſte dadurch überflüſſig werden. 
Daß eine gründliche Reform auf die— 
ſem Gebiete ſehr nothwendig war und 
iſt, ſteht außer Zweifel. So gut der 
Eiſenbahnpoſtdienſt iſt und arbeitet, ſo 
nachläſſig wurden und werden dießoft- 
fachen abfeit3 von den großen Bahnen 
gehandhabt, ja theilmeife find bie 
Zuflände auf Sternpofirouten u. |. mw. 
geradezu flandalös und man fann nur 
wünfchen, daß das neue „Syitem“ bald 
überall Eingang finden werde. Ontfel 
Sam, der hunderte Millionen ausgeben 
fann, ferne Infeln zu erobern, und bon 
tem jebt verlangt wird, daß er reiche 
Korporationen jährlich mit Millionen 
unterftüße, hat natürlich für fol)’ nüß- 
liche Neuerungen fein Geld übrig, aber 
da das neue Syftem — wie fich heraus- 
geftellt bat — billiger arbeitet ald das 
alte Sternrouten-Spftem, jo fann man | 
doch erwarten, daß nach und nad) feine 
Einführung verallgemeinert wird, troß | 
biertflaffiger Poftmeifter und Stern 
routen-Sontraftoren, 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt.“) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 


Nach monatelangen Unterfuchungen, 
die Schwächen de3 gegenwärtigen Spe- 
atalfteuer = Gefetes betreffend, ift die 
OrundeigentHums-Börfe zu dem Ent- 
Ihluffe gefommen, von ber Behörde 
für Straßenverbefferungen zu verlan= 
gen: 

Daß feine derartigen Arbeiten an= 
geordnet werden, wenn nicht die Mehr- 
zahl der betheiligten Grundbefiter da- 
rum erfucht, e3 fei denn, daß Fälle por= 
bei denen Gefahr im Verzuge 
äge 

ab für alle öffentlichen Arbeiten 
auch Angebote von Kontrafttoren in an- 
deren Städten eingefordert, und daß 
feine Arbeit zu einem höheren alö dem 
Marktpreife in Kontrakt gegeben iwer- 
den joll. 

Dap die Koften für die Umlage ber 
Spezialjteuern niedriger al3 die höchite 
zuläffige Berecinung von 6 Prozent be- 
mefjen werben follen mo e3 möglich ift, 
und daß diefer Prozentfag nit bon 
dem Betrage des urfprünglichen Ko- 
ftenanfchlages, fondern von dem wirt: 
lien Koftenpreis erhoben werde. 

Daß ein angemefjener Betrag aller 
derartiger Arbeiten aus dem allgemei: 
nen Stabtfond gezahlt werde. 

Daß die auf Theilzahlungen berech- 
nete Zindrate von 6 auf 4 Prozent er- 
mäßigt merbe. 

Die meiften diefer Reform - Vor: 
ſchläge können von der lofalen Vehör— 
de verwirklicht werden; ber Haupt: 
puntt aber — die Heranziehung des 
allgemeinen ftäbtijcden Fonds für 
Straßenbauten — bedarf der gefehli- 
hen Jnitiative, und dafür ijt leider 
wenig Ausfiht. Biß zu ber Durchle- 
gung der Dearborn Sir., von Jadfon 
bis BolfStr., in den Siebenziger Jah⸗ 
ren, hat das Siaais Obergericht ſtets 
dafür gehalten, daß die ſog. Vortheile, 
welche aus Straßenbauten erwachſen, 
mehr dem Gemeinweſen als den betref⸗ 
fenden Grundbeſitzern zu Gute kom— 
men, und daß daher die Koſten der Ver⸗ 
beſſerungen zum größten Theile von 
der Stadtkaſſe getragen werden müß— 
ten. Die Durchlegung der Dearborn 
Str. aber, welche unzweifelhaft den 
Grundbefikern an Plymouth und Eur 
ftom Houfe Place—ber 3. und 4. Ae., 
wie diefe Straßen damals genannt 
wurden — ganz bebeutende VBortheile 
gewährte, wenn aud; die Baupläße auf 
90 Fuß Tiefe rebuzirt wurden, beran- 
laßte da3 Obergericht, den Grundbe- 
fiern bie ganzen Koften, mit Aus: 
nahme der Straßenfreujungen, aufzus 
bürden, und babei ift e3 bis jeßt ge- 
blieben. 

Es iſt ſchon kürzlich in der „Sonn⸗ 
tagpoſt“, im Falle der Sacramento 
Ade., darauf hingewieſen worden, wie 
ſchwer dieſe gerichtliche Anſchauung 
den Grundbeſitzer brüdt, befonder3 den 
fog. „tleinen Mann“, der fich in entle- 
genen Stabttheilen fein eigenes fleined 
Heim gebaut hat. Yım Falle der Dear- 
born Str. waren bie betreffenden 
Grunbdbefiger nur zu willens, die größ- 
ten Koften zu tragen, denn die früher 
an die 3. und 4. Abe. grenzenden Bau: 
ftellen erhielten eine neue Straßen: 
front, bon welcher der laufende as 
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Infihten, fobalb 
beiten. in Frage tomme 
eigenthums e —J auf bi 
Bermirtfichung bes Grundfages hin= 
wirken, daß die Staditaffe ven größe- 
ren Theil der Koften von Straßenbau: 
ten tragen follte, da derartige Verbeffe- 
rungen dem Gemeinmejen mehr als 
ven betheiligten Grundbefigern zu Gu- 
te fommen. Ob ihr Died gelingen wird, 
ift freilich jehr zmeifelhaft, denn aus 
dem Spezialfteuer = Yond ermachfen 
einer großen Beamtenheerde nicht allein 
fette regelmäßige Gehälter, _fondern 
cuc bedeutende Sporteln, über meldh: 
ih faum eine Konntrolle führen läßt, 
und nach biäher gemadhten Erfahrun- 
gen werden die Staat3 = Polititanten 
den Stadt =» Polititanten das Futter 
nicht au3 der Krippe ziehen. 

* * 


Nachdem die Berichte über Grund— 
eigenthums-Verkäufe für Januar ta— 
bulirt ſind, ſtellt ſich heraus, daß der 
Monat im Großen und Ganzen ein 
ſchlechtes Reſultat zeigte. Die Berichte 
von 32 der größten Städte für den an— 
webeuteten Zeitraum find: 


Stadt: 


Sannor 1299 
Abnahme 9 


an ja) 


Belle . u", ME 222. $ Akte 
Sharlefton . . . . 115.026 9, 
Chicago 7,002,918 
Glevsland . s3.. PI81S5 
Tallas u 642,476 
Tavenpnit . . . 185,100 
Dayton 2. 413 

Detroit . . 

Dulutb 

Fort Smith... 

Öalvekon 2 — 

Grand Rabids . . 

Indianapolis ... 

Les Ange... 

Youisville . . 

Mınncapolis 2 


© Q u 
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PBittsburg . . .. 
be DR. 3 


San Antonio . Fr 
Seattle 

© Joinb.... - 
@t. Louis... . 
ER. 
zu BE. &', 


42,0% 
Zujemmen . . .235,69,208 938,727,478 
Abnahme..... 3,934, 270 

Die angeführten Zahlen zeigen, daß 
das allgemeine Geſchäft um etwas über 
8Prozent abgenommen hat, während 
Chicago, trotz der vorherrſchenden loka⸗ 
len Hindernifſe immerhin noch eine 
Zunahme von 12 Prozent aufzuweiſen 
hat. 


Toronto 


%* * * 
Die in Chicago im Laufe der Woche 
regiſtrirten Verläufe waren nach Zahl 
un —— 


—*34 
188,619 


Sufamnten $2,080,723 


Vorhergehende Wode . . . . . 339 
Entfprehenne Weiche von 189 . 342 
Gntiprehende Mode von A 
Entſprechende Woche von 364 
Entſprechende Woche von 1805 ‚4 


Die Direktoren der Orunbeigen- 
thums⸗Börfe beſchäftigen ſich gegen— 
wärtig mit einem Vorſchlag, welcher, 
falls er verwirklicht wird, eine Kapi— 
talankage von -$1,000,000 erfordert. 
Herborragende Mitglieder der Börſe 
haben auf das befannte Mafon-Eigen= 
tbum, 92—96 Waſhington Str., 71 
bei 182 Fuß, das Borkaufsrecht zu 
$400,000 erworben, mährend „bie 
Smift’fche Steuerfommiffion das Land 
auf $450,000 einfchägte. Das Gebäu- 
be ift fürzlich niedergebrannt, und der 
Plan ift, einen zmwölfftödigen Bau aufs 
zuführen, welcher etwa 8600, 000 loſten 
wird, und melcher der Börfe ala Heim 
dienen fol. Natürlich würbe der grö- 
Bere Theil de3 Gebäudes vermiethet 
werden. Da die Börfe nicht Tebiglich 
auf die Miethserträge angewieſen fein 
mürbe, fondern unabhängig babon 
jährlich etma $10,000 für Schulben- 
tilgung aufmenden fönnte, fo wäre ber 
Plan finanziell nicht fo waglich, wie es 
auf den erften Blid ausſieht. 

Das vierftöcdige Flatgebäude mit 
50 bei 150 Fuß an der Stony Island 
Abe., 200 Fuß ſüdlich non 63. Str., ift 
bon Gordon Balentine an Frank Dal: 
zell für $70,000 verfauft worden. Vor 
bier Jahren wurde für diefelde Liegen- 
Ichaft $75,000 bezaßlt. 

Das Boothby Flatgebäude, dreiſtö— 
ckig, mit 50 bei 137 Fuß Land an der 
Südoſt-Ecke von Woodlawn Ave. und 
54. Str., iſt von William McGuire, 
einem bekannten Bauſpekulanten, an 
Oliver M. Parſons für $47,000 ver⸗ 
kauft worden. 

Das Store- und Flatgebäude an 
der Halſted Str., Oſtfront, 222 Fuß 
ſüdlich von 56. Str. mit 50 bei 120 
Fuß Land, wurde von Grant C. He— 
menwah an Grace R. Thian für 820,⸗ 
000 verkauft. 

Unter den Zwangsvberkäufen an der 
Grundeigenthums-Börſe befanden ſich 
die folgenden von größerer Wichtigkeit. 
Dock-Eigenthum mit 418 bei 581 Fuß 
an der Nordweſt⸗Ecke von 35. Str. und 
dem Südarm des Fluſſes, an Andrew 
H. Grane für ‚970;  breiftödiges 
Store- und Flatgebäude mit 46 bei 
125 Fuß Land an ber Norboft-Ede 
bon California und North Une, dem 
Humboldt Bart gegenüber, an die Ver- 
walter des MeCullough Nachlaſſes in 
Piltsburg, für 842 500; fünfſtödiges 
Store- und Flaigebäude, mit 72 bei 
80 Fuß Land an der Nordweſt⸗Ecke 
von N. Market und Locuſt Str., an 
James D. Lynch für $27,600. 

In Gemäßheit ihres Verſptechens, 
der Chicago Univerſität eine Stiftung 
bon 8200000 zu machen, hat Frau 
Annie —* der Univerſitäts⸗Be⸗ 
hörde den halben Antheil an den La 
Salle Blod, 521% bei 81 Fuß an ber 
Rorbweit-Ede von La Sale und Ma- 
difon Str, überjchrieben. In ber 
Uebertrogung3-Urfunde ift ber Werth 
diefed Antherls auf $250,000 angege- 
ben, doch ift 'diefer Beltag einer Bela- 
fung bon $50,000 unterworfen, mobon 
$10,000 abgetragen find, fobaß bie 
Schenlung jih auf $210,000 beläu 
Die Univerjität3-Verwalt 


Delia ©: 


Saften - im. 
nmet.. 

"Die Liegenſchaft des — of Di 
ficiäns and Surgeons, 97 bei 100 Fuß 
mit fiebenftödigem Gebäude, ift vom der 
Allinois Univerfität zu Urbana für bie 


Sinede ihrer mebizinifchen Yakultät 
auf 25 Jahre zu $12,000 gepachtet 


‚ worden. Die Univerfität erwarb eben- 


falls das Vorlsufäreht zu $217,000 
im legten Bachtjahtre. 

- Der Holzlagerplag von 317 bei 632 
Fuß Nordfront an der 35. Str., zwi: 
ſchen Aſhland Abe. und Ullman Str., 
wurde von ©. 9. Robbind bon New 
York an David E. Harris für $26,912 
berfauft. WS, Theil de8 Kaufpreifes 
gab der Käufer eine Hhpothef von 
524,410 für jechs Jahre zu 6 Prozent. 

Manvel Bros. kauften von der Wen- 
bel Difg. Co. das dreiſtöckige Fabrikge— 
bäude mit 100 bei 100 Fuß Land, 
2213—2217 Urmour Xoe., für $23,- 
000. Das Gebäude fol für die Her- 
ftelung von gewirkten undWeißmaaren 
benu&ßt werben. 

Die Liegenfchaft 387 Dearborn 
Str., 24 bei 72 Fuß, mit zweiftödigem 
Gebäube, ift von Charles 9. Smith an 
Frau Marh L. Pardridge für 830,000 
verfouft worden. Herr Smith kaufte 
das Eigenthum im Juli letzten Jahres 
für $26,400, machte alfo einen ganz 
* Profit auf ſeine Kapitalan⸗ 
lage. 

Das fünfſtöckige Gebãude an der 
Nordweſt-Ecke vonKandolph und Mar— 
let Str., 80 bei 91 Fuß, iſt von Jona⸗ 
than Abel an die H. Changon Eo. auf 
zehn Fahre zu $8500 per Jahr verpadh- 
tet worden. 

Das ſechsſtöckige Gebäude, 50 bei 198 
Fuß, welches an Stelle eines durch 
Feuer zerſtörten an der Südoſt-Ecke 
von Monroe und Franklin Str. errich⸗ 
tet werden ſoll, iſt bereits für einen 
Termin von 3 Jahren und 6 Monaten 
an die Edwards-Stanhope Co. für 
$20,000 verpachtet worden. 

"Das Llifton Hotel, d. h. Gebäude 
und PBachtvertrag, 76 bei 1A Fuß an 
ber Norbweit-Ede von Wabajh Ave. 
und MonroeStr., ift an Samuel Greg- 
ften, Befiger des Windjor Hotels, für 
$80,000 verfauft worden. Der Bodht- 
bezirag läuft bis 1912 zu einer jähr- 
lichen Miethe von $22,000. 

Die Liegenihaft 224-226 Waft- 
ington Str., 40 bei 1801, Fuß, mit 
fünfftödigem Gebäude, kürzlich bon 
Yofeph Domney für $50, 500 gefauft, 
iſt von ihm an Garfield King für 
355,000 wieder verkauft worden, nach— 
dem etwa $2500 für Verbefferungen 
angelegt waren. Das Unmejen bezahlt 
ih mit 7 Prozent auf $53,000. Als 
Teilzahlung überfchrieb ber Käufer 
das Wohnhaus 1672 Yadfon Boul., 
mit 30 bei 115 Fuß Land, für 
$18,000. 

* * * 


sm Hhpothefenmarkt berrjcht immer 
noch große Fylaubeit troß des reichlichen 
Angebotes von Geld auf annehmbare 
Sicherheiten. Peabody, Houghteling 
& &o. madten eine Unleihe von $10,- 
000: für. fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
bieBiegenichaft 195 N. Clark Str., 22 
bet 110 Fuß, Oftfront, zmifchen Su: 
perior und Huron Str., mit vierftödi- 
gem Bridgebäude.. Der Werth der 
Sihherbeit ift $27.500. 

Die National Feuerverſicherungs— 
Geſellſchaft von Hartford machte eine 
Anleihe von 818,000 für drei Jahre zu 
5 Prozent auf die Liegenfchaft 140— 
142 Forquer Str., 50 bei 115 Fuß 
mit zmeiftöcdigem Bridgebäude. Der 
Werth der Sicherheit ift $35,000. 

Andere beachtenswerthe Anleihen 
find: $23,000 für fünf Jahre zu 54 
Prozent, auf 150 bei 150 Fuß an ber 
Woodlawn Ave., zwifhen 57. und 58. 
Str:; $13,913 für fünf Jchre au 5 
Prozent, ouf 50 bei 126 Fuß an Nord 
Campbell Ape., zwifchen Botomac Xoe. 
und W. Divifion Str.; $10,000 für 
zehn Yahre zu 6 Prozent, auf 99 bei 
125 Fuß an der GSübmeft-Ede von 
Honore und 63. Str.; $13,200 für 
fünf Jahre zu 6 Prozent, auf 12 Baus 
ftellen in ©. €. Groß’ zweiter Unter 
ben Linden Subpipifion; $12,500 für 
fünf-Yahre zu 5 Prozent, auf 30 bei 


100 Fuß an der Nordoft-Ede von N. 


Sranklin und Wendel Str.; $17,000 
für fünf Xahre zu 6 Prozent, auf 181 
bei 84 Fuß an ber Norbmeit-Ede von 
WB. Monroe Str, und Colorado Abe.; 
$20,000 für brei Jahre zu 5 Prozent, 
auf 99 bei 122 Zuß an der ®. Lale 
Str., 200 Fuß meitlich von Wood. 
* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub⸗ 
nißſcheine ausgegeben wurden, waren 
nach Stadttheilen: 


Süpfeite 
Süpmeltfeite 
Norbicite 
Kordieeltjeite 


$110,200 
5,800 
7,300 
4,30 
$128, 100 
250,300 


Zufanmen 
Norhergehenne Mode 


Gntiprehende Mode von a 
isntiprecbende Woche von 1897... 
GEntjprehende Woche von 18% . . 165 


Die Neubauten der legten Woche 
fchließen den auf $90,000 veranfchlag- 
ten;NReubau eines vierftödigen Apart= 


‚menthaufes, 119 bei 118 Fuß, an 5420 


—5428 ndiana oe., ein. 

Stephen ©. Fragier, ein Baufpefu- 
Iant, hat mit dem Bau von drei bebeu- 
tenden Flatgebäuben begonnen. Eines 
biefer Gebäube wird an der Norboft- 
Ede.von Bincenned Ape. und 46. Sir. 
und bie beiden anderen 60176027 
Madifon Ave., aufgeführt. Die Ge- 
Sommtkoften werben fih auf $75,000 
belaufen. 

Für den Neubau der fürzlich nieder- 
gebrannten SKofferfabrit 407—411 
Wells Str., find die Pläne fertig, die 
Anangriffnahme der Wrbeiten hängt 
inbejfen von bem Ausgang ber Arbei- 
termirten ab. Das Gebäude foll fünf- 
werben, mit 60 bei 125. Tplächen- 
—* fol $60,000 often. 

den, für welche wäh⸗ 


Im 
inhe 


‚bat Au —* er aus t 
—35* —— 


—— — 


Su. 38-.%0 Cat en 512.000: 
zweiſtöckiger Bau, 45 Bei 85 Fuß, an 
Halfted nahe 71. Str., $12,000, 

Für den Natlak von &. Steinmeg 
fol an - 3 W. 21. Place ein 
zweiſtöckiges —— 125 Fuß 
im Geniert, für $10,000 gebaut werben, 

site 
Bon der Grand Jury. 


Die Großgefehmorenen haben geitern 
gegen die Farbigen Richard Walton, 
Hamilton Carter und Silas Anderjon 
AUnklagen wegen Einbruch erhaben. 
US Belaftungszeugen wareft gegen die 
Drei die Nachgenannten aufgetreten, 
deren Wohnungen ſie gebrandſchatzt 
hatten: J. 9. Stibbs, Nr. 263 30. 
Str.; Frau Sinnie Jarrom, Nr. 391 
33. Str; Amelia Golden, Nr. 35323 
State Str.; A W. Cartwright, Nr. 
250 28. Str.; Rev. X. %. Carey, Nr. 
2170 Dearborn Str.; Ihornton Wil- 
liams, Nr. 1810 Dearborn Str.; Koh 
Williams, State und 35. Str. Unter 
den geftohlenen Saden befanden fi 
Schmudjahen, Silberzeug und Klei= 
dungsjtüde im Gejammtwerthe vox 
mehreren taufend Dollars. 

In der fommenden Woche wird die 
Granb Surh erjucht werden, Anlagen 
gegen den in New Orleans verhafteten 
Advokaten %.R. Stone und den flüd- 
| tig gewordenen W. R. Bennett, Ges 
ſchäftsführer der Securuh Inveſtment 
Societh“ zu erheben, welche des Betru— 
ges beſchuldigt ſind. 


„Die Zeit ift aus den Fugen“ 


Die ungemwöhnlih ftrenge Kälte, 
melche verhältnigmäßig fo ſpät noch 
eingefegt hat, bringt mißtrauifcheteute 
wieder einmal auf den alten Verdacht, 
daß die Zeit aus den Fugen gerather 
jet. Beftärft wurden fie in diefer An» 
nahme gejtern noch durch den Umftand, 
daß um — der Zeitball auf 
dem Freimaurer-Tempel, welcher Vie— 
len als Normaluhr dient, nicht an ſei⸗ 
ner Stange herabglitt. Das hatte in⸗ 
deſſen einen ſehr einfachen und natür— 
lichen Grund. Die Regentropfen, wel—⸗ 
che vorgeſtern Abend an der Stange 
haften geblieben, waren über Nacht ge— 
froren, und ſo ſtieß der Ball auf Hin— 
derniſſe, über die er nicht hinwegkonnte. 

—e— —— 


— Dekadenz. — Gigerl: „Wie be— 
neide ich dieſen Mucki! — Menſch hat 
ſchon mit ne unzehn Jahren eine Glatze“. 

— Aus einem Schüleraufſatz: Auch 
der Blitz hat ſeine Schattenſeiten“. 


# POWERS. 


en und Wed Iner. 
..Sigmnnd selig. 


Deutſches 
Theater in 


lantstähter.. 


Sonsutag, den 25. ea 1900 3 
°2. Abounement3-VBoritellung. 


Frou"Frou. 


Eittengemälde in 5 Alten 
von Meilhac und Haleny. ° - 
— ak — Jia Mannard: Dnbois 
E:iz. Piihor — Serm, Werbfe — ws wibee. 
— * zu haben. — jjaffsdeieie 


Wihriges Stiftungs-Fe Zen 
und Ball des... 
Rranken: Unterftüßungs - Berein 
der Angeflelten der Seipp Brewing do. 
am — d. iQ. März 19000 


der Südfeile Enenhalle, SE EH 


State Str. 
Eintritt3prei3 zum Ball 50 Gent3 @& Berion. 
Tidet3 find nur bei bet NKomite-Mitgliedern zu 


haben, in der Haile werden feine verkauft. ——— 


Gtohes Konzerl und Baſf 


veranſtaltet von dem 


Turner Männerchor 
der Ehicago TurneSemeinde 
unter gefälliger Mitwirfung ber folgenden Geiana« 
dereine: Parugarı Kicedertafel, Schiler “ieders 
tafel und Scnunchelder Kicderkrauz, aa es 

ihägter Soliften, Sonntag, den 4. März 1 
ın der Nord Veite Zurnhalle. — Anfang 19 8 
Uhr; Eintritt 25e @ Perfon. Sfbusmz 


. ++ Großer... 


Zrinder- Preis: Hlaskendall! 


Beranftaltet vom 


“ 
Central Turnverein 
am Samitag, Den 3. —— 1900 in der 
Central rnhalle, 
1103—1115 Mihwanfee Ave. 
Kinder 100; Erwadhjere 
Jedes Kind in Kojtum erhält cin Belast! 


Ronzert, Sal... 


... abgehalten von der.... 


Golumbia Loge No. 6, 


Anabhängiger Orden der Ehre, 
in der Südfeite Turnhalle, 3145-3147 ©. — 
Str., Sonntag, 25. Febr. 1900. — Anfan 
Uuhr Nachmittags. — Reue Mitglieder we 
an Diefem Tage frei aufgenommen! 


GESANGVEREIN FROHSINN!! 
++» Masten: SHränzdhen.. 


am Montag, den 26. Februar 1900, 
‚im grossen Saale 
der Sudseite Turnhalle, 
3143—47 State Etr. 
—— Anfang puntt 8 Uhr Abends. — 

Freie Eintrittstarten duch Mitglieder und den 
Verwalter der Turnhalle. — — Emme, m 
beziehen. Romite 


PREIS-MASKENBALL 


vs Almira Turnverein 
am Gemftag, * 3. Rär; 1900, in feiner 
ira Zurnballe. dir 
Maöätirte, * ° Perfon. Unmaötirte, 250 das Paar. 


Aurora Turnverein. 
Große geiftig-gemäthlihe Berfammfung 
* Mittwoch, den 28 Februar 1800, Abends 
$ Uhr. in der Bereind:Halle, Ere Albland Apenur 

und Divifion Straße. 


20. Ward. 


Deutidhe dJemokratiihe Berfammlung in 
Rob. Dofien’s Halle, Willem und Biflell 
Straße, Dienftag, den 27. Februar; Beamtenwahl; 
jeder Deutfche ift eingeladen, 
jomo Du. Fuchs, PBräfident. 


Hallenverwalter verlangt! 


Am Turnverein, Borwärts“ ik om]. 
Aufi 1900 ab die BVerialteritelle ri zu bejegen. Nä: 
es dur H. b en dt, 357 Dgden Am. 
erfiegelte Ungebote find bei der gleichen Wbrefie vor 
dem j. April zw hinteriegen. 25,27564,5,11, dm 


Dr. T.J. Bluthardt, 


— —— — a 


— 
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BR mar u — in meiner Valer⸗ 
Nlodt Stettin, als ich bon meinem zu 


allen nur möglichen Extravaganzen 
aufgeleglen Freund, dem Journaliſten 


M. aus München, die mich nicht gerade 
ſehr angenehm berührende Aufforde⸗ 
zung erhielt, mit ihm einen Abftecher 
nad) See zu machen, un dad Meer mit 
allen feinen winterlichen Reizen einmal 
etwas genauer fludiren. zu können. 
Nun, ich war fehr muthig und machte 
mich zur Fahrt bereit. 

Es fchneite, mas nur vom Himmel 
herunter wollte. An den Scheiben des 
gligernden Zuges muchfen in mahrer 
Iropenpracht wunderbar fchöne Erem= 
plare erotijcher Blumen und Pflanzen 
üppig empor, al3 wir gegen 6 Uhr 
Abends per Bahn die Fahrt nach 
Swinemünde antraten. In Ducherow 
hielten uns die weichen, glitzernden 
Daunen, die Frau Holle in überreich— 
lichem Maße über uns ausſchüttete, 
zirfa zwei Stunden auf, fo daß mir erft 
gegen zmei Uhr früh unfer Ziel, Swi- 
nemünde, erreichten. |n einem am 
Tollwert gelegenen Hotel ftiegen mir 
ab. 

Der eifige Nord-Dft mehte mit Te- 
ginn de2 neuen Tages noch rauber als 
zubor. Die Temperatur mar auf — 
18 Grad R. gefunfen. Mit blaurother 
Rafe und verflammten Händen, den 
Kragen des dien Flaufchrodes Hoch 
binauf-, die Belgmüte bis über Die 
Ohren herabgezogen, trotteten die Leute 
theils im Lauſſchritt „marſch marſch“ 
über den ſingenden, knirſchenden Schnee 
ihrer Arbeitsſtätte zu. In dem ſonſt 
von Schiſſen aller Nationen belegten 
Hafen lagen nur wenige Segler in 
Winterlage. Sämmiliche Fahrzeuge, 
deren Stongen, Ragen, Wanten, Deck 
über und über von der glitzernden Maſſe 
bedeckt waren, waren von Menſchen ver⸗ 
laſſen. Nur der originell gebauteFähr⸗ 
Dampfer „Fritz“ ſteuerte ganz ge— 
müthlich mit Vieh, Pſerd, Wagen, Sol- 
daten u. ſ. w. in der künſtlich oſſen ge— 
haltenen Fahrrinne nach Oſtſwine hin— 
über. 

Ein Spaziergang nach der ganz be> 
ſchneiten „Strandhalle“ erfrifchte ung 
ungemein. 

Recht mollig im Gegenfah zu dem 
alles criödienden Hauch ded fchneiden- 
den Nordwindes war e8 im Innern des 
nieblichen Häuschens. 
Moktaduft ftrömte und gleich beim 
Eintritt entgegen und ermedte den Ap- 
petit auf pen braunen, dampfenden 
Iran der Levante, den wir bald darauf 
an dem eifernen, 
fhlürften. An demfelben Tifche mit 
uns jaßen, wie mein geübte: Uuge jo- 
fort ertannte, zwei Kapitäne. 
M. einen fühlderen Wint, ein verjiänd: 
nißinniger Stoß in meine Rechte ‚eine 
piijfige Miene mar die prompte Ant 
wort darauf. 
nem Wortſchwall total verkehrt ange— 
wandter Seemannsausdrücke los, 
daß die Leute vom Fach in ſchallendes 
Lachen ausbrachen. 
teicht, mas er wollie, 
Unftohe zumden lange 
ſprächsſioff gegeben. 
allen Nüanzen der Farbenſkala ſeine 
letzte Sceſahrt nach Rügen geſchildert, 


Er hatte den 
erſehnten Ge⸗ 


ergriff ich den Faden der Unterhaltung, 


um bon fompetenter C Geite einmal ein 
Urtheil über die 
Fahrt mit dem Eisſchlitten zu erhalten. 
„Das iſt ein Wagniß“, erwiderten un— 
ſere ſchnell gewonnenen Freunde faſt 
a tempo. „Unſere Strandbevölke— 
rung hat keine Uebung mehr in der 
kunſtgerechten Führung eines Segel— 
ſchlittens. Das Eis der Oſtſee iſt an 
vielen Stellen noch ſchwach. Ein plötz— 
lich auftretender Sturm kann ſelbſt die 
feſteſte Eisdecke ſchon nach wenigen 
Minuten in ganz verhängnißvolle Be— 
wegung bringen. Ueberlegen Sie ſich 
die Sache ja reiflich und ſeien Sie recht 
vorſichtig.“ Damit trennten die See— 
leute ſich von uns. 

Das war es ja, was ich dem waghal⸗ 
ſigen M. ſchon ſeit unſerer Abfahrt von 
Stettin immerzu auseinandergeſetzt 
hatte. Aber er wollte es nicht glauben. 

Am anderen Morgen war M. als ich 
erwachte, bereits ausgeflogen. Nach 
ungefähr einer Stunde erſchien er mit 
dem verklärteſten Geſicht von der Welt. 
Es war ihm wirklich gelungen, nach 
der uns angegebenen Adrefje in Dft- 
mine den Befiter des einzig porhande- 
nen Gizjchlitten? ausfindig zu ma= 
chen. Freudeitrahlend berichtete er mir, 
daß alles zurAbfahrt bereit fei und wir 
um 9 Uhr abjegeln fönnten. Damit 


Ein angenehmer | 


hochrothen Ofen 


Ich gab 


4 


Aber M. hatte er— la 


Nachdem er in | 


bon und projeitirte | 


— ——— — — 
— — — 


— — — — 


Das ei. war herrlich und zu eis‘ 


ner folden Fahtt wie gefchaffen. Die 
helle Sonne ließ -da3 bligende, 
felnde Eis in tiefem Roth aufleuchten. 
Endlich war ver Schlitten fegelfertig 
geworden. Eine leichte Brife von Nord 
füllte die Klümer, und Großfegel. Ein 
furzer Rud, und behende, mie bon 
elaftifchen Federn getragen, [hoß ber 
beflügelte Schlitten dahin. Mit ben 


fharfen Rufen den thaufrifchen, unbe: | 


rührten Schnee in Taufende von Ato— 
men zerjtäubend, glitt er dem offenen 
Meere zu, um balb barauf wieder nad) 
Land abzuhalten. Im prächtigſten 
Sonnenfgein tauchte Klar und deutlich, 


ala fei e3 zu greifen, vor unferen ent= 


züdten Augen das Seebad Misdroy 
mit dem Strandhotel und dem hohen 
Kaffeeberg, dann das meithin ſichtbare 
Kirchlein des Dorfes Horſt in ſcharfem 
Umriß auf. Inzwiſchen drehte der 
Wind hart nach Oſt, ſo daß wir bis 
nahezu Kolberg aufzukreuzen gezwun—⸗ 
gen waren. Hierbei liefen wir oft Mi— 
nuten lang ſo dicht unter Land, daß 
wir mit den am Strande ſichtbaren 
Leuten Grüße austauſchen konnten. 
Dem offenen Waſſer kamen wir ein— 
mal auf ungefähr fünfzig Meter nahe. 
Leicht gewellt war das weite, ſchäu— 
mende Blau, doch nirgends ein Segel 
zu ſehen. So erreichten wir plau— 
dernd und ſcherzend bei ſtetig wechſeln— 
der Szenerie in höchſt gehobener Stim— 
mung Kolberg. Die Kälte, die bei der 
Abfahrt von Schwinemünde den Hauch 
unſeres Mundes zu Eis erſtarren ließ, 
hatte nachgelaſſen. Das Thermometer 
war auf + 1° R. geftiegen. 

Es war 2 Uhr Mittags. Freund M. 
und ich jaßen urfidel an der Table d’ 
höte eines Kolberger Hotel3 und ma= 
ren beim legten Gange angelangt, al3 
unfer Schlittenführer in dem Rahmen 
der Thüre erfchien. Seine Miene mar 
ernjt und ließ, mas ich fchon lange vor= 
ber geahnt, nicht3 Gutes vermuthen. 
Auf meinen Winf trat der biebere 
Strandbemohner näher. Verlegen dreh- 
ten die rauhen, fchmwieligen Hände eine 


ı graue, qut gefütterte Belzmüte hin und 


! ben. 


ee 
Bald plagte M. mit eis | 


ber. Danı begann er auf mein: 
„Ranu, was gibt e& denn?” zögernd in 
Hohdeutih: „Das Barometer, meine 
Herren, ift ftark im Sinten begriffen, 
wir können jede Minute Unmetter ha- 
‘ch rathe zum fchleunigen Auf: 
bruch, wenn wir die Fahrt nah Stwi- 
nemünde überhaupt noch per Schlitten 
mwagen wollen. Jedes Zögern fann uns 
Verberben bringen!“ Was mich mie 
ein Donnerfchlag traf, jchien Freund 
M. riefigefgreude zu machen. Er meinte 
bergnügt: „Run hat der Himmel doc) 
noch ein Einjehen gehabt; je dider Die 
Sache kommt, deſto intereſſanter iſt 
Dieſe Zuverſicht M.'s ging mir 
denn doch ein wenig zu weit. Ich be— 


ſchloß daher, ſeinen Muth einer ernſten 


Probe zu unterwerfen und auf jeden 


Fall, mochte kommen, was da wolle, 





auf dem Eiſe nach Swinemünde zu— 
rückzukehren. Das dor kurzem noch 
köſtliche Blau des lächelnden Himmels 
war er drohenden Wolteit “geivi: 
hen. In Feben hing das mild’ fich 
eine thürmende Orau bon ber 
eintönig ausfehendenWölbung da oben 
bernieder und fehüttelte feines, förni- 
ges Neiß auf und aus, furz nachdem 
unjer flinkesFahrzeug wieder dieFläche 
des Meeres berührte. In tiefen, immer 
tieferen Aeolstönen umfang und ber 
Wind. Bald begann er aus bollen 
Baden zu blafen, unter furchtbarem 
Wuthgeheul, ſchwere, ſchier undurch— 
dringliche Wolken von Schnee über die 
weite, eiſige Ebene fegend. Aus Vor— 
ſicht hatte der Führer den Schlitten 
doppelt beſchwert und das Hauptge— 
wicht nach hinten verlegt, damit für den 
Fall, daß das Eis unter uns berſten 
ſollte, der Schlitten möglichſt leicht die 
etwa entſtehende offene Stelle über— 
ſpringen könne. Die Wucht der gewal— 
tig ziehenden Segel begann unter 
Knarren und Seufzen den Maſt zu 
biegen, auch die Stangen konnten kaum 
lange noch widerſtehen, ſo daß unſer 
Steuermann, der Noth gehorchend, das 
Großſegel reffen mußte. Trotzdem flog 
der Schlitten in raſender Eile einem 
Kourierzuge gleich dahin, in ſeinem 
Laufe ganze Berge des blendenden 
Weiß in tollem Wirbel aufwerfend. 
Aber was der Führer ſchon lange ver— 


muthete, trat ein. Unter unſeren Füßen 


war auch meine letzteHoffnung, daß ein 


Eisſchlitten überhaupt nicht vorhanden 
ſei, zu ſchanden geworden. Als gebo— 
rener Seeſtädter wollte ich mich dieſer 
mehr als leichtſinnigen Landratte ge— 
genüber nicht ängſtlich zeigen. Alſo 
mußte ich mit. Wehmüthig packte ich 
meine ſieben Sachen, Geburtsſcheine, 
Lebensverficherungs = Polize und Te- 
ftament forgfältig in ein Pädchen zu- 
fammen und übergab den fojtbaren 
Schat dem Wirth des Hotel nebft ei- 
nem Brief an meine Braut, in dem 
ich das ahnungslofe, fühe Gefchöpf, für 
den Fall, daß wir. länger außbleiben 
follten, tröftete. Der aus zwei mäd)- 
tigen, vorn zu einem ſpitzenWinkel ver⸗ 
laufenden Kufen beftehende Schlitten, 
in dem ein äußerft feetüghtiges Boot 
eingebettet lag, gab mir den verlorenen 
Muth zurüd. Außer Riemen, Refer: 
tejegel, Anker, Taumert und Kompaß 
waren Proviant und Wafler in reich» 
licher Menge vorhanden. Fußfad und 
Pelz hüten ung gegen Kälte. Den 
umfangreichen Leib M.’3 hielt ein hoch- 
aufgeblafener Rettungsgürtel zufam= 
men. Alle Nugenblid, je näher die Zeit 
zur Ausfahrt heranfam, ergriff er bie 
an dem Rettungsapparat befeftigteryla= 
fche voll Kognat mit den Riefenhand- 
fhuhen und fam mir ein Stüd auf 
„But Gfüd“. An feinem Rüden hing 
aleich dem Lauf einer fleinen Kanone 
ein wmächtiges, meit ausgezogened 
Glas in die / Ferne“. Läcerlih mar 
HH 

m er lugelrunden Figur 

der Ausrüftung eines 


Eimer fi ne Mn man, 


Unter 
dicht 


begann der Boden zu wanlen. 
donnerähnlidem Krachen barſt 
hinter uns die feſte Decke entzwei. Vor 
uns öffnete ſich ein ſpiegelnder Spalt 
über den der Schlitten, vollſtändig von 
dem hochaufſpritzenden Naß eingehüllt, 
in kühnem Sprunge wegſetzte. Aus 
Vorſicht nahm der Führer den Kurs 
auf Land in der richtigen Vorausſetz⸗ 
ung, daß wir unſer Ziel mit dem 
Schlitten gefahrlos nicht mehr errei— 
chen konnten. Kaum vermochten wir 
noch wegen des dicht und immer dichter 
fallendenSchnees um uns zu ſehen, doch 
waren wir in dem Moment, als das 
Fahrzeug auf die Küſte gerichtet wurde, 
nur noch wenige Meter von dem offe— 
nen Meere entfernt. Ganz deutlich 
ſchlug das ſinnbetäubende Branden der 
Wogen an unſer Ohr und drohte uns 
mit Mann und Maus zu verſchlingen. 
Mir war wahrlich bei dieſem grauſigen 
Naturſpiel nicht gut zu Muthe und den⸗ 
noch überkam mich ſo eine Art von 
Ihabenfroher@mpfinbung, al8 ich mei: 
nen noch vor wenigen Stunden fo ‚mu- 
thigen Freund mehr und mehr fich dem 
Kiele des Boote a ſah. Kleinlaut 
fragte er mid) von Minute zu Minute, 
ob wir dem Lande benn noch nicht nahe 
wären. Da wieder ging ein unheims 
licher Knall, ein betäubendes Donnern 
und Krachen durch das Eid rings um 
und ber. Faſt gleichzeitig re ber 
Schlitten einen mädtigen Sag. Ein 
Knaden undKradhen belehrie ins gleich 
darauf, daß die Rufen des Säliltens 
in taufend Stüde zerbrochen maren. 
Dann gab e8 einen Furchatbaren Stoß. 
Gegen meine Warnung, * „liegen 
zu bleiben, mar M., von -Xodesf 


EEE 


fun: | 


nb feuchend r 

tel3 fchnell mwieber an 
Pie Waffer gelommen, 
unter gurgelnden ilferufen wie ein 
Mahnfinniger umber. Zum Glüd 
war da8 Boot unmittelbar por Mis- 
drop auf Strand gerathen, jonjt hätte 
M. und vielleicht wir alle mit 
durch feinen Leichtfinn unfer Leben 
verloren. ebt gelang e3 und, nad 
vielen vergeblichen Mühen endlich den 
ledernen Riemen des rieſigenFernrohrs 
zu erfaſſen und ihn auf's Trockene zu 
ziehen. Halb erſtarrt, mit den Zäh— 
nen klappernd und aus allen Poren 
ſeinesPelzes triefend, ſtand er jammer⸗ 
voll da und hatte auf meine Frage: 
„Nun, haſt Du doch alles genoſſen, was 
Du gewünſcht, nicht wahr?“ nur die 
einzige Antport: „Ich bitte Dich, laß 
dieſe ſchlechten Scherze, das war eine 
Eisſchlittenfahrt, eine zweite mache 
ich in dieſem Leben nicht wieder.“ 


die 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Bevorſtehende Ereigniſſe auf der hieſigen 
Uonzertbühne. 

Die Ankündigung, daß Emma Ne— 
vada, die früher vielgefeierte Opern— 
diva, nach etwa zehnjähriger Abweſen— 
heit von ihrer amerikaniſchen Heimath, 
ſich hier in zwei Konzerten, die in der 
Zentral-Muſikhalle, am Donnerſtag 
Abend, den 8., und am Samſtag Nach— 
mittag, den 10. März, ſtattfinden wer— 
den, wieder einmal hören laſſen wird, 
dürfte mit Freuden begrüßt werden. 
Frau Emma Nevada-Palmer hat 
im vorigen Jahre, als der Haß der be— 
ſiegten Spanier gegen die ſiegreichen 
Amerikaner noch 
loderte, das Wagniß unternommen, 
durch ihr Auftreten im Opernhauſe zu 
Madrid muſikaliſche Linderung für den 
bitteren Schmerz zu bringen, den die 
beſiegten Spanier über den Verluſt 
Cubas und der Philippinen-Inſeln 
empfanden. Und durch die Vermitte— 
lung der muſikbegeiſterten Königin 
Chriſtine iſt ihr dieſes Vorhaben auch 
gelungen. Emma Nevada, die amerika— 
niſche Sängerin, ſang den Spaniern 
ihre Lieblingsweiſen im Originaltext 
vor. Sie war gerührt von dieſem 
Entgegenkommen der Amerikanerin. 
Als ſelbſt die Königin es nicht ver— 
ſchmähte, ihre einſtige Lieblingsſänge— 
rin zu ſich in die Loge rufen zu laſſen 
und ihr, wie früher, perſönlich ihren 
Dank für den ihr bereiteten großen Ge— 
nuß auszuſprechen,. da war die feindſe— 
lige Stimmung im Konzertſaale ver— 
flogen wie die Spreu vor dem Winde, 
und ſtürmiſcher Jubel begleitete jeden 
noch folgenden Liedervortrag der ge— 
feierten Sängerin. Emma Nevada 
konnte ſich übrigens dieſen Wagemuth 
erlauben. Hat ſie doch in früheren Jah— 
ren auf der Opernbühne in Madrid 
und Varcelona ihre größten und an— 
haltendſten Triumphe gefeiert. In ei— 
nem vornehmlich von Bergarbeitern be— 
wohnten Dorfe, in der Nähe der großen 
Gold- und Silbergruben, unweit Virx— 
ginig Cityh, im Staate Nevada, hat 
die Sängerin, welche ſich den Namen 
ihres Hemathofiaales als Bühnenna- 
men zugelegt hat, das Licht der Welt 
erblickt. In einer Muſikſchule zu Vir— 
giniaCith hatten ihreEltern das in dem 
Kinde ſchlummernde muſikaliſche Ta— 
lent entwickeln laſſen. Emma hatte he 
reits zwei Opernpartien — „Such 
und „Mignon“ ftudirt, um fich für die 
Bübnenlaufbahn vorzubereiten, da 
ftarb ihr Vater. Die Mutter, tmelche 
ji) im geficherter Tebenslage befand, 
verlegte ihre aanze Energie auf die Er- 
ziehung der jüngeren Rinder. Emma 
jollte ihre meitere Wusbildung in 
Deutfegland erhalten. Und da wäre 
das reichbegabte, lernbegierige Mäd- 
chen beinahe eine deutfhe Ganaes- 
fünftlerin geworden. Daß ihr biefer 
Lieblinggplan nicht in Erfüllung ging, 
fhreibt Emma Nevada noch heute dem 
„böfen Sterne” zu, der fie bei ihrem 
Eintritt in die Vühnenlaufbahn be- 
gleitet. Ein deuticher Mufiklehrer, 
Namens Dr. Ebel, aus-Birginia City, 
hatte e8 unternommen, zmölfMufitftu- 
dentinnen aus genannter Stadt ficher 
nad) Berlin zu geleiten. Als Aufſichts— 
dame der Mädchen hatte ſich die ſpäter 
als Malerin zu Ruhm gelangte Frau 
Annie Church an der Europareiſe be— 
theiligt. Wenige Tage vor der Lan— 
dung in Bremerhaven erkrankten Dr. 
Ebell und Frau Church bedenklich. Der 
Führer der Reiſegeſellſchaft ſtarb, noch 
ehe dieſelbe landen konnte; FrauChurch 
mußte nach der Ankunft in Bremen in 
ein Hoſpital gebracht werden. Führer— 
los trafen die zwölf jungen Mädchen, 
von denen nur zwei der deutſchen 
Sprache ſo weit mächtig waren, daß 
ſie ſich einigermaßen verſtändlich 
machen konnten, in Berlin ein. Emma 
Palmer, die damals noch nicht 
„Nevada“ hieß, wandte fih an den por 
Kurzem in Berlin hochbetagt geftorbe- 
nen Pianiften und Mufitfchriftfteller 
Heint. Ehrlich um guten Rath. Ehr- 
lich rüjtete bie junge Umerifanerin mit 
einem Empfehlungsfchreiben an Frl. 
Minna Graumann aus, die jehige be- 
rühmte Parijer Gefanglehrerin Mar: 
cheſi, welche damals noch unverheirathet 
und in Wien thätig war. Drei volle 
Jahre genoß Emma den Unterricht 
dieſer vorzüglichen Lehrerin. Als ſie 
den dritten Jahreskurſus beendigt 
hatte, konnte ſie auch ſchon ein Reper— 
toire von zwölf erſten Opern⸗ 
geſangspartien. aufweiſen. Im Ber— 
liner Hofopernhauſe ſollte Emma 


Nevada ihr erſtes Debüt machen. Sich 


den Titel „Königl. Preußifche Kam: 
merfängerin“ zu erwerben, mar damals 
bad Biel ihres heißen Strebens. 


Wenige Tage vor ihrem Erftauftreten 


in Berlin verfiel fie in ein heftiges Ner- 
penfieber. Die Aufregungen der bon 
isr- fieberhaft betriebenen: Vorbereitun- 


in hellen Flammen 


ihm 


— — große jährlide März⸗ Herkauf von Mi bein. | 


£ 
Montag Morgen um punkt 8 Uhr, nad) Monaten vorjichtiger Vorbereitung, inauguriren wir unferen jährlichen März Ber: 
fauf von Möbeln—ein Verlauf von folcdh überrafchender Großartigfeit, daß er jeit Jahren von allen fparfamen Eintäufern als die vortheilhaftefte Möbel-Eintaufäzeit bes 
ganzen Jahres betrachtet wird. Verftärtt mit Wangon-Rabungen von perfelt hergeitellten Möbeln, tweiche Monate vorher beftellt wurden, während ber flauen Zeil, gu } 
Preifen, melche die Yabrilanten faum in den Star.d fegten, ihre Arbeiter zu befchäftigen, ijt e8 eine pofitine Thatfache, da mir Möbel mlhrend biefes großen — 
März-Verkaufes zu weniger als den wirklichen heutigen Herſtellungsloſten verlaufen, wegen der bedeutenden Erhöhungen. Die Preiſe ſind ſo außergewöhnlich niedrig 
daß, ſelbſt wenn Ihr keinen augenblicklichen Gebrauch für dieſe Möbel habt, es ſich für Euch begallen wird, zu faufen-und Zagerungstoften zu bezahlen, Wir Halten alle 
Eintäufe auf hre Beitellung für 30 Tage, ohne weitere Koften. 


18.75 für 


626.09 Sibliother· Ruheſeſſel mit ge⸗ 


Jvbolftertem Lederſitz und Lehne. hergeſtellt in 
J Zeemiſh oder Golden Dal. 
23.00 für 830.00 fFlemiih oder Golden Dat ber» 
geitellten Pillar-Ausgichetifg, runde Biatte, najs 
fiver Entwurf. 
9.75 sür 814.00 weiß emaillirten Dreifer mit 


großen: Fevel-Plate»€ piegel. 


11.75 für 


Slastgür, Größe 50x54 301. 


12.75 für 81R.09 Ehzimmer-Tıih, von beſon⸗ 
derö gewählten Duarter-Samwed Eichen gemadht. 


13.75 für 


ihrant mit doppelten Bent-Glad-Enden. 


14.75 für 


Sitwurf — hübſch polirt. 


516 0) Bucherſchrauk mit doppelter 


5 


:818.50 polirten eichenen Porzellau⸗ 


319.25 hübſchen Gall Tree — neuer 


15.75 für 821.00 mıt Haar gefülten Goud— mit 
unferer Garantıe verfauft. 


16.75 fir 


823.00 3⸗S tucke hübſchen eingelegten 


uud ſchön gepolſterten Parlor Suite. 


J21.00 für 839.00 Sideboard— mit großem ſranz. Plate Spiegel. 


3.00 für 85.25 Ahoru u. Golden Daf Schreibtiig: Stühle 


für Damen—jein polirt. 
17.50 für 825.00 —— Mahagoni-D 


Diefer Davenport 17.50. 
Geſchirr-Schränke zum Aufhängen. 


Davenport, bezogen 
in Schattirung die 
gewünſcht wird. 
1.45 für 82 maj- 
ſive cichene Eßzim— 
mer-Stühle, gut 
gemacht und aus— 
geſtattet. 

1.95 für 83 Fle— 
miſh und Golden 
Oak ausgeſtattete 


2.25 für 83.75 Badezimmer-Spiegel von franzöſiſchem 
Glas in maſſivem Eichen- Rahmen (10x28). 


Krankheit wieder einigermaßen erholt 
hatte, rieth ihr der Arzt, zur vollen 
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit 
eine Reiſe nach dem Süden zu unter— 
nehmen. In Florenz nahm die noch 
immer Leidende dauernden Aufenthalt, 
debütirte ſpäter im dortigen Opern— 
hauſe, fand, mit der ihr damals ſchon 
hoch erſcheinenden Gage von 860 für 
jedes Auftreten daſelbſt ihr erſtes En— 
gagement, und wurde auf dieſe Weiſe 
der italieniſchen Operngeſangskunſt 
zugeführt. Später, als Primadonna 
der „Opéra Comique“ in Paris, hat 
ſie auch auf der franzöſiſchen Opern— 
bühne große Erſolge errungen. Auf 
der deulſchen Bühne feſten Fuß zu faſ— 
ſen, blieb ihr jedoch auch ſpäter ver— 
ſagt. Nut in Krolls „Sommer-Oper“ 
zu Berlin iſt ſie vor etwa acht Jahren 
wiederholt aufgetreten, ohne ihre Par— 
tien im deutſchen Text ſingen zu kön— 
nen. Jetzt noch umſatteln, und, wie 
ihre Landsmänninnen Nordica und 
Emma Eames, deutſche Wagner-Sän— 
gerin werden zu wollen, dürfte ſich für 
Emma Nevada wohl nicht mehr ver— 


lohnen. 


* * 


Am nächſten Samſtag Nachmittag, 
ben 3. März, wird in der Zentral— 
Muſikhalle ein intereſſantes Konzert 
ſtattfinden. Der Violinvirtuoſe Alex— 
ander Petſchnikoff, der noch jugendliche, 
aber ſchon berühmte Pianiſt Mark 
Hambourg und die Cellovirtuoſin 
Elſa Ruegger werden als die Mitwir— 
kende angekündigt. Dieſe drei nam— 
haften Künſtler ſind bereits hier als 
Soliſten in Symphoniekonzerten auf— 
getreten und haben als ſolche die An— 
erkennung des Publikums gefunden. 
Ganz beſonders intereſſirt das Auſtre— 
ten des Frl. Elſa Ruegger ſchon aus 
dem Grunde, weil das Violincello nur 
ſelten von Damen zum Lieblings— 
inſtrument gewählt wird, und es noch 
ſeltener vorkommt, daß eine junge 
Dame, im Alter von 20 Jahren, ſich 
als Meiſterin in der künſtleriſchen 
Behandlung dieſes Inſtrumentes 
erfolgreich vor die Oagffentlichkeit 
wagen kann. Elſa Ruegger 
bon Geburt eine Schweizerin. 
Schon in früheſter Kindheit verließ ſie 
ihre Vaterſtadt Luzern, um in Brüſſel 
ihre mufifalifche Ausbildung zu ers 
langen. Schon alS elfjähriaes Kind er» 
regte fie dajelbit durch ihre Mitwirfung 
in einem Mohlthätigfeitäfonzerte qro= 
be3 Auffehen. Nachdem fie, in ihrem 
dreizehnten Lebensjahre, da3 Konfer- 
batorium in Brüffel mit Auszeichnung 


‘abfolvirt hatte, unternahm fie gemein- 


fchaftlid mit ihren Schweitern, ber 
Pianiftin Waly und der Pioliniftin 
Charlotte, ihre erfte Kunftreife nach 
ber Schweiz. Nm SHerbit 1895 wagte 
fie fih ald ausübende Künitlerin nad 
Berlin. Enthufiaftifch war die Aufnah— 
me, imelche der Fyünfzehnjährigen vom 
Publiftum und von der Preffe zu Theil 
wurde. Aus den für ihren Berliner 
Aufenthalt beftimmten Tagen wurden 
ebenfo viele Wochen, und fchnell ver- 
breitete fich der Auf der jugendlichen 
Bioloncefliftin als einer phänomenalen 
Erſcheinung in allen deutſchen Lan— 
den. In Wien. Baden-Baden, Mün— 
chen, Köln. Aachen und anderen deut— 
ſchen Städten trat fie mit gleichblei- 
bendem großen Erfolge auf. Ihre 
Kunſtreiſen wurden in der vorigen 
Saifon auch nach Frankreich. Ruß— 
land und England ausgedehnt. Ueber— 
all wurden ihr aroße Ehrungen zu 
Theil. Derſelbe ſchöne Erfolg iſt der 
Künſtlerin auch in dieſen Lande aller— 
orten geworden, wo immer ſie ſich bis⸗ 
her hat hören laſſen. Ihrem Auftreten 
am nächſten Samſtag wird von Sei⸗— 
ten ihrer muſikliebenden engeren 
Landsleute, zn quch ber Chicagoer 
Dextjden,. ‚mit tt gefpanıtlem Intereſſe 


Debüts waren zu anſtren⸗entgegen — 


iſt 


niſten Henry Schoenefeld iſt vor Kur— 
zem in Paris gelegentlich des von dem 
Violinvirtuoſen Henri Marteau da— 
ſelbſt gegebenen Abfchiedg- Konzertes— | 
mie Die betreffende Kabelnadhricht mels | 
det — bon einer fehr vermöhnten Hö- 
rerfchaft mit ftürmifchem Beifall auf: | 
genommen worden. Henri Marteau be- 
findet fich zur Zeit auf der Reife nad 
Amerika. Am 9. März mird er der 
Hauptjolift des zu New Mork in der 


Garnegie-Halle ftattfindenden Konzer- | 


ted der Philbarmonijchen Gejelfchaft 
fein und das neue Violin-Fonzert des 
norwegijchen SKomponiften Chriftian 
©inding eritmalig zu Gehör bringen. 
GSindina hat, wie auch Schönefeld, in 
Leipzig Mufif fludirt. Marteau war 


ein Schüler des namhaften belgischen | 


Geigerd Leonard, dem auch NYfaye und 
GCaefar Thomfon ihre Ausbildung ver- 
danten, und hat auch zwei Winter hin- 
durch unter Meiftergoachim feine Aus: 
bilduna in der Biolinfpielfunft verboll- 
ftändigt. Er weilte im Frühjahr 1893 
in den Pereinigten Staaten md 
gab im Monat April genannten Jahres 
bier mebrere „Violin-Recitald.” Vor— 
audfichtlich wird er auch diesmal, außer 
ala Solift der Symphonie-Ronzerte, in 
eigenen Konzerten auftreten und al3- 
dann die Sonate Schönejeld3 hier 
zur Aufführung dringen. Marteau 
| hatte befanntlich das Preisaugfchreiben 
beranlaßt, aus welchem die betreffende 
Sonate preiägefrönt hervorging. 
- * * 

Milward Adams, Geſchäftsführer 
des „Auditorium,“ iſt geſtern aus New 
Orleans zurückgekehrt, wo er die letzten 
Abmachungen mit dem Leiter der 
„Franzöſiſchen Operngeſellſchaft“ ge— 
troffen hat, welche be tanntlich bom 


Montag, den 12. März, an vier Wo- | 


chen lang bier Vorftelungen geben 
mird. 
Holen „Yüdin“ auf dem Spielplan. 
Am Mittwoch Abend, den 14. März, 
wird ol8 erft: Nopität die erfolgreiche 
| neue Oper „Salambo” de3 Parijer 
i Komponiften Edmond Neger gegeben 
| werden. Für die Vorftellungen gelten 
populäre Preife, von $1.50 an ab» 
wärts. 
Leopold Godowski, einer der bekann— 


Alaska Arbeiterin 


Aahın 44 Pfund zu dDadurd, daf fie Kaffee 
aufgad und Poflum Food Kaffee 
gebraudte. 


Mande Leute in Wlasfa müllen 
arbeiten. Eine Wittfrau, Namens 
Arda Erofley, in Yuneau, jagt, fie 

| Habe während des Winters für acht 
‚Mann und während des Sommers für 
fünfzehn weitere gelodt. Sie ging 
nah Alasta als Invalidin, und war 
bier oder fünf Nahre vorher fchon Jei= 
lend. . E3 cheint, daß ihre Krankheit 
durch Kaffe verurfaht und im Gang 
gehalten murde. ALS fie jchließlich die 
wirkliche Urjache entdedte, aab fie den 
Kaffee auf, und da fie Poftum Food 
Cereal Kaffee in ben Läden borfand, 
gebrauchte fie ihn. 

Sie jagt: „Ih begann damit, ihn 
zwei Monate lang einmal täglich zu 
trinfen, dann zweimal per Tag. Ich 
mog nur 80 Pfund, als ich damit an 
fing, und konnte faft nicht Die Treppen 
hinauf und herunter fommen. Rad 
dem ich den Kafjse aufgegeben und mit 
dem Poftum angefangen hatte, begann 
ich mit der Arbeit für aht Männer. 
ch befferte mich fortwährend, und im 
legten Dezember wog ich 124 Pfund, 
und das ift mehr, ala ich in zwanzig 
Jahren gewogen habe. Mein Geficht 
ift rund und friſch. Belannte Jagen, 
märe e3 micht imenen meiner grauen 
"Haare, tönnte ich jehr — * für eine 

Zweifel, 


ra —— 


Be u 
He S . ’ 


| nächſten 


Als Eröffnungs-Oper ſteht 


ı 46. Str., 


39.00 für 655 PBarlor-Divan, 


Arnfngl mb 


Seiten-Ztnbi -gemadt von maffivem Dtahagoni, 


bäbic) eingelegt. 


33.75 Mir 841.00 maffiv Mahagoni Davenport« 


Sofa, majfiver (Entwurf, büb‘d. 


3.75 für 81.50 yüsich nepolfterten und hergeſtell · 


tea fancıy Ed · Stu dl 


gearbeitet. 
5.25 für 


5.75 für 975 Hall Eettee, 


775 Mern3-Stuyf, 
Kiffen - Eichen» oder Mahagoni-fFini b. 


4 25 für 97.00 Damen⸗Echreibpult — prachtvoll 


complet mit 


don gewählten 


Quarter Samed Eihen gemadt, hübich polirt. 
6.75 für 810.50 PBibliosike-Tii mit anterem 
Grfücer und einer großen Gchublade. 
7.75 für 21!.mM PBarlımDivan, 
Sprungfeder-Srg, gut gemadt und ausgeftattet. 


gevolſterter 


8. 75 für sid. oo runden Ezzimmer. Tiſch — ſpe⸗ 


zieler MandefrEntwurf. 


9.25 "ür 32959 Duet-Eıih für Eiyimmer— 


Flemiſh oder Bolden Dat. 


19.50 für 829.00 maifiven Mahagoni Bücerfhrant— hat drei Glnsthüren. 


27.00 für 835- 
Leder-Coud mit 
faltigem bequa- 
fteten Oberiheil 
— gefüllt mit rei- 
nem Saar und 
Moos. 
Ocfũr 82.00 po⸗ 
lirte Eichen- oder 
Mahagoıi aus: 
geitattete Ta: 
bourette3. 
1.25 für 82 75: 
Barlor:Tifch mit 
ihönen Beinen 
in franz. Facon. 


teften und leifiungstüchtigfien der hiefi=' 
gen Pianiflen, wird fi in den am 
Freitag Nachmittag und 
Samfiag Abend flattfindenden Sym- 
phoniekonzerten mit Brahms Klavier- 
Konzert in D-Mol vernehmen loffen. 
Der Aufführung der beiden Orcheiter- 
Werke des Komponiflien WU. D. Dupi- 
bier, telcher hier lange Kahre hindurch 
als Muſiklehrer thätig geweſen iſt, und 
deſſen Gattin als Sängerin früher auf 
ber biefigen Konzertbühne eine ftet3 
gern gcjehene Erjcheinung mar, mird | 
von den zaßlreichen Bekannten bes | 
Künftlerpaarss mit großem Antereffe | | 
entgegengefehen. Das vollftänbige | 
Programm lautet: | 


Suite „Medea“ . . Xineent D'Indy | 
Konzrıt für Pionoforte, Ar, 1, TsMol . J. Brahms 
Maeftoio, Adagio, Rondo, Allegr on Xroppo. 
Leopold Godowsti und Orhelter. 

Marge Flegigue, Intermezzo —n 
„ „dem Mufifprama „Triftan ind Nolde*, 
3 Vorfpiel und die Schlubizene „Lioldes 
ee Richard Waaner 

NRiyard Wagner 


Duvivie: 


FR bestod“ 
Kaiſermarſjch 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden S$rundeigentbums - Hebertragungen 
in der äöbe von 31000 und derüber wurden amtlid 
eingetragen: 

Gentral Upe., 154 _%. _nördi. von Randolph Str., 

— John MW. Bennett an Daniel Zwilling, 


Peoria Etr., 72 F. ur bon 56. Str., 335x124, 
Louiſe G. Starte u. ‚duch M. in E., an Bertha 


Kautz, 81100. 

Escanaba Ave. 141 F. ſüdl. von 115. Str, 100 
125, ” anderes Eigenthum, Henry J. Edwarb⸗ 
an E. Dartt, KW. 

Marren u. 144 9%. öftl. von Weſtern Ave. 3X 
1243, Williom 2. Colin: an Thomas M. 'Deet, 


32500. 

Aſhland Ave., rg %. füdl. von Vorf Str., 19.84% 
150, George F. Roß, Quit-Claims an Willis 
Smith, 814,000. 

Grundftüd 542 W. Mapdifon Str., BX187, 
x. Barber an George Y. Barber, KO. 

Gommercial Ave, WO F. nördl. von 8. Str., 3X 
140, Enalewood Building and Loan Affociation an 
— Przoͤborski, 32450. 

Str., 28 F. meltl. von Wallace Str., 
— anderes Eigenthum, Nachlaß von 
Powers an Catherine Powers, 822, 000. 

Star Str., 53 F. weſtl. von Franklin Str., 
Frant Jonas an Anna M, Peder, 81300. 

Maibington Str., 195 7. oltl. von Kalıyprnia Wbe., 
204x100, Mary) 2. Atins, durh M. in G., an 
Ghbicage Title and Truft Sompany, 5,030. 

Dearborn Str., N. O.:Cde 7. Str., 72x105, Dlivet 
—— Church u. A. durch M. in C. an E.Seneff, 
sa 


Edwin 


214x127, 


NR. T. 
20 933, 


] en Anve., 49 FF. nördl. von Taylor Str., W2.IX 


112, Kordelia U. Hennefin an Allen zw. K000. 
153 #. mweitl. von Hohne Ave., 15: durch 


24. Str., 
Albert Prundage an Mathias 


zur Goulter Str., 
Otrin wu. 4, TOD, 
> #F. weit. von fFiitbApe., 25) in Frant 
8 Keichmari an Samuel P. Smain, BU 
„15 #. öftl. von Soman XApe., 253x124, 
}. Britton und Xofiab an John 2 Krady, 


füdl. von Pelle Plaine Ape., 


15 
Irving "Ape., 175 F. 
und Maria 


2121 Senry Vrecht an Martin 
Obermaier, 15%. 
Nnion pe, 195 #. 
Alice M. Minard u. 
B. Doud, HN. 
Magnelia Are. 74 %. jüdl. von Berwyn Ape., 2 
x123, Frank 2%. Johnfon an Julius U. Aohnion, 
83000. 
Grunpftüd 419 Tearborn Ave, 22x10, BFrant 9. 
GE, Meines an Nacob —R 815,00). 
Grumndftüd 168 Wells Str., RX110, Wilhelm Stort 
an fyranf 9. E. Meine, &15,000. 


— — — — — 
Zodesfälle. 


was. von 76. Str., IX125, 
. durch M. in E. an Den: 


Nehitehend veröffentlichen wir Die Pifte der Deuts 
fen, über deren Tod dem Gejunphritsamte zwifden 
sehtern und heute Meldung zuging: 


Yauen, Mary, 45 Y., 635 Aihland Une, 

Gasper, Mary N., 37 X, # Mortle Str. 
Qetfett, Catherine, 22 A., 5152 Biibop Str. 
Schwitz. —— B I. 688 Summerdale ve. 
Roland, Jennie P. 18 %., ZH St. Yaiwrence Av. 
Radtfe, Minna, * 2. 5 ®. 21. Wi. 

Nomer, Ghrift, 58 2. . 6. Irrenanftalt. 

Voß, Peter, 53 3., in "Rose Str. 
Lenuemann, Gertrude, 8 3.,1845 R. MaribfieidUn. 
Acnien, Tora, 68 Y., 291 @. Dipifion Str. 
Bujchlag, Edward V 2, 19 3. Bi. 

Damp, Marie, . 2., 13 I, 158 Biffell Str. 
Wigel, Jobn, 9 }., Dern- Spipital. 

Maırofe, Yobn, 17} J — Hoſpital. 
Dahlquiſt, Anna, 3 2 Xoipniend Str. 
Huwald, John, 58 I., a. Ontario Str. 
Roypell, Sattie D., WM ., 8 Biymouth Bi. 
Mangel, Friedtich. 56 3; 18 Moorman Str. 
Stoefer, jsriedrih ©., 9, 133 Frn Sır. 
ur, Friedrich, * I 168 Haftings Str. 
Mejelter, Bhtlipp, 8 { 15 Burling Str. 


Bea E 220 
Hetraths⸗Lizenſen. 


olgende SHeiraips-Ligenfen wurden in der Off 
ws Geunte: lerts ausgeſt· At: * 


George Arteihbanste, Carolina Zelvicuta, 9, 21. 
= Maporb, Margareta Aurajepeie, 30, 26. 

doiph Kiliansti, Gifte Rufbitb, 2, 21. 
—— Lemere, Reta 2. 18. 

John E. Snpper, Margaret C. Druch!, 21, 21. 
Als ©. Eklund, Lavinig Anderjon, 25, W. 
Aohn Treadiwell, Diercedes O’Neill, 3 W. 
Fred Brown, Anna Zafrzeinste, 3, 

Biliam 62 Henden, rances A 2, X. 
fir Tranfier, Anna Roban, 21, 2. 
— Kriblen, —— —* 5». 
ee Schand, Mary Klener, 37, D. 
—* Xlapa, —* Zavınatn. * 19. 
. Sur en Seht, Binnie Anna ie 


— 3 3. 
an 


Ä = an 


erner, 


Spezielle Bor Couch, 
weißer elaſtiſcher Filz⸗ 
Baumwolle, 
mit fancy oder einfa⸗ 
chem Denim, 


2.75 für 85 polirten & den 
oder Mahagoni Ariided 
OP :rror-Schautelftupl. ' = 


85e für 81.75 India Stock — ſchön ge: 
mat und ausgejtattet. 


Ziefe ——— 11.75. 


gepolitert m. 


11.75 


Scheidungsklagen 
wurden anLängig gemast be: 


William Schid, Iftöd. Frams:Cottage, M4 Yrbing 
VPart Blod., $1400 

Charlies NReubauer Möd. Frame-Cottage, Nu Rs 
41. Et., 81000. 


— — — — 
Marktbericht. 


Chicado, den 24. Februar 100 
Setreide. 


bezogen 


M ei 


Hat * — Februar 
Mai 

Gerſte 

Noggen 


Brovifionen. 


— Schweinefleiſch — Mai.. 
Juli 


Schmalz . — Mai 


Berihiedene Gehbrauds » UrtiliL a 


Dreife, die von den Engrossfirmen den 
Kleinbändieen berechnet merben. 


Aepfel, gedörrte . . » 


Heidelbeeren 
Himbeeren 
Rofinen — Wustfateller 

London Layers, per Lifte. . 
Zantener Curranten 
Bitronenjhalen 
Taragona Mandeln 
Vrafilianiihe Rüſſe 
Erdnüffe (Zeunefjee’er) 


Spezereiem, 


Zuder — der Hut, 10 Pfund , . . 
Staubzuder, 100 Bund . . 
Speijezuder, 10 Bund . . . . 
Würfelzuder, 100 Bmnd . . .. 
Konditors’ A, 100 Pfund .„ . 
„Dff a’, 100 Plium. . 

Three — Young Hyien 
zu 

unpoloder 


ie: — "nie: Rio 
Seringere Sorten Ries, . » 
Maracaibo 


Motta 
Reis — Louiflara . . 2 oe oo. . 
Garolina 


Weipfiihe, 10 Pd. . .. 
Galifornia Lachs 

Mr. 1 Forellen, 4 Fah 

Holändiiche Häringre, rau vn a 
Labrador Käringe, per Yah. . . 


Bichmearft. 


Suse 


Pete Stiere 

Stiere mittlerer Größe 

Stiere von 1 Piunt . . .. 
Stiere von 1000-130 Plund. . . 
Bullen 

Bart und Färjen 


ehe 
BaBzsneues 


Schweine 
Schafe 
Länmer 
6: wur den während der letzten 
aebrabt: 52,101 Rinder, 1,31 8 * 
Sameine 35.038 Schafe. Ron hier verihidt wurden: 
20,93 Rinder, 54 Kälber, 36,54 Schweine, 3,317 
Eanie. 
Marripeeilean & Witer Strähe 
Meicreis: Produkte: 


Gr go m gar gapaı za PR 
TB HECHSSERENER 


Bntter— 
Greameritg — Ertrag 
Grite Ouelität 
Zweite Dualität 
Dairies — Üstras 
Kochbutter 

Räle— 
Twins 
Cheddars 


tid 
imburger 
Schweizer 
Eier — 
Ber Dugend „ » 


Bohnen— 
Der Sad 


Orftägel, für Die Rüde Bereit 
Truthühner, ver Pimb . . . 
Hühner, yer Pub. 

Enten, per Biund 
Gänje, per PBiund 

Lebendes Gefllgel 

—A per Pfund . . 2... 
übhner, per Biund 

nien, per Biund . . . 

Gänfe, der Dubend 

Ralpfleiih, per 100 Biund . . . 

Friſche Fiſche ⸗ 

Schwarzer Bari, per Pfund „ 
ander, per Bund 
te, per Bund . . 
Griide Früdte— 
Aepfel, der Wab. 
Upielfinen, per Kite 
itronen, per Kifte 
auen, per Bündel . 
— per Buidel . 
—— Beh 


ebein, Fi QBuidel . 
ve um — 
ver Bun, 
zer R 





Borfilung. 


aters.—Xpe Lily of Rillarnepr. 
Dperahoufe— Mrs. Piste in „Bein 
“ 
ers. Sporting Life”, 
Golmmbia—Gaftfpiel von Denry Irving und 
‘Men Terry. 
Eyric-,a Young Wien, 
Graf Rort bern. — AStranger in Newharte, 
Deazborn— Ihe Vrifoner of Benda”. 
Boptins.—.,Dus Babis“, 
 Eriterion—On the Suiamee Rider, 
eRienyir— Konzerte Sonntag Rahmittag, Mitt: 
woch und Freitag Ahend. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthſel (269. 
Von F. Schweern, Chicago. 
Das Erſte, das biſt Du, 

Ganze nennt Dich wieder; 
Die Letzten, das bin ich, 
‚Shauft freundlich Du hernieber, 


Räthfel (265). 
Gingefidt von Frau Anna Pinnom, 
Chicago. 
Nun rathet-mal, iva8 ift denn das: 
Ein Spiegel ohne Rahm’ und Glas; 
Habt Ihr ein ehrliches Geficht, 
Schaut herzhaft ’rein, Ahr jeht Euch nicht; 
D’rin fieht fih nur der Böfewicht; 
Und fieht er fich, jo läuft er fort, 
Immer an einen andern Ort. 
Au haut er nie daheim hinein, 
Er muß auf einer Reife jein. 


Kreuzgräthijel (266). 
Bon ©. Michael, Hammond, And, 


18 Ein Pla — fuch’ auf dem Land, 
It jedem Dorftind wohlbekannt; 
: 1 4 Auf Deines Lebensgange, 
Da’ find’ft Du turze und au Tange.— 
2 3 Mein lieber Freund, haft Du 
Mir Hftmals jchon gerufen zu; 
234 Ein jhöner Name, 
Sp heißt von Adel manche Dame; 
53 Ein Hodgefang, ein jchön’ Gedicht; 
2 4 Das jchmedt jehr gut, der Brite fpricht; 
4 2 Weibliche biblifche Perfon, 
Du haft fie wohl errathen jchon? 
4 5 Kenn’ ih 'nen Mann, ’nen weifen; 
Auch Andere gibt es, die fo heigen; 
34 Das heißt: „Streiche aus“; 
3 5 Gratias! Nun haft Du’s ’raus. 


u. 


Zahlenräthjel (267). 
Don Robert Mayr, Chicago. 


7839 Eine Oper. 

8 9 Männliher Vorname. 
at jede Kuh. 

in Planet. 

Fluß in Bayern. 

miſcher Kaiſer. 

in Metall. 

Eine Auszeichnung. 

Ein Baum. 

Eine Blüthenart. 


en 
In 


DIS I fh 


” 
* 


— 
©: 


aurasnmu 


* 


or 


— c 9 


SO w Do ecoo co Sr Cr mm 


S0 
co“ 


erwandlungsS = Aufgabe (268). 

Ron E. 2. Sharien, Chicago. 
Bann, Graben, Themis, Wald, 
Übend, Zeus. 

Man veriwandle diefe 7 Wörter in eben: 
fo viele neue Wörter, indem man ihnen ane 
dere Anfangs: und Endbuchftaben gibt, Die 
dann, in der Reihenfolge der Wörter gelejen, 
einen europäifhen Staat und deffen Haupt= 
ftabt ergeben. 


Zoll, 


Bilderräthfel (266). 
Bon Geo Gaehmit, Chicago. 


—9 


Nebenräthſel. | 


MWorträthiel. 

Eingefhidt von PeterHerres, Chicago. 
Bin ich getrennt, ift aus der Schmaus, 
Bei dem man mich zuleßt, 

Als meine Theile noch vereint, 
Den Bäften vorgejegt. 


Buchſtabenräthſel. 
Gingeih. von „Mephifto Rinaldo—«. 
Mit „R“ nennt’3. ein jchiveres Verbrechen, 
Mit „I ift’8 ein traurig Gebredhen, 

Mit „Le ein herrlich Gewand, 
Das niemals die Mode erfand. 


Näthiel. 
Bon Frau LounifeSchnikler, Chicago, 


Ein fleifiger Arbeiter hat e8 immer vor | 
Augen; 

Gin großer Künftler oder Millionär fieht'3 
nicht fo oft; 

Für König oder Kaifer ift e8 eine Seltenheit; 

Für Gott aber ift es eine Unmöglichkeit. 


Räthſel. 

Mit H“* iſt es ein ält'rer oder jüng'rer 
Mann; 

Mit „SG“ auf mande Frau man's anivenden 
fann: 

Necht oft fich vertragen „SG“ und „H* ganz 
nett: — 

Mas Wunder, find ja auch Nachbarn im Uls 
phabet! 

- Zum Lachen ift darum, daß fo ein „SD“ 

iteber die © ..., ch’ er fie noch ſah, 

Sich Tuftig macht und thut jo ftolz, 

Als wär er hicht geivadyien auf demjelben 
Holz. 


Verſtellräthſel. 

Eingeſchickt von Aug. Drews, Chicago. 
Ein Aüngling warb bei einem Vater um 
die Hand feiner Tochter. Diefer gab zur 
intwort: „Iherefia heit mein Kind. Wenn 
Gr gefchidt genug ift, fann Er fi meinen 
Beiheid aus ihrem Namen 'raus fuchen, in= 
pen Gr jeden Buchftaben einmal umftellt.“ 

ie lautet der Beicheid? 


& Sherzfragen. 
Eingeih, von Rihard Weil, Chicago. 
“ :@er find die hönften Männer von Chi: 


ago? 
ee: YuU13793 oie avbol uobva 
eaagm aldag wann uoilitijock i:rauun 
die größten Mörder? 

3 u3ıgı ur allamquafing array 
aa uogdvrdorogk AS :uyu 


Fapbiiser Saiebe - Räth: 
34 el, 


von Frau Neu, Whiting, Ind. 


pol, Oftindien, Aroljen, Plattenjee, 
Langenberg, Fernandopo, Felſen⸗ 


ſind ſo —* in wagerechter 
A verjchieben, fi zwei jent: 
ftabenreihen zeigen, deren eine 
-opdi taat 


t, während bie 
Ir Ban gr 


ı &. Dreyer (5); 


Räthiel la. 


. Scherz, Herz, Er, 6 eigebirg e. 
Nichtig gelöſt von 161 Einfendern, 


Räthfel (260). 

Haus, Hausmwirth, 
baus. 

Richtig gelöft von 98 Einfendern, 


Silbenräthfel (261) 


Gartenlaube. 
Richtig gelöft von 134 Einfendern, 


Quadraträthifel (262). 


Reh, Ehe, Heu. 
Nichtig gelöft von 169 Einfendern. 


Diamanträthfel (263). 
Boerenteile — B, Tod, Freba, 
Georgia, Schlefien, Frankfort, Eolenjo, 
Krieg, UM8,-E. 
Richtig gelöft von 86 Einſendern. 


Scherz » Röffelfprung (264). 
Es iſt mir alles Wurſt. 
Richtig gelöſt von 96 Einſendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


C. Dieſel (;Joh. Jung (6); Ildephonſo 
v. Daſtis (6); Johanna Pold (5); Otto Weis 
der (6); E. B. Müller (5; Fritz Kuniſch (1); 
R. S. Raarup (6); Guſtav 

Schuetze (6); Frau Louiſe Münſter (2); Ar: 
thur Boettger, Hammond, Ind. (5; Frau 
Ida Malkowsky (6); Frau E. Roſenow (4; 
Frau Anna Lichtenberg, Detroit, Mich. (1); 
Mathilde Mechanic (4; Frau Kate Andre— 
fen (3); Frau E. Scheffler (6); Frances G. 
(2; L. Oſtertag (5); Anna Conſoer (6); Her⸗ 
man Droxler (3); Marie Schmig (5); Geo. 
Meireter (2); Frik Hoepp (6). 

Elfrieda Heeie (2); Frau Anna Pinnow, 
Maymwood, Al. (6); Frau Pauline Schoe: 
pfer (5); Adelheid Krauje (5); Auguft Sie- 
vers (5); Win. Deubel (5); Geo. Felbinger, 
Tullersburg, IU. (4; Frau Rötzheim (6); 
Gen. Michael, Hammond, And. (5); Eugen 
Brecht, So. Chicago (4; Johann Freier, 
LaSalle, SU. (4; Frieda Woerner (1); Ber: 
tha Janz (5); Xeo. 2. Kraus (3); Ifidor Go: 
ben (3); Frau M. Wieje (4); Emma Schoens 
neshoefer, Peru, I. (6); 8. Meffert (4; 
Frant &. Neim (4); Alma Brabandt, Ft. 
Wayne, And. (2); U. Frankel (4); Frau M. 
Miller (5); Minnden S. (6): Erna Bolte 
(3); Frl. Ilta Paftor (4). 

George Rüdiger (6); E. Löhwing (5); Frau 
Minnie E. Paufe (4; Frau Hy. Hildburger 
(4); Math. Gregerjen (6); Frau Anna Si= 
mon, Norwood Park (6); Richard 3. Pauie 
(1); Julius G. Romero (5); Frau Ella 
Groß (5); B. Brendler (2); Frau Hermine 
Vi (2); Lonife Ploner (2); Frau Emil Rü- 
ger (4; J. Frerkſen (6); Louiſe Czaitowski 
(2); Frau M. v. M. (2); Joſeph Singer (5); 
Sigmund Freund (6); Frau Neu, Whiting, 
Ind. (5; Hugo Illing (6): Rudolf Boededer 
(5); Zouife Rumdy (1); Alfred Foelich(6); 
Rob. Yanjelow (6); Geo. Gochwit (6). 

IR, Sattler (5); Georgia Arend (6); rau 
Elia Drechjel (1); Eduard Giaufius (4); On. 
Zangfeldt (5); 3. 3. Hennede (4: Anton 
Anderfon (2); Frau E. Bonanomi (5); Frau 
3. Zidermann, Jefferfon Park (4; U. 7. 
Hinke (6); Frl. M. Mägdlin, Jefferjon 
Park (4); Frau Virginia Kemmet (4): rau 
Bertha Gleinich. (6); I. EC. Weigand (6): 2. 
Schmalholz (4; Peter Herres (6); Joſeph 
Grbah (3); Clara Kauk (3); Yulia S. (4; 
A. Mueller (5); 9. Timm (6); Frau Chris: 
ftine Zonas (5); Frau U. Pietich (3); Mar: 
tha Zahn (5): Fred. Ullrich (4). 

EG. Weihe (6); 9. Meyer (6); Frau ©. 
Meyer (H; F. 2. Graf (N; Frl. Hannah 
Miller (2); Geo. Taujcder (1); DO. W. Staib, 
Bartlett, AU. (6); 2. Kyas (6); Richard Weil 
(6); 2. Meier (5); Frau of. Kredler (31; 
Frau Fanny Heegn (6); Wm. Beder (65; 
Frig Allner (6); Julius Bartels (2); 8. 
(6); Frau M. Helbich, Elgin, ZU. (N; Ma: 
tie Lange (3); Frl. Marie Raede (4); M. 
Heſſe (5); €. W. Schwarz (9: U. 9. 3. (4; 
Frau Anna Huber (6); Geo. Geerdts, May: 
wood, U. (6); Frau Chriftina Büddig, 
MWaihington Heights (3). 

— Rieß, South Bend, Ind. (3); 
Frau Marie Grafenftein (3); AU. M. ©. (6); 
Hans Zeilen, Racine, Wis. (5); Wm. Barth, 
South Bend, And. (3): 9. Liebelt (6); Andy 
Seifert, South Bend, Ind. (3); Frau Anna 
Vecher (3): H. Kornrumpf (4; %. X. Engl 
(4); Frau Marie Schoeppe (4); %. Glasner 
(5); Lieshen (5); U. F. Marx (6); Frl. Rofa 


! Werner (6): Marie Mengel (5); Yrau T. 


Reicher (4); „Rielchen" (6): Anna Glattader 
(6); Fred. Zielte (3); Frl. Marie E. Glid 
(DD; Frau F. Nathanſon (6); Michael 
Schmitt (9: Frau Bertha Knuepfer (5); 
rau Laura Meier (5). 

—— M. John (5: Frau H. Froehlich 
(6); Frau T. Reicher (1); Frau K. Mueller 
(5); €. L. Scharien (6); H. A. Palm (6); 
Frau Emmy Klenke (4); G. Bieleck (6); Frau 
Zelene Huth, Downers Grove (3); Henry 
Braſch (6); Oskar Andreas (6); Andreas 
Heimburger (6): Louis Nuſſer (6); Frau 
Martha Huber (6): F. Stuke (6): Frau Ber: 
tha Liebih (5): Frau S. Schwerdtfeger (3); 
Frau Margarethe Kahn (3); Bertha Lam⸗ 
oͤrecht (3); Roſe Tichy (5); Wm. Schaper (6; 
Emilie Finder (6); J. Brach (5); Frau Min⸗ 
na Torge (3; Ludwig X. (4); A. Wallowitz, 
Groß Point, Ill. (4; Frl. a: Klaiber, Dat 
Bart (6); Frau Lina Schiehle (N; M. & 9. 
Moeller (6); Frau Maria Kraufe (4). 


Prämien gewannen: 


Näthfel 259. — Loofe 1—161; Wn. 
Barth, 428 ©. Francisco Str., South Bend, 
And.: Zoos No. 117: 

und Frau Mvelheid Kraufe, 208 €. 
Aladhawf Str., Chicago: Long No. 25. 

Rätrhjel (260). — Looſe 1 — 98; Frau 
Tr. Nathanjon, 22 Nutt Str., Chicago; Loos 
No. 90. 

Silbenräthfel LEN. — Lonje 1— 
134; Frau Anna Huber, 188 Elybourn Ave., 
Chicago: Loos No. 90; und 

Martha Jahn, 11511 State Str., Chi: 
cago: Loos No. 71. 

Quadraträthſel (262. — Looſe 1 
—169: Frau Bertha Janz, 5235 Biſhop 
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Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Lieber Ontel! 

Gemwöhnt, die günftige Gelegenheit, wenn 
und wo immer fie fih) mir darbietet, beim 
Schopf zu erfaffen, 308g ih am 19. d. M. 
gleih am nächften frühen Morgen, nachdem 
id) Vetter Georgs Morhaben gelejen, zur 
Stodyard hinaus, in der Hoffnung, dem von 
ihm entjagten Röflein nachzufpiüren und in 
Detretungsfalle jelbft zu befteigen. — Ent: 
weder, waren mir Andere bereits zudorge= 
fommen, oder war der Trennungsjchmerz 
dem Reiter jo jehr zu Herzen gegangen, daß 
er noch in der elften Stunde wieder umge 
fehrt ift, denn von all den lieben Viechern, 
die mir da draußen begegneten, trug feines 
auch nur eine annähernde Aehnlichkeit mit 
dem Bilde. 

Anfangs wollte ich Ihnen von meiner 
diesbezüglichen Unternehmungsreife nichts 
mittheilen, dann aber habe ih mir die Sa= 
che überlegt und gedacht, jchweigft du ftill, 
fönnte Jemand jehr leicht auf den Gedanfen 
foınmen, du feieft wieder einmal ausgefnif- 
fen und fo entjchloß ich mich, Ihnen nach: 
folgende Anjihtspoftfarte von mei 
nem Reifeziele aus zu überjenden. Sollten 
Sie fich aber für derartige Sadhen nicht in- 
tereffiren, jo bitte, jehifen Sie diefelbe dem 
‘ulchen zu, denn fie fommt zwar nicht vom 
Ienfeits, doc von jenfeits der 39. Str.: 

Chicago, Stodyards, 19. Feb. 1900. 
Hymnusandas Schwein. 


Heil dir, geborftetes — ewig geivorftetes, 
Tugend geborenes, niemals gejchorenes 
Liebliches Schwein! 
Dichter begeifterit Tu, — bemeiſterſt 
u, 
Grunzer erzeugendes, Ferkelchen ſäugendes 
Treffliches Schwein! 
Drum heil dir, ewiges, immerfort ſchäbiges, 
Niemals gereinigtes, vierfach gebeinigtes 
Herrliches Schwein! (*) 
Mit Gruß Sigm. Fr.... 
Ghicago, 19. Febr. 1900. 
Lieber Näthjelonfel! 
„Ich bin nicht mehr jo Iuftig, 
Seit mein Pegafus tft furich!“ 
Endlich iſt der jchivere Schritt gethan. 
Nachdem id) das liebe Thier für etliche Tage 
ausjchlieglih mit Bemmchen gefüttert, um 
feine jtolzen Formen noch etivas mehr abzu= 
runden, machte ich mich heut früh auf den 
Weg nach der Stodyard. ch wählte Die 
frühefte Morgenftunde, um das arme Ge: 
ichöpf nicht allzufehr den profanen Biden 
der unverftändigen Menge auszujegen, und 
erreihte bei Sonnenaufgang " unjer Biel. 
Alsbald befand ie) mich etlichen Käufern ges 
geniüber, denen id) e$ an der Naje abjah, daß 
fie nicht hergefommen, um Schweine zu er: 
handeln. Als fie mein Pferd näher betrad): 
teten, da „geichah ein allgemeines Schütteln 
des Kopfes“. Aus dem Kaudertwälfch, in 
dem fie fi) hierauf unterhielten, fonnte ic) 
nur einzelne Worte verftehen, wie: Rind— 
vieh, Geflügel, Kameel, Lincoln Park u. a. 
Endlich fragte mich Giner: Wieviel wollen 
Se haben for das olfe Vieh? (N) Diejes edle 
Ihier, erwiderte ich, ift mir nicht feil unter 
zwei Cents in gutem Kupfer. Vielftimmiges 
Gelähter. Was ift da zu lachen? rief ich; 
ich faufe für 2 Gent3 das Beite, was man 
in Chicago befommen fann. Zu meiner Ver- 
wunderung bezahlten fie, ohne zu handeln, 
und ic machte mich auf den Heimiveg. Recht 
fchiwer wurde mir der Abjchied; aber eS ge— 
fang mir nicht, die jchmerzliche Thräne im 
Auge zu zerdrüden, da fie bei der argen 
Kälte jofort zu einem fauftdiden Klumpen 
gefror. An der nädhiten Ede aber jpülte ich 
meinen Kummer mit einem fteifen Grog hin= 
unter und twiederholte diejes Linderungs- 
mittel noch etlihe Male auf dem Heimmege. 
Darum fige ich jet zit Haufe in einer Stim= 
mung, als follte ich die Welt mit einer wuns 
derbar rührenden Flegie beglüden, Doc) lei: 
der fehlt mir eben dazu mein Peg. 
Ontel, ich muß ichließen, fonft befomme ic) 
die „blues“. Mit beftem Gruß Ihr „Horjes 
leß Nephew⸗“ GeorgeR. 


Ravenswood, 20. Febr. 1900. 
Lieber Onkel! 

Nebſt dem Grafen „Oerindur“ ſind Sie 
ein „Räthſel“ der Natur! Ja, ſchauen Sie 
mich nur mit Ihren vier Augen an, „mer 
ferhten uns nih.” Warum? Nun, vor 8 
Wochen jandte ih Ahnen mein Räthjel: 
„Wann ift Braut und Bräutigam eine Per: 
fon”, und in Ddiejer Woche bringen Sie e8, 
etwas ausgebeflert, von R. Boedeler? Das 
ift aber auch ftarf! — Sie mifjen vielleicht 
nicht, daß ich eine jehr jparjame Hausfrau 
Din, und aljo mir auch feine LXorbeerblätter 
fo mir nicht3 dir nicht8 entgehen lafje. Ha 
gen — pardon, lieber Ontel, was thateft 
Du?! — — Zieitens verfpracdhen Sie mir, 
eitwa3 don meinen andern NRäthjeln, die ic) 
Ihnen eingefandt, zu bringen, aber vom 
bringen war fa Spur. Wundern Sie fi, 
wenn ich diefe Woche nicht viel auflöfen 
mir ift nicht Alles „Miürftel! Nun, ich hoffe, 
dak Sie mir nicht böfe find, und mich fer- 
nerhin als Ihre Sie beitens grüßende Nichte 
in Ahr großes Herz einjchließen. M. vV. 


Lieber Onkel! 

Es freute mich fürchterlich, das ſtolze Pe— 
gaſusthier in lezter „Sonntagpoſt“ zu fes 
hen, aber in drei T...... Namen! wo hat 
denn der Reiter ſeine kleine Stumpfnaſe her? 
Und die Sporen! ſie ſehen aus wie, — nun, 
wie Rieſen-Sonnenblumen, und das holde 
Mündchen erſt! Es ſcheint, es hat großes 
zerlangen nach dem Vogel auf dem Weg— 
weiſer. Etwas mehr Fett an Beinen und 
Hals wäre für Pferd und Reiter nicht von 
Uebel uſw. Aber da ſehe ich noch etwas! 
Soll das Ding da links vielleicht des Onkels 
bodenloſer Papierkorb ſein, in den ſo viele 
unſchuldige Muſenkinder hineinwandern, 
darin einen entſetzlichen Tod zu finden? Den 
Tod des Vergeſſens! Und hat denn dieſer 
Reiter auch ein Herz? wenn er davon ſpricht, 
ſein ſtolzes Thier nach der Stockyard zu 
bringen? Wie ich ſehe, will ſogar die Son— 
ne weinen, nur fragt es ſich, ob aus Freude, 
oder aus Leid. Mit den beſten Grüßen an 
alle Vettern und Baſen M. v. M. 


Roſeland, 20. Febr. 1900. 
Lieber Onkel! 

Dieſe Woche feiere ich meinen Geburtstag. 
Sie, liebes Ontelden, einzuladen, getraue 
ich mich nicht, Sie wiffen jhon warum; aber 
da ein alter Hausfreund von uns abgejagt 
bat, möchte ich mir den Better Hansi zu 
Gafte bitten, um auf ein gewifles Bünbdel- 
hen Acht zu geben, in Grmangelung eines 
jungen Hausfreundes, der das immer be= 
forgte. Gr wird das ja wohl gut berftehen 
und gerne thun, da er ja gerne Probepapa 
jein möchte. Mit Gruß Frau!.M. 


*) Wenn verfleinert und. in 


J 


Tricots gektedt, 
Eutin 1 
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Der Räthſelonkel. 


Chicago, 21. Febr. 1900. 
Lieber Onkel! 


Ah, hat aber der Hans'l in Ihre Werk— 
ſtätte geguckt! Seiner Beſchreibung nach 
muß es eine wahre Hexenküche ſein und Sie 
als Hexenmeiſter, brauen die Tränklein, gie— 
ßen die Kugeln, ſchüren das Feuer. Armer 
Onkel! und dabei werden Sie von Fleder— 
mäuſen umflattert! 

Den Vettern Sigmund Freund und Bei— 
ſele reiche ich als Kollegen die Rechte. Es 
könnte mir nichts Erfreulicheres begegnen, 
als in Geſellſchaft von zwei ſo edlen Rittern 
von der Elle die Lorbeeren der Dichtkunſt 
auf dem ſchneebedeckten Gipfel des Olympus 
zu holen. Der Hans'l will uns durchaus 
ſteigen laſſen wie der Chineſe ſeine bunten 
Drachen. Hat er nicht etwa den Ziegenbock 
mit dem Pegajus verwechjelt?! der denft 
er vielleicht, die Schneider, von Denen be= 
fanntlich neunundneunzig auf ein Xoth ges 
ben, würden die beiten Drachen abgeben? 
Schade, daß Vetter Nüdiger feinen Pegafjus 
verjchachert hat; der zweite Shhlof! wird 
ihm nicht zu mitternächtiger Stunde jein 
Geift erjcheinen, der jhöne Geift des aufge: 
gefienen Pegajus? 

Aber, aber, was wird Frau Xantippe Beis 
fele jagen, wenn fie hört, dak der Hojenflie- 
er und Poet in Lieschens Gejellihaft auf 
Reifen geht? Wird fie ihm nicht die jonnen= 
glühenden Dichteraugen ausfragen, wenn fie 
derjelben jollte anfichtig werden? Und 


Die graujen Geifter, die da jchliefen, 
Die holt der Schani aus den Tiefen. 
Drum gönnt auc) ihm ein Lorbeerreis. 
Mein Haupt fich neigt in Demuth leis. 


Vergrößern Sie die Ede! ift jekt das 
Teldgejchrei.. 68 ift dies der Schmerzens= 
jchrei der im Winter gefchorenen Schafe, jo: 
ivie der Ausdruf des Mitleids des joge- 
nannten PBublifums. Da ich gewöhnt bin, 
mit der Heerde zu blöfen, ftimme auch ich 
mit ein in Das Gejchrei, die Augen gerichtet 
auf unjeren Leithammel Sigmund, denn — 
wir find alle folgjame alte Scäfchen, mit 
Ausnahme von einigen NWashörnern, und 
lieblidy twiehernden Heupferdchen! 

Lieschen. 


Chicago, 18. Febr. 1900. 
Beſtes Onkelchen! 

Bin zwar ſonſt kein Freund vom Wort— 
brechen; aber ich dachte diesmal doch: den 
Kopf kann es ſa nicht koſten, und ſo hab ich 
denn hineingeguckt in die Räthſelecke. Ich 
muß geſtehen, ich war angenehm enttäuſcht. 
Oder haben Sie gar in chriſtlicher Nächſten— 
liebe das Beſte für ſich behalten? Liebes On— 
kelchen, ganz im Vertrauen eine Frage: 
Wieviel Bäsſschen ungefähr 
ſich unter den Löſern der Nr. 255? Daß 
Bäschen Julie ſich ſo getroffen fühlte, thut 
mir aufrichtig leid. Es war auf Ehre für 
Jemand anders beſtimmt. Es iſt aber doch 
wunderbar, wie leichtſinnig ſeit den Zeiten 
jenes hochnäſigen Fräulein Kunigunde die 
Damen mit ihren Handſchuhen umgehen, 
troßdem jene damals jo eine bittere Lehre 
empfing. Nun, ich will nicht jo handeln, 
Iwie jener ungalante Ritter. O nein, ich 
fenne beifer Knigges Lehren! Alfo: ch 
hebe das verhängnißpolle corpus delecti mit 
Daumen und „Zeigefinger recht behutjam 
auf, driücde es feurigian die Xippen (der 
Schnee, der bei diejer Jahreszeit anhaftet, 
verdunftet bei dem Feuer jofort), itberreiche 
es ihre mit zärtlihem Wugenaufichlag, 
Hand auf dem Herzen — jo — umd verjuche 
jo melodijch wie möglich, zu lispeln: 

„Meine Dame, Sie verloren etivas“ (hier 
in Chicago jelbitverjtändli* jo ähnlih in 
englifh!) Sehr enttäufcht will ich aber auch 
richt fein, wenn dann die Nojenlippen ich 
öffnen und in leidenfchaftlichem Disfant die 
Worte enden: „Ni verloren hab’ id 
den Hanjhuh, jonnern jejchmiffen, Sie vor 
die Fieße. Kenn Se nich fehn, dett det 'n 
Fehdehandſchuh is?“ Meg ift fie, und da 
ftehe ihlinglüdswurm denn, mit dem Hand- 
ihuh in der Hand. Was joll id) blos damit 
anfangen? Hansl. 
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Chicago, Febr. 1900. 
Lieber Onkel! 

O das Unglück, Lieschen, Julie, Topſy, 
Albert, Hansl und Sigmund können nun 
das Räthſel nicht löſen, ach hätte ich nur den 
kleinen Setzerteufel bei der Hand, dem wür— 
de ich ein Ohr langziehen, weil er eine Zeile 
meines Räthſel ausgelaſſen hat, und ich bin 
verſichert, Herr Wim. Schaper würde mir hel— 
fen, dem iſt daſſelbe geſchehen, er könnte das 
andere Ohr bearbeiten ſchon des europäi— 
ſchen, wollte ſagen amerikaniſchen Gleichge— 
wichts halber. Ja lieber Onkel und troßz— 
alledem habe ich ſchon wieder ein Räthſel 
verbrochen, „reim Dich, oder ich freß 
Dich“, werden Sie denfen; nur eines tröftet 
mich, es ift nicht beifer und fchlechter als an= 
dere; es ift ja auch nur wegen des abge- 
drudtmwerden, Wie Wetter Sigmund 
fehr richtig bemerft, der trifft doch immer 
den Nagel auf dem Kopf. Tod Spa bei 
Seite, Ontel, eitel find wir Doch ichliehlich 
alle, natürlich ein Menjch mehr oder weniger 
wie der Andere, doch die Herren der Schö: 
pfung find meift zu vernünftig dazu, dafür 
find fie auh daS hHherrlidhde Ge= 
ihlecht. aber it einmal ein Mann eitel, 
dann tft er ficher ftetS der jchönften SKofette 
über, darum im Vertrauen Ahr lieben unbe: 
mannten Bäschen, nehmt nie einen jog. 
ihönen Mann, die find ferchterlic und der 
Menich verjuche die Götter nicht. Pei einem 
allgemeinen Ausgang müffen unbedingt ein 
halbes Dusend Spiegel im Haufe fein, da— 
mit das arme Frauchen ihren Hut wenigſtens 
nach den Regeln der Kunft aufjegen fann, 
denn Alles was wpiegel heißt, beanfprucht 
ein folcher Herr Gemahl; o dieje Männer! — 
— Der Reft ift Schweigen. 

Mit freundlihem Gruß 

dr. Emmy. 


Ghicago, 21. Febr. 1900. 
Lieber Ontel! 

63 ift mir eine Genugthuung, dak aud 
noch Andere dafür find, unfer „Ecdchen“ 
nicht zu verfleinern, und paflen Sie mal 
auf, werther Räthielontel, bald werden nad) 
und nad fi) noch mehr Liebhaber finden, 
die fi dann gleih uns Alten recht heimijch 
in unjerer Mitte finden werden. Sehen Sie 
wohl, Lieshen und Nulie find jchon twieder 
zurüdgefehrt und ich glaube gewiß, daß fich 
jeder darüber freut. Und Topiy? Nun, fie 
hat fi wohl mit ihrer Bufenfreundin ein 
wenig entziveit und jhmollt, doch arten 
wir nur, auch fie wird uns nicht im Stiche 
laffen. Mir ift auch ein Stein vom Herjen 
gefallen, als ich las, dak Herr Albert Weihe 
auf jolh’ wunderbare MWeife gerettet ift. Er 
jollte fih'S merıen, wie ein Dichter jo jcehön 
jagt: 68 ift doch am jhönften beim Viebchen 
zu Haus; 

em wicht 


befanden 


Sulahrifi 


‚ben ich feinen rechten deuts 

weiß, nämlih: „Ihe male 

Als gutes Beruhigungsmittel 

wirkte auf mich Lieschens Gedicht. Ach Gott, 

ic wünfchte, ich wäre auch eine Heldin der 

Nadel, da könnte ich auch Dichten (denn Al: 

les in Ihrer Ede, was die Nadel führt, dich« 

tet), und dann — dann ioollte ich es fchon 

den Bettern fteden, aber ganz gehörig. In 
Profa geht es do nicht jo gut. 

Ontelchen, e3 ift ganz empörend, waß bie 
Bettern uns armen Gejchöpfen alles nachre: 
den. Die jehen Aller Anderen Splitter, aber 
ihre eigenen Ballen jehen fie nicht. Die als 
ten Yunggefellen jpotten über yrauen, weil 
die bon ihnen nichts wiffen wollten; fie rai= 
fonniren über junge Mädchen, weil diefe ih- 
nen Körbe gaben. ft es nicht jo, Hansl?— 
Wo ift aber der Schani? ft er geichieden 
aus dem Kreife, der räthjelrathend uns 
zur Zeit umfaßte, oder fällt ihm das Schrei= 
ben nur zu jeher? 

Ontelchen, jegt muß ih Ahnen no mit= 
theilen, daß ih Topfy gefunden habe; fie ift 
fhon von ihrer „Erkurjion” zurüd. Lebte 
Woche jchidkte fie mir ein „Valentine — ad) 
was, „Balentine”, ein „Memento mori* war 
e3 („home mader), mit folgendem Vers: 


„Unfere Liebe die joll brenneit 
„Wie Chicagoer Gaslaternen; 
„Unfere Liebe, die joll fein 
„Wie der fejchfte Edeljtein.“ — 


Auf der Anderen Seite befand ſich eine 
ausgelöſchte Straßenlaterne. Iſt das nicht 
„awful?“ 

Herr Freund ſcheint ein Heirathsbureau 
in der Ecke zu eröffnen. Na, ich wünſche ihm 
guten Abſaß für ſeine Waare. Zum Schluß 
danke ich Ihnen für das Buch. Die Geſchich— 
ten ſind ſehr ſchön, blos einen Fehler haben 
ſie; „ſie“ kriegen ſich nicht! Gruß an Alle 
von Julie 


Chicago, 21. Febr. 1900. 
Hohadtbarer Herr Räthjelonkel! 

Habe Ahre freundliche Antwort im „Räth: 
jel-Brieffaften“ zur SKenntniß genommen 
und will gern \hrer Bemerkung, es wäre 
„gehoppt wie gejprungen“, beipflichten; er= 
ftens, um nicht in Ihren Augen als rauen: 
feind zu gelten, ziweitens, meil ih als 
Freund der Gleichberehtigung die TDebije: 
„Gleiches Recht für Alle“ ftetS beachte und 
hochhalte. — 

Gegen die Bezeichnung fir frauen als 
das „schwächere Gejchlecht“ habe ich meiner- 
feits nichts einzuwenden, doch weil ich nicht, 
ob auch diejenigen, welche e3 eigentlich an= 
geht, dieje Sezeichnung billigen werden. Be— 
denken Sie, I. Ontel, daß wir uns im Zeit: 
alter der Tjrauen-Fmanzipation befinden, 
und Sie werden mir beipflichten, daß es eine 
getvagte Sache ift, die Damen in den Rang 
der „Schwächeren“ zu jtellen. 

Als fprechender Verweis meiner Annahme 
möge Ihnen die freundliche Aufforderung 
zum Duell Mik oder Mrs. AJuliens an den 
bedauernswerthen Verfafler des Maulforb- 
räthjels dienen. Was jagen Sie dazu? 
Wünjchen Sie mehr Beweife? Dann bitte, 
wenden Sie fich gefl. an einige Fhemänner 
der Räthjelgemeinde und fordern Sie eine 
Seneralbeichte von ihnen, wer weiß, ivas für 
Refultate da an’s Tageslicht befördert wür- 
den! Sie müflen, meiner Anficht nach, vor: 
ausgejekt, daß Sie das Glüdf haben, das 
Sch der Che zu tragen, einen Engel von 
einer FrausRäthjeltante haben, oder wollten 
Sie etwa Hans! aus der Vatjche helfen? — 

DO armer Hans! Tu hätteit befler gethan, 
Deinen Maulforb einem armen Köter als 
Präſent zu machen, als ihn den Bafen und 
Vettern anzuhängen. 

Indem ich aufs herzlichfte begrüke, em- 
pfehle ich mich u. j. w. 

Richard W. 


Lieber Onkel! 

Als ich das ſchöne Bild von George R. er— 
blickte, ließ ich die Räthſelecke beinahe fallen 
— „hat der Onkel dem George etwas in's 
Ohr geraunt?“ fragte ich mich, rief aber, 
nachdem ich den Text geleſen, wie Albert 
aus: „Gerettet!!“ — 

Letzte Woche war ich ſo ſehr beſchäftigt, 
„Valentines“ in Kouverte zu fteden und 
Briefmarken aufzukleben, daß ich die übri— 
gen vier Tage raſten mußte. Der Julie habe 
ich im Namen der ganzen Ecke auch ein „Va— 
lentine“ geſchickt, aber dabei „a terrible 
miſtake“ gemacht. Herrliche Blumen habe ic) 
ihr gejchieft, aber die ift fie gar nicht werth! 
Gegen zehn Hans! würde fie ihren Wlat be= 
haupten, jagt fie? Ach hoffe, fie hat die 
Blumen nicht erhalten. Das „Valentine“, 
das ihr gebührt, follte zeigen: eine Winter: 
landjchaft mit entfprechendem Hintergrund, 
im Vordergrund Julie und Topjy mit ficht: 
baren Zungen. Darunter ftchen die Worte: 
Vereift find Strom und Bäche, 

Die Mühlen ftehen in Ruh’, 

Hier ftehen zwei junge Weiber, 

Denen friert das — jühe Mäulchen nicht zu! 
Shani. 


Lieber Ontel! 

Ach bin ein alter Junggejelle von 25 Nah: 
ren, zwar bin ich nicht hübfch, aber die jun- 
gen Damen reiben fich förmlid um mid. 
Tod) habe ich die noch nicht gefunden, an die 
id) mid) fejfeln möchte. 

Nun, lieber Onfel, bitte ich Dich, mir eine 
fleine Pitte zu gewähren, indem Du mich mit 
ein paar von Deinen hübjchen jungen und 
reichen Nichten befannt madjt; auc ich bin 
einer von Denen, die im jchönen Sachjen= 
lande geboren wurden, nur um allzu früh 
von dort fort zu müflen (wäre idy dort ge= 


blieben, wäre ich vielleiht noch hübicer | 


geiworden!) Am übrigen habe ich mir jchon 
eine don meinen Pajen aus der Ede jchon 
näher angejehen und icy möchte nun, daß 
auc) fie mich anfieht. Dein poetijches Lies 
hen gefällt mir bejonders qut. — - 

Peftens grüßend, verbleibe ih Dein Dich 
liebender Neffe 


Hermanm. 


Meit Rullman, Chicago, Tyebr. 1900, 
Herr Schneidermeifter Peijele! 
Sie find zu theuer, werther Meifter! S1 
für eine gewöhnliche Hofe ift entjchie- 
den zu biel; in den 60er Nahren fah ich auf 


dem Gute Hoppenrade bei Perleberg eine ij 


dem jsjreiherern von freien zugegangene 
Schneiderrehnung, welche wörtlich lautete: 


Klekfe, den.... 1864. 
Snädigen Herrn, jein gnädigen Sohn, ein 
paar gnädige Hojen ausgebeflert 15 Silber: 
grojchen N. N., Schneidermeifter. 


Wenn der gute Schneidermeifter N. N. in 
Kleßfe für ein paar gqnädige Hojen au: 
zubejjern nur 15 Silbergrojchen genommen, 
dann ift doc wahrlich K1.00 für ein paar 
gewöhnliche IUnausiprechlichen, beim 
Schneidermeifter Beifele in Chicago, etivas 
zu theuer. Fr. L. St. 


Werther Onkel! 

Endlich ſiegt die Tugend! Se ham rächt, 
mer gedraudte ſig gar nich mähr in de Räth— 
ſelecke nei, aus Angſt mer werde angedicht'. 
Gerade wie Lingerſch-Heinzg ſahde, (den 
warſch Se nämlich a Gläber) O, wenns dech 
nor eämal lauter Northhäuſer reän dähte, 
do wullt mer aber ademm. — 

Onkel! Du biſt dog ſohne gutmüdhge ge— 
dreie Seele, mig wunnerts nor, daß Dir die 
Liesgen, Triengen, Julgen, Mariegen und 
die Sufigen, nig nog die bar Haarſträhneln 
weggedigt' ham. Aber Onkel Kuraſche, eben 
ſäh ich, wie die Sonne über den Rüdiger 
ſeinem Pferde — aufgeht. 


Alfo Ontel, uner uns gejaht, ich mögte* 


mig twidder mit anmelden, wennje es der 
Mühe werth halten. 

Mit beftem Gruß verbleibt Se nämlihd — 
de mwäft ſchon! 9. 3. 


Lieber Ontel! 
Ad) möchte dem Nulchen bios mittheilen, 
daE jie ihre vielgerühmte Sehergabe bei mir 
glänzend im Stich gelafien hat. ch bin ein 


a es 
Wöchelchen gewonnene ſchen. 
Ihr Nichtelchen 


2224* 


(Bortfegung auf der 7. Seite.) 


Kleine Anzeigen. 


— — — ——— ——— 
Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Eents-das Wort.) 


Verlangt: Gin guter Kellner, muß fein Gchhäft 
berftchen. Zu erfragen Sonntag oder Montag Vor: 
mitteg. 183 Madifon Str. 


Perlanet: mei Brotbäder. Ocfterreiher vorgezo- 
gen. 167 31. Str. 


Berlangt: Zivei Männer, $25 Debit3 zu folleftiren 
und als Solicitord für Induſtrial Life Inſurance. 
Adr.: 3. 899 Abendpoft. 


Berlangt: Guter Wagenarbeiter. 
Anve., South Chicago. 


Berlangt: GEriter Klafie Rod:, Hojens und Weftens 
—— Höchſte Löhne bezahlt. Adre: H. 661 Avend⸗ 
poſt. 


Verlangt: Aufgewedter Junge, an Jewelry Caſes 
zu lernen. Hell, 71 W. Monroe Str. 

Verlangt: Eriter Klaffe plattdeuticher KleidersVers 
fäufer, einer, der eine große Belanntijhaft bat. — 
Adr.: F. 415 Abendpoft. 


Verlangt: Guter Office-Junge, 16-18 Jahre, mit 
Erfahrung im Mefling: und Metallmaaren-Gejchäii. 
Mub gut rechnen und jchreiben fönnen. Stetiger 
Pag. Am. Gopper, Fraß & Iron Worls, Micht- 
gan Str. und YaSalle Ave. 


STOL Superior 


$3 per Tag und mehr dauernden Verdienft garanz 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unjere Yagd-, 
Landichafts-, patriotiihen und religiöfen u. f. mw. 
Bilder übernimmt. Kein Rifiko. 
O. * Silbermannn, 
Bjan,jon* S. 13, St. Paul, Mitn. 


ee 
> 


Verlangt: Ein guter Baiiter an Shop-KRöden. 31 
N. Hermitage Ave. : jajon 

Verlangt: Ein Porter, der aub Bar tenden fanı. 
96 W. Ban Buren Str. 


Verlanot: Abbügfer an Shop:Röden,. Yulius 
Klok, 1229 R. Epaulding Ave., nahe Yogan Square. 
jafen 





Berlangt: Ein auter Trodenreiniger und ein gus 
ter Finiſher am Zylinder. Guter Xohn, beftändige 
Arbeit. A. Hornung, Minneapolis Dye Houie, 22 
Nicollet Upe., Minneapolis, Minn, irfajonnto 


Geld f. derwenddare Ideen. Sagt ob patentirt. Adr. 
She Vatent Record, Baltimote, Md. 11dy,t0&fo,1j 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Verlangt: Intelligente Herren und Damen, um ein 
einträgliches Geſchäft zu erlernen. Kein Humbug. 
Tdr.: S. 768 Abendpoft. 

Berlangt: Guter Ddeuticher Korreipondent, einer, 
welcher auf der Schreibmaihine bewandert ift ımdb 
noh eine andere Sprache jchreibt, bevorzugt. Eng: 
Wii nicht nöthig. Auch Damen argenommen. Ges 
baltsanjprüche zu richten unter 3. 850 an die Abends 
poft. 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Junger Mann, guter und ftetiger Bar: 
tender, jucht Arbeit. Adr.: 3. 800 Abendpoft. fajon 


Berlangt: Franc und Mädchen. 
| (Anzeigen unter diejer NRubrit, 2 Eent3 da3 Wort.) 


Käden und Fabriken. 
Nerlanat: Deutiches Mädchen als Korzsipondentin, 
Mub aute Schreiberin jein und in Englewood wohe 
nen. Adr.: 8. 659 Abenpdpoft. 
Rerlangt: Stenographiftin; muß Englifh inDeutih 
fiberjegen können. RB im Anfang. Stetig. Rohe & 
Go., 38 Dit Nandolph Str. 
Verlangt: Mäpdhen an Kaararbeiten. Erfahrung 
nicht noizig. Henry N. Koch, 213 State Str, fajon 
Verlangt: Lehrmädden für Pusgeihfft. Elite, 
Slart und Center Str, ſaſon 


Verlangt Maſchinen— und Tiſch-Mädchen in 
Schuh-Fabrik. Fargo K Phelps, 66 W. Monroe 
Str. ffato 


 Verlangt: Maſchinenmädchen an Cloals. 193 Se: 
minery Ave. 19febr,im&jon 


Berlangt: Frauen, um zu Haufe Dreb Shields 
einzufaffen. Stetige Arbeit; Entiernung fein Hinz 
derniß, » Laßt Euch von Euren Händlern die Kora 
Shield "und Kora Glaip Strumpfbalter zeigen. 
Kora -Shields paflen fi der Taille an ohne Uns 
nähen. Sendet 10c für einen Arbeit3:Katalog. Kora 
Shield: Co., 525 Broome Str., New Port. frjon 


Hausarbeit. 


Rerlangt: Zuverläfliges Kindermädden. 3206 Ver: 
non Nine. 


Verlanyt: Aunges Kindermädcen, 
Hansarb:it helfen. Nahzufragen Flat 8, 
Glart Str. 

Verlanyt: Nettes tiihtiges Mädchen für allgemeis 
ne Sausarbeit. Drei in Faͤmilie. In Highland aPrk. 
Lohn 4 und PBenugung des Tidets nah der Stadt 
einmal monatlih. Nahzufragen 9.15 Montag Mors 
gen in 21 Tribune Building. 


Verlangt: Maschen, 15 bis 16 Jahre alt, Nachzu⸗ 
fragen: 47 Ruib Str. 

Verlangt: Fin gutes, ftarke3 Mädchen, das fochen, 
waihen und bügeln fenn,. 3 in jyamilie. Wir halten 
einen, Borter, Der die meifte Hausarbeit tbut. Gutes 


Heim. Guter Lohn. Nahzufragen: KO LaSalle Avc 
jonmo 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für Hausarbeit. 
Yamilie von 2 Berjonen. 197 Fremont Str. 

Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Keine Mäfche. Mrs. Barfley, 1292 22. Str. ſaſon 


muß auch bei 
1382 R. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2331 Syoreft Ave. ſaſon 


Verlandt Junges dentſches Madchen für leichte 
Hausarbeit; feine Mäjhe; feine Kinder; muß zu 
Dauje fchlafen. 298 Milmaufee Ave, Store.  fiio 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Gent das Wort.) 
Gejuht: Mlleinitehende, nicht ungebildete Frau 
mwünjdt Stellung als Saushälterin, amt lichften bei 
Kindern, wo die Frau fehlt. Zu erfragen: 3018 Ar= 
er Ave, 3. Floor, fafon 


Gefuht: Suche Stellung als Stüße der Hausfrau 
Mik Heller, 1345 Michigan Are, 


7 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Wir Lollektiren zchnell Löhne, Noten, Miet: und 
KRoft:Rehnungen, Grocery: und fFleijher:, Ehmieo:, 
Blumber:, Saloon:, Kohlen: und Futter, Bus 
waarene, Kleidermaherinnen:, Molfterer:, Milchs, 
Apotheler:, Fijchler:, Jobbing: und Rechnungen aller 
Art Lolleftirt auf Prozente; wir berechnen Euch 25 
Prozent und ziehen es don der Rechnung ab, wenn 

! tolfeftirt; wir find lange etablirt und verrichten cin 

| größeres Kollettions3-Gejhäft von Retail⸗Außenſtän⸗ 

den, denn irgend eine andere Polleftions: Agentur in 

! Ebicago; verjudht e5 mit uns ünDd überzeugt Eud; 

feine Kollektion, feine Zahlung. The Greene 
Agency, Zimmer 502, 59 Dearborn Str. 

20j.ın.iIm,tgl&fon 


Frauenhaare arfauft, Masfenanzgüge und Perrüden 
' billtgit zu verleihen im Saargeichäft von R. Cramer, 
i 364 W. Nortb Upe., Müllers Halle, miſon 


Unterricht. 
CAnzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 
Unterricht ertheilt deutſche 
Gl Wells Str., 2. 
dojajonn 


Grünpdlihen Klavier - 
| Dame. 50 Gt3. die Stunde. 
flat. 


 Dainen, die türkifche, ruffifche umd eleftriiche Yäder 
icwie die Gomnaftıt und reguläre Maffage erlernen 
wollen, könwen fi melden Gll Wells Str. 


Rchtsanwälte. 





Die deutih-ameritaniiche Lam and Collecting Afios 
eiation: Richard Fiiher, Rechtsanwalt. Jede 
Art Rechtsgeihäfte jorgfältig und prompt bejurgt. 
Kollettionen gemacht in allen Iheilen der Ber. Staas 
tet und Canada. Deutih und böhmiich geiprocen. 
Korjultation frei. Zimmer 303 und 34 Journal 
Dldg., IM Waihington Str. LBhone 2196 Main. 

Sfebrimp, tagikion 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Qutber 2. Miller, Patent: Anwalt. PBrompte, jorg= 
fältige Pedienung; redtsgiltige Bateırte; mäßige 
Breite; KRonjultation und Bud) frei. 1136 Monadnnod. 
Mian,tglkion,bw 


Gefunden und Berloren. 
(Aüzeigen unter diefer Aubrif, 2 Gents dos Wort.) 


Verloren: Portemonnaie an Blue Island - Une. 
Eirakenbabn, am 3. Febr. Belohnung für den Fınz 
ver. 6 MR. 23. Str. 


, als daß ih mich jo leicht 


Et ; Da 


- Hands, fehr billig zu verlaufen, 


u ei 4 “ . + va EEE er 
(Anzeigen unter dieſer —— das Wort.) 


Bargain!— Eine 10 Ader Farm (45 Ader unter 
Dilus, OH Uder Wiele und 65 Ader Wald), mit 
Haus: Vieh und fonftigem Zubehör, im beiten Zus 
Ridard U. Roh & 
&o., Zimmer 8314, 171 LaSalle Str., Ede Monroe 
Str. Mfeb, im,igi&ion 


Rordieite. 


Zu verlaufen: Billig, zweiftödiged Wohnhaus in 
Safe View. Gute Nahbarihaft. Eigenthümer, Adr : 
8. 663 Ubenppoft. 


Beitieite. 


Zu verkaufen: Wer möchte $WO verdienen? Ah 
münjche das Gigentbum 75 W. Monroe Str., jehr 
bübjehes gzweiftödiges und Bafement 11 Zimmer 
Steinfront:Haus, in feinem YZuftande, gweiitödiger 
Freme:Stall, zu verlaufen. Yebt ift die Zeit zum 
Kaufen. Sch bezahle obengenannte Summe an irgend 
„emard, der mir cinen Käufer bringt, der fauft. 
Kommt Sofort. Eigenthümer 177 LaSalle Str., Zins 
mer © friafon 


Nordweitfeite. 
_ gu berfaufen—cin Bargain!— Mehrere Hänfer und 
Cottages für $1400 bis 3000, einichließlih Lot. 
Diefe Häufer find gut gebaut und baben alle die 
reueften Lerbefferungen. Berfaufe mit Heiner Baar: 
Anzablung , Reit im monatliden Abzablungen in 
Döhe der Micthe Bequem gelegen zur Elfton Apr. 
&lectric Sar. als aud zur Ghicago & Nortbiweitern 
R. R. 5 Gents Fahrgeld bi3 State und Randolpy 
Str. MNachzufragen ‘rgend einen Tag in Office. 
de Eliten umd 40. Ape., oder Haupt-Dffice, 66% 
Rookery Bui!ding, W. B. Walker. ſaſon 
Geeignete kenne 

Berſchie denes. 


Habt Ihe Häuger zu verkaufen, z1: vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Refultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Gonntags 
offen von 9—12 Uhr Bormittags. — 

ihr A. Lo & 8 
New Dort Life Gebäude, Nordoft:Ede 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur & 


d. 
LaSalle un 
12d3,tgl&fon® 


Wer fein Gigenthbum verlaufen oder vertauidhen 
will, fanın bei uns auf fihnelle und reelle Bedienung 
rechnen. Gelegenheitsverfäufe ftet3 an Dand und 
Sppotbefen beforgt. Ger. 3. Schmidt & Son, 22 
Lincoln Ape., Ede Webiter. 17fb Umt, ſa, ſo, do 


Verlangt: Preiswürdiges Grundeigenthum in ai⸗— 
len Stadttheilen, Privatgeld auf erſte Hypotheken. 
Wegen Bargains kommt zu B. ©. Elfer, 115 Dear: 
born Etr. Wian, ſondido, Imon 


— —— — — —— —— — — 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld zu derleihen 
auf Mẽebel, Pianos, Pferde, Wagen m f. 
Rleine Unleihen 
von $20 bis $400 unfere Spezialität. 


Wir nehmen Eu die Mötel nit weg, wenn iig 
die Unleihe wachen, fondern laflen iefeiden 
in Eurem Bei; 


Bir faben bas 
srößte veuntihe G.:jähäft 
in der Stadt. 
Ne guten, ehrlichen Deutfhen, fommt zu uns, 
wenn Abe Geld haben wollt. 

Ahr werdet e3 zu Eurem Bortheil finden, bei mis 
vorzuflprechen, ehe Ahr anderwärts hingeht. 
Die fiherfte und zuverläfligfte Bedienung zugefichert, 

%. 8. Frend, 10ap, 1jäjos 
18 LaSalle Strafe, Dimmer 3. 


Das einzige deutsche Gefhäft in der Stadt. 
Eagle Loan Eo., 70 LaSalle Str., Zimmer 4. Sübds 
weit-Gde Randolph Str., DO. E. Voelder, Manager. 

Wir leihen Geld an Leute in befferem Stande auf 
Mödel und Pianos, ohne zu entfernen, zu den bils 
ligften Raten und leichteften Bedingungen in der 
Stadt, zahlbar nah Wunjc des Borgers. Eure Bas 
piere_bleiben in unjerem Befig, twie geben fie nicht 
als Sicherheit wie Manche in diefem Geihäft. Sie 
brauchen feine Anaft zu haben, dab Sie Ihre Saden 
verlieren, unjer Gejhäft ift ein verantwortliche und 
rcelles und ift lang etabliert, nicht mit anderen zu 
vergleichen. Wenn Sie von uns borgen finden Ste 
es aus daß mir gerade das thun, was ivir anzeigen. 
Euer Gejhäft mit uns ift fo privat wie das des 
Kaufmannes mit feiner Banrf, VBerfchiwiegenheit ges 
fihert. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Verwands 
ten. Höflide Bedienung. Wir haben alles deutjche 
Leute, die Ihnen alle Austunft mit VBergnilgen ers 
theilen. Bitte fprechen Sie bei und vor. MHinkjo* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 EentS dad Wort.) 


Geld ohne Rommiflion. — Louis Freudenberg vers 
leiht PBrivat:Rapitalien von 4 ni an ohne Roms 
miflion. Vormiitags: Refidenz, 377 R. Sonne Upe., 
Gde Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nahmittags; 
Difice, Bimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 

13ag, tgl&fon® 


Folgende erfte Gold-HHpotheten bieten wir gum 


Verlaufe an: 
Summe, Sinsfuß. Beit. Sicherheit. 
$100.— 6% Jahre $1100. 
$400.— ahre 5 
*700.- 


2 


Dorwwce@eun 


o & I 
$2800. 54% 5 Jahre $750.— 
Die Abftrafte und Papiere von obigen Kppothelen 
ftehen Jedem zur Verfügung. 

Richard A. Koch & Ceo., 
171 LaSalle Str., Gde Monroe Str., 


Zimmer 814, Flur 8. 
19feb,tgl.&fon® 


Geld zu verleihen in Beträgen von $2500, je zu 
5%. Adr.: S. 766 Abendpoft. 21feb,imkfon 


— 6: I! — 
— 4 Rommifjion — 
in großen und lleinen Summen auf Chicage Grunde 
eigenthbum au verleihen. 

Erfte Hppothefen zu verlaufen, 
Sonntags offen von 9—12 Upe Vormittags, 
RKRihdard M. Roh & Sn, 

171 SaSalle Str., Ede Monroe Eir., 
Bimmer 814, Flur 8, 

123, tgl&fon® 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Wents das Wart.) 
„Dinte* Grumdeigentbims- und Gejchäftsimalier, 
59 Dearborn Str., verfauft Grumdeigenthbum und 
Geichäfte. Schnelle, reelle Transaktionen. 
24jeb, Imo,&jon 


Zu faufen gejucht: Kleineres YFabrifgeihäft, oder 
wünjhe mit mit etwas Kapital an einem folhen zu 
betbeiligen. Adr.: 9. 660 Abendpoft, 


„gu verfaufen: einer Millinery:Store, gutes Ge: 
ihäft. billige Miethbe . 172 Lincoln Ave. fafon 


Zu verfaufen: Gin guter Cd-Saloon; 100 für 
Bufineß-Lund; unabhängig don der Brauerei; 
Gelegenheit für den rehten Mann. Xor. 
Abenppoft. 

Wenn Ihr Grundeigentbum oder Geihäite fchnet 
verkaufen oder faufen wollt, fommt zu uns, wie 
haben gute Pargains. Schroeder & Go., 67—73 Elart 
Eir., Zimmer 604. 1öfeb, Im,tgl&fon 

Zu verfaujen oder zu vermiethen: Haus undGrund: 
ftüd, Geſchäft taufen, Haus mietben. 73 W. Late 
St. 10feb,im,tgl&ion 


Geihäftstheilhaber. 
[Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) 





Verlangt: Partner für Saloongeihäft, mit $3W. 
Adr.: F. 417 Abenppoft. 22jeb, lin, tglkfon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Ginige jhön möhlirte Zimmer, 


Zu vermietben: . 
North Ave. fonmi 


preiswerth. 0 €. 
Zu vermictben: Neue möblirte Zimmer, $1.25, Ede 
OR Wells Eir. fafon 
Rerlangt: Anftändig:r Poarder, privat. 738 Eiy- 
bonrn Ave, nahe Webfter Are. 


— — — — — — — — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Ungefähr 10 Uder Land mit 
Heinem Haus, Brunnen und Stall für Geflügeljerm, 
nicht zu weit von Chicago. Adr.: U. Yalling, 5 Wi}: 
confin Str. 


Pianos, mufitalifhe Inftrumente. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent8 dad Wort.) 


— 





Dame will ihr beinahe neues prachtvolles Upright 
Piano für 5135 baar verfaufen, wegen Abreije. 101 
Vine Str. —ft 


Ein feines 5700 Knabe Piano für 885. Achn Leies, 
629 Larrabee Str. 24feb, Im, &fon 


Kauf: und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen: Neue und gebraudte Store:fFir- 
tures jeder Art, für Grocery:, Delitateflen,, Dep: 
00d5:, Drugitores, Butcherjhbops, Reitaurants etc., 
owie Topwagen, Pferde und Geichirre, zu ſpottbii⸗ 
ligen Preifen. Kaufe ebenfalle genannte Geichäfte 
und bezahle Baar-Preije. Julius Bender, 2° S, 
Tespfaines Str. und WI R. Halfted Sir. 

2ljed,Imo&feon 

Zu verfaufen: Schupmaceriverkjeuge, wegen Tadeb: 
fall, tilig.: 8 N, Halften Str, 





Das ganze Lager von 


Halletz Davis 


— Tal... 


ausverkauft werden. 


Hallet & Davis, Boftoner Fabrifanten, haben 
fih vom Gejchäft in Chicago zurücdgezogen und 
wir fauften ihr ganzes Sager von Pianos und 
Orgeln für Baargeld zu unferem eigenen Preis. 

Wir haben auch das Hallet & Davis Gebäude 
getauft, das an unfer eigenes angrenzt und werden 
unfere Derfaufsräume bis zur Ede ausdehnen. 
Ehe wir diefes thun, werden wir umfafjende Aen- 
derungen und Umbauten vornehmen, und jedes 
Inftrument in dem obigen Sager muß in den 
nächiten zwei IWWochen verfauft werden. 


Wir werden deshalb am FMontag, den 26. Februar, den 
außerordentlidjften Berkauf in der Gefdjidte des Pinno- und 
Orgel-Gefdäfts in Chicago beginnen. 


Der Vorrath befteht aus mehreren hundert Piano3 und Orgeln in über 
fünfzig Muftern und Bolirungen. E3 find viele ganz neue Hallet & Davis 
Pianos darunter, die gerade von ihren Fabriken eingetroffen find, eben]o eine 
große Anzahl von Pianos anderer zuberläffiger Marken. In gebrauchten In— 
jtrumenten ift gleihfall3 eine große Auswahl vorräthig. 

Die Preife find die niedrigiten, die je in Chicago für zuberläffige Initru= 
mente berechnet wurden, und find mit deutlichen Zahlen marfirt, von welchen 
feine Abweichung gemacht wird. Leichte Ubzahlungen angenommen. 

Unfere eigene Garantie geht mit jedem \nftrument. 

Ein paffender Stuhl und Dede frei mit jedem Piano. 


Ww. W. KIME 


ALL CO. 


Etablirt 1857. 


$. W, Ecke Wabash Ave. und Jackson Bivd, 


CEO. SCHLEIFARTH, deutiher Berfäufer. 


Vom Felde der Raturwiſſenſchaften | je Kapitel das andere Goethe’fche 


Geheimnifje der Samenmelt. 


Oefanntlih ftchen den Pflanzen 


| 
! 


feine jprechenben Augen oder täufchens | 
den lleberredungsfünjte zur Erreihung | 
' mal die Form oder Größe des Stams 
: mes ettwa auf die Größe ber zufünfti- 


ihrer auf die Zukunft gerichtelen Ab- 
fichten zur Verfügung. Indeflen fehit 


es ihnen doch nicht an Zodmitteln. So | 


berjiehen fie durch fammtglänzenve, 


reiche, meitbin fichtdare Farbenpradt, | — u. 5 , 
Een —* Zuckererbſen ſehen ſich alle gleich, den— 


noch trägt die eine weiße, 


durch Ausſtrömung ſtarker, ſüßer 
Düfte, durch Darbietung köſtlichen 
Nektars und andere kleine Mittelchen 


mit Pollen beladene Inſekten an ſich 


zu ziehen. Einige, denen die reiche Toi— 
lette der anderen verſagt blieb, laſſen 


ſich dazu herbei, armſelige Fliegen, die 


ſich nur in einer fauligen Umgebung 
wohl ſühlen, durch gelbe oder fleiſch— 


rothe Petale, die einen Verweſungsge-⸗ 


ruch um ſich her verbreiten, in ihre 


Dienſte zu preſſen. 


Der Waldbaum | 


freili, ter 100 und 1000 Sabre vor | 


fih bat, 
ſeiner Nachkommenſchaft 


braucht für die Sicherung 
nicht allzu 


feinziſelirten Bronze, 


ängſtlich beſorgt zu ſein. In 15, 20 oder 


30 Jahren iſt es immer noch Zeit, da— 
ran zu denken; 


aus reinſtem Golde zu beſtehen ſcheint. 
aber auch dann finden 


ſich die dabei betheiligten edlen Organe, 


wenn überhaupt, 


nur durch ein paar 


einfache grüne oder gelbe Schüppchen 


beſchützt. Dagegen erzeugt er das be— 
fruchtende männliche Element, die Pol— 
len, in verſchwenderiſcher Fülle. 
lerdings iſt der Wind, auf den er in der 
Regel angewieſen iſt, kein ſo ſicheres 
Verbreitungsmittel als das Inſekt. 
Das befruchtete Ei entwickelt ſich in 
dem jungen Samen zu einem Embryo, 
der bereits ſein Würzelchen, die Keim— 
bläter und das Stammknöspchen er— 
kennen läßt. Schon durch die erſte da— 
rauf erfolgende Quertheilung der Em— 
bryozelle werden ſie getrennt, und durch 


Ai⸗ 


| Quantum. Die Mohntapfel enthält 
‚ befanntlich zwilfchen ihren zahlreichen, 


Y . 
Wort: 

Seheimnikvol am Tichten Tag, 

Yakt fih Natur des ESchleiers nicht berauben, 


und e3 gibt leider noch gar Vieles, 
was wir ihr noch nicht „abzuzmingen” 
vermochten. Go erlaubt uns nicht ein= 


gen Pflanze, bed Baumes oder ber 


‚ Blüthe zu jchließen; noch viel weniger 


berräth e3 uns meitere Einzelheiten. 
die andere 
bunte Blüthen; ebenfo läßt ein Mohn: 


; famen ein flammendes Roth erjtehen, 


mährend ein anderer die Antvartfchaft 
auf eine blaffe oder gar weiße Schön- 
beit in fih birgt. Manche erjchließen 
nur dem bewaffneten Auge die Schön- 
heit ihrer Geftalt und den Reichthum 
ihrer (yarben. Ein Same der mädh | 
tigen Paulownia imperialis zeigt 
unter dem Mikroftop das Bild eines 
filberglängenden SInfett3 mit Flügeln 
bon feinitem Geibengewebe. Ein Ga- 
menforn unferer Nelfe gleicht einer 
der Same b:3 
Portulafs bildet reizende bünne ©il- 
bermüjcheldhen, während Begonienfame 


Ungefähr diefelbe Farbe zeigt auch der 
Same des Tabaf3, nur mit noch reiche- 
ren Verzierungen. Und mie mit dem 
Duale, jo verhält es fich auch mit dem | 





flügelartig in Die Höhlung hinein- 


ı ragenden Samentlijten eine linzahl (bi3 


über 8000) Samen. ndeflen gibt e3 
anbere Pflanzen, mit denen fie fich in 


dtefer Beziehung gar nicht vergleichen | 
Ein englifcher Naturforfcher | 
dak iiber 20,000 Tabak | Wafferd benußt werden. 


fann. 
behautptet, 
jamen dazu gehören, um dem Gemicht 
bon 1 Gramm die Wage zu halten, 
und daß eine einzige QTabafpflanze 
360,000 joldher Samen herporbrinae. 


meitere Iheilung mächlt die Pflanze | Deutiche Berechnungen fommen aller- 
nach oben und unten weiter, fo lange | dings faum auf die Hälfte dieſer Zif— 
noch Gmöryogellen vorhanden find. | fern; dennoch) find beide Lesarten noch 


Mährend nun Wurzel und Stamm fich 
von dba ab jelbjtändig meiter 
„Dauergemebe”" audbilvden, find bei 
ber Entwidelung der Blüthe und be- 


| 


zu ı 


beicheiden, wenn man hört, daß eine 
einziae Orchidee 74 Millionen Samen 
herborbringt. 

Zu den herborragenderen&amenpito- 


fonders bei der Anlage der neuen Sa= | buften gehört auch die Vanillefrucht, 
menfnojpe wieder bie durch fortfchrei- | deren wohlriechende Schoten an 25,000 


tende Selbfttheilung vermehrten und | Samenförner 
allen Neubildungen de3 Baumes | mwideln ji an einer zu den Orchideen 


an 


enthalten. Gie ent: 


(„Begetationspuntten“) » auftretenden | gehörenden Schlingpflanzge (Vanilla 


Embrhonalzellen thätig. So fan man 
mit Fug und Recht bei der Pflanze — 


| 


planifolia) mit einem langen, grünen, 


fleifchigen Schaft und Luftwurzeln. 


und ähnlich bei allen Lebemwefen bis | Lebtere finden ihre Stübe gewöhnlich 


zum Menjchen hinauf — eine materiel= | 


| 


an Bäumen, in deren Rinde fie fich 


le Uniterblichteit, d. h. eine Kontinuität | feftwurzeln. Während im ihrer Hei- 


der embryonalen Subftanz, 
aus dem ber Bau, mie jeder andere Or- 
ganismus emporgewacdjfen ift, bi3 zur 


bom Ei, | math ein beftimmtes \njelt ihre Be- 


fruchtung fihert, genügt in anderen 
Gegenden irgend ein zugefpibtes Stäb- 


neuen Eizelle, bie er in feiner Blüthe ; hen dazu, die Pollen auf die Piftille 


bervorbringt, verfolgen. 
Sorafalt und Umficht, 

Pflanzen zuerfennen müffen, mo e3 fich 
um die Sicherung ihrer Befruchtung 
handelt, haben mwir aber auch bei der 
manntafachen Ihätiafeit ihrer Musfaat 
zu bewundern. Da aibt e8 Samen, 
bie fich jelbit auf die erfolgreichite 
Meife auszufäen verjtehen, indem fie 
fih mit eigenen Spiken in die Erbe 
graben; andere haben Hafen, Borften 
und bergleichen, mittel deren fie fich 
duch Thiere und Menjchen in Die wei- 
tefte Entfernung tragen laflen; mieber 
anbere befiben Fylugappatrate, die ihre 
Verbreitung durch den Wind unter- 


üben. 
R nit find die Wunder aber noch 
keineswegs erſchöpft. Wenn wir es 
auch in unſerer Kenntniß der erwähn⸗ 
Vorgänge ſchon herrlich weit Re 
bracht“ Haben, fo gilt bodh auch für 


Diejelbe | 
die wir ben | e8 mit unjern YFarnfamen. 


| 


Weit räthielhafter jteht 
Da die 
yarne feine Blüthen aufmeifen, jich 
aber boch unter unjeren Augen vermeh- 
ren, jo nahm man lange Zeit an, daß 
der „zarnjame” unfichtbar jei; ja 
man ging noch weiter, und glaubte, daß 
ber durch Zauberei gewonnene Farns 
fame au den Menfchen unter Um- 
ſtänden unſichtbar achen könne. 
Später begegnet man allerdings Be— 
richten über Entdeckung von Farn— 
ſamen; was man aber dafür hielt, 
waren wahrſcheinlich die ſogenannten 
Sporenbehälter (Sporangien) an der 
Unterſeite der Wedel. Man hatte die— 
ſelben allerdings ſchon früher bemerkt, 
ſie aber lediglich für Zierrath gehalten. 
Als man endlich entdeckte, daß dieſe 
braunen Pünktchen zu gegebener Zeit 
eins und einen feinen 

au 


zu bringen. 


— —E 


* 


ſeres en am man hinter 
bad Geheimniß und erfuhr, daß jene 
Sporen in der Erbe ein grüne, am 
Boden haftendes Blättchen (Prothal- 
lium) erzeugen, an veifen Unterjeite 
fi dann bie eigentlichen Befruchtungs=- 
organe, Archegonien und Antheribien, 
entmwideln. Die erjteren, Eleine, war- 
zenförmige Körperchen, Stellen das 
männliche Element dar. Sie bilden 
in ihrem Innern zuſammengerollte 
Samenfäbdhen, die durch Plagen der 
Untheridien frei werden und auf feuch- 
ter Unterlage in eigener Bewegung zu 
den Urchegonien, bezw. der Eizelle, ge- 
langen, monach fich deren Oeffnung 
Tchließt, und in der Verborgenheit die 
neue Pflanze entfteht. 

Eine nicht ganz gewöhnliche Aus- 
bildung bat auch der eßbare Same, der 
ung unter dem Namen der „yeige“ be= 
fannt ift. Der Teigenbaum (Ficus 
carica) birgt feine zahlreichen Blüthen, 
männliche und meibliche, ganz verjtect 
im Innern eines hohlen, gänzlich ver= 
fchloffenen Fruchtbodend (Receptacu- 
lum), der-fich zu einer „Scheinfrucht“ 
ausmwächlt, ähnlich der Erdbeere, deren 
Samen mir ebenfall® in Geftalt einer 
„Scheinbeere“, d. i. des ſaftig gewor— 
denen Fruchtbodens genießen. Die Be— 
fruchtung der Feige findet nach der 
Regel, ähnlich wie bei der Vanille, 
durch ein kleines Inſekt ſtatt, das ſich 
in der Blüthe entwickelt und ſpäter den 
Blüthenſtaub von einer Frucht zur an— 
deren trägt. Indeſſen ſcheint der bei 
uns vielfach angebaute Feigenbaum 
merkwürdigerweiſe die Fähigkeit er— 
langt zu haben, auch ohne Beſtäubung 
eßbare Früchte zu erzeugen. 

Zu den eßbaren Samen gehört noch 
der des Kakaobaumes (Théeobroma 
Cacao). Der in Mittelamerika hei— 
mifche, etma 10—12 Meter hohe Baum 
mit großen Blättern und Eleinen rothen 
Blüthchen reift feine Foftbare Bohne zu 


| je 80—40 in einer 15—20 Zentimeter 
| langen gurfenähnlichen Frucht 


mit 
einer harten, leberartigen Schale. 
Statt jedoch, wie andere artige Ano}= 
pen, an ber Spibe der Zweige zu mad)- 
fen, erjcheinen die des Kafaos merf- 
mwürbdigermweife an den unteren Xejten, 
breden auch bisweilen jogar am 
Stamme ferbit hervor. Vor anderen 
bemerfensmerth ift auch noch der Pfef— 
ferfuchenbaum (Fiyrphaene The- 
baica), eine Facerpalme Egyptens 
mit gelblichen Blüthen und einer in 
reichen Bülcheln mwachlenden apfelfür- 
migen Frucht. Die dide, jajerigemeh- 
lige Schale der letteren,-. die neben der 
Farbe auch den Geruch und Gefhmad 
bon Pfefferfuchen hat, dient den Völ— 
fern ihrer Heimath vielfach als Nah- 
rung. Ganz anderen Zmeden dienen 
die Samen des Tanghiebaumes 
(Tanghinia venenifera). &3 ift ein 
mäßig großer Baum Madagaskar mit 
großen, leberartigen Blättern und 
rothen Blüthen. Die Frucht in Form 
einer großen Aprifofe birgt in ihrem 
Innern einen höchit giftigen, manbdel- 
artigen Doppelfern, der gejtoßen und 
mit irgend einem füßen Fruchtfaft ver- 
micht, zu einer Urt Gottesurtheil be- 
nußt wird, und ber 3. ®. bei Erfran- 


' ung von Königen Ihon Taufende dem 
| Vergiftungstode überliefert hat. 
ı abnliche Anmwenbung findet die Kala- 


Eine 


berbohne (Physostigma venenosum) 


| bon der Mejtfüjte Afrifas. Sie ähnelt 


im Ganzen unjerer gewöhnlichen 
Teuerbohne. Die großen, braunen, 
mit einer Läingsfurche verjehenen, faft 


| geruch- und geihmadlofen, aber höchit 


giftigen Bohnen merden in ihrem 
VBaterlande den des Herens Befchuldig- 
ten zum VBerfchluden gegeben, und aus 
en Folgen wird auf ihre Schuld oder 
Unſchuld gefchloffen. Die wegen ihrer 
giftigen Eigenfchaften berüchtigte Fa— 
milie der Strychnazeen, die ung u. a. die 
freisrunden, fcheibenförmigen Brech- 
nüfle, die Samen der goldgelben Bee- 
tenfrüchte des oftindifchen Krähen- 
augenbaums3 (Strychnos nux vomi— 


ı ca) liefern, meift auch einen Baum 


auf (Strychnos potatorum), deffen 
tirfchgroße Früdte Samen liefern, die 
in Indien zum Klären bes jcehmußigen 
Die Einge- 
borenen trinfen dort niemals Quell: 
mafler, wenn fie Teich- oder Flußmaj- 
fer erlangen fünnen, das an Reinlich- 
feit natürlich ftet3 zu mwünfchen übrig 
läßt. nfolgedeffen pflegen fie mit je: 


nen Samennüßchen da& innere ihrer 


Wallergefäße (gemöhnlich ein ungla= 
firter, irdener Topf) ein paar Minu: 
ten lang gehörig rundum abzureiben, 
morauf fie das Weller abfeken Iaffen. 
In kurzer Zeit fallen die Unreinigfei- 
ten zu Boden und laffen das Waifer 
völlig Har. Zu demjelben Zmed wer: 
den in Eappten bittere Mandeln, in 
Sierra Leone Kolanüffe verimendet, 
und man mwill aefunden Gaben, dah e3 
da3 in den Nüffen enthaltene Albumin 
und Cafein ift, denen man die Mir: 
fung zuzuschreiben babe, und die auch 
bei unferem Verfahren zur Klärung 
von Bier und Wein eine ähnliche Rolle 
fpielen. Webrigens erinnert jene Sitte 
no an eine andere Frucht: das auf 
unfern Sumpfmwiefen und Iorfmooren 
porfommende Sumpfblutauge (Coma= 
rum palustre), eigentlich „Erdbeer: 
baum“, weil die Frucht derjenigen der 
Erdbeere ähnelt, nur daß der Frucht: 
boden nicht wie bort faftig und aroma= 
tiſch, ſondern ſchwammig wird. In 
Schottland, wo die Früchte unter dem 
Namen „Kuhbeeren“ bekannt ſind, 
reibt man damit die Innenſeite der 
Milcheimer ab, um das Gerinnen der 
Milch zu befördern. 

Ein alter Ruf des Wunderbaren 
haftet auch dem Steinſamen (lithos- 
permum off.) an, deſſen beſcheidenen 
kleinen, weißen Blüthen in den Blatt⸗ 
achlen erfcheinen. Diefelben verwan- 
deln fi aber bald in harte, glänzend 
meiße Perlen: die ziemlich viel fohlen- 
fauren Kalt und Kiefel enthaltenden 
Früchte des Strauchd. Plinius murbe 
bon deren Anblic jo gewaltig betrof> 
fen, daß er jchrieb: —— 


aller Pflanzen iſt wohl 
pa In br et un 


—— 
ER ae Mi une 


He 


Bär als 2 


Blättern angebrachten, fchimmern- 
ven Perlen... Es ift Thatfache, daf 
ein Drachme biefer Steinchen, in mei- 
Bem Wein getrunten, Blafenfteine zer= 
ſtört!“ 

Zu den ſchon früher angeführten 
ſelbſtthätigen Verbreitungsarten der 
Pflanzen müſſen wir noch nachträglich 
eine erwähnen, bei der durch Aufplatzen 
der Fruchtwandungen der darin ent— 
haltene Same mit mehr oder weniger 
Gewalt nach allen Seiten umherge— 
ſchleudert wird. Es gehört dazu in 
erſter Stelle unſere milde Balſamine, 
das „Kräutlein rühr' mich nicht an“. 
„Wenn man daſſelbe Kraut“, lehrt der 
alte Hieronymus Bock in ſeinem An— 
fangs des 16. Jahrhunderts erſchiene⸗ 
nen Kräuterbuch, „nur ein wenig an— 
rühret, ſo ſpringen die Samen einem 
in's Geſicht, als wenn es erzürnt wäre 
und ſich gedächte ſolches Angriffs hal⸗ 
ber zu räden... E3 wollen etliche 
groß Abenteuer mit dieſes Krauts Sa— 
men brauchen, welches noch eitel Phan- 
tafie ift und müßiger Leute Gedanien, 
fo fich lieber durh Müßiggang, als 
burch ihrer Hände Arbeit ernähren 
mollen.” Das „groß Abenteuer“ 
ichrieb man aber feinerzeit in noch bö= 
herem Grade dem kleinen Springfraut 
oder Spring-Wolfsmildh (Euphorbia 
lathyris) zu, deren zierlich gefledte 
Samen („Springförner”) mit lautem 
Geräufeh aus der reifen Tirfchgroßen 
Kapfel heraus und umbergemworfen 
werden. Die Pflanze ftand biejer Ei- 
genfchaft wegen in dem Rufe, die wahre 
Springmurzel zu liefern. 

Zum Schluß müffen wir noch ber 
höchft merkwürdigen Frucht bezm. 
Samenteife unferer Herbſtzeitloſe 
(Colehiecum autumnale) gedenten, 
die im Spätherbit noch einmal unjere 
gedunfelten Wiejen in ein helles Blu- 
menbeet zu verwandeln pflegt. Das 
trichterförmige Perigon trägt in feinem 
Schlunde 6 Staubgefähe, während die 
Fruchtanlage tief in einer Rinne der 
Zwiebelknolle, geſchützt vorWinterſtür— 
men, verſteckt bleibt. Erſt im nächſten 
Frühjahr erhebt ſich daraus ein Sten— 
gel, der die dreifächerige Kapſelfrucht 
mit den zahlreichen Samen trägt. Da 
die Pflanze ſomit die Ordnung der 
Jahreszeiten umzukehren ſchien, nann— 
te man fie „Zeitlofe“. Der arzneilich 
piel gebrauchte Giftftoff ift in der 
ganzen Pflanze, befonder3 aber in den 
Samen enthalten, und die Sage er= 
zählt, daß Mebea das Gift zu ihren 
Verbrechen von diefer aus Colchis be= 
zogenen Pflanze gewann. 

Bevor mir ben faum gehobenen 
Schleier über das vielfach jo geheim- 
nißvolle Thun und Treiben der Sa= 
menielt wieder fallen laflen, tollen 
wir zum Schluß noch einige befondere 
Figenihaften heroorheben, die an das 
Verhalten mit höher organtfirten For— 
men erinnert. Schon oben wurde Ya= 
rauf bingemwiefen, daß die Samenfäden 
der Farne, wie andere Pjlanzen, eine 
geile, nach beftimmten Zielen gerich- 
tete freie Beweglichkeit beiten; auch 
das Gefühl der Luft und Unluft läßt 
fi) nicht dabei in Abrede jtellen, denn 
jo wie fie dort und in andern Fällen 
dur Archigonien bezw. Nahrungs 
ftoffe u. f. m., angelodt merben, jo 
werben fie auch durch jchädliche Rei— 
zungen in ähnlicher Weije mie höhere 
Organismen betroffen. Betäubende 
Mittel, mie Xether, Chloroform u. 
drgl. wirken fchon in Kleinjten Men- 
gen auf Samen fchädigend, unter Ums 
ftänden tödtlich, während andere Mit- 
tel ihr Wachsthum förbernd beeinflufs 
fen. Selbjt die Erfcheinung der Mi- 
micry (Nachahmung anderer Gegen 
itände) wird berichtet. Nach der Bo- 
tanical Gazette gleichen die Samen 
der Philippinenbohne an der Küfte von 
Manila fo jehr den Quarzförnern, 
zwiſchen die fie fallen, an Größe, Ge: 
ftalt, Farbe, Glanz und Härte, daß fie 
faft night von jenen zu unterſcheiden 
find. Fügen wir noch hinzu, daß ver 
Same bei dem VBermehrungsgeichäft 
ber Pflanze den fonjerbativen Stand: 
punft vertritt, b. h. im Unterjchiede zu 
der Vermehrung durch Knospen, bie, 
wie wir bon unfern Nubpflanzen, Kars 
toffeln u. |. w., wiffen, zur Ausartung 
neigt bezw. Ubänberungen begünftigt, 
für die Erhaltung der urfprünglichen 
Urt und Form bejorgt ift. 

— —— — 


Die Erforſchung der höheren 
Luftſchichten. 

Das königliche meteorologiſche In— 
ſtitut in Berlin iſt im Begriff, einen 
„Dienſt“ für die ſyſtematiſche Erfor— 
ſchung der hohen Schichten unſererAt— 
moſphäre mittels beſonderer Vorrich— 
tungen einzurichten. Wie ProfeſſorAß— 
mann mittheilt, ſollen auf dem Ge— 
lände des Aeronautiſchen Obſervato— 
riums am Tegeler Schießplatze mit 
Drachen und Drachenballons möglichſt 
Tag und Nacht fortgeſetzte Regiſtri— 
rungen der atmoſphäriſchen Zuſtände 
in Höhen von 3 — 5,000 Metern aus— 
geführt werden. Die Regiftrir-Appa- 
rate, die den Luftdrud, die Tempera 
tur, Feuchtigkeit und Windgeſchwin— 
digkeit in jenenHöhen automatisch auf- 


zeichnen, werden von einem Drachen- | 


ballon getragen. Diefer, nad dem Sy: 
ftem Siegsfeld und Perſeval herge— 
ftellt, wird an einem Klapierfaiten- 
draht in die Höhe geihidt. Der Ballon 
hat 37 Rubitmeter Rauminhalt und 
wird mit MWaflerftoffgas gefüllt; feine 
Steigfraft ift genügend, um 1500 Me- 
ter Drabt emporzubeben. ft der Xuf- 
trieb des Ballon fompenfirt, fo wird, 
bei günftigen Windverhältnifien, an 
das untere Ende de3 Drabtes ein Dra- 
en von Hargrapefcher Konftruftion 
und 2—3 Quadratmeter Fläche befe- 
ftigt. Diefer Drachen fann jeinerfeits 
500 Meter Draht mitemportragen, an 
diefen Draht wird ein zweiter Drachen 
befeftigt, daran ein dritter u. |. w., bi3 
der Ballon 4000 ober nad Bedar 
mehr Meter Höhe erreicht 


. fnb 


Aufb 


gen Erfahrungen bei gelegentl 
Drachenexperimenten dürfte die regel⸗ 


mäßige Unterfuhung der hohen Luft |- m] 


chichten auf diefem Wege zu bebeu= 
tungspollen Ergebniffen führen. 


Der füdafritanifhe Krieg und 
Feldbefeitigungen. 


Die gewaltige Steigerung der Waf- 
fenmwirfung, welche die legten Nah» 
zehnte gebracht haben, hat eine völlige 
Ummälzung der Taktik zur Folge ges 
habt. Der Schütenfhwarm murbde 
die ausschließliche Kampfform der In— 
fanterie; eö wurde aber auch in diefer 
Form unmöglich, den Angriff unauf- 
haltfam durchzuführen. Die Wirkung 
desSschnellfeuer ift fo vernichtend, daß 

| felbjt die beftdisziplinirte Truppe nicht 
im Stande ift, ungededt borzurüden. 

| Deshalb wurde e3 auch für den An 

| greifer eine unabmweisbare Nothwendig- 

| feit, die natürlichen Yalten des Gelän⸗ 
des möglichſt zur Deckung auszunutzen. 

| 3mar jträubte fich der alte militärifche 
Geift vielfach dagegen, nicht mehr auf- 
recht dem Feinde entgegenzurüden; es 
erſchien unſoldatiſch, heranzukriechen. 
Aber die letzten Kriege bewieſen deut⸗— 
lich, daß die Durchführung des Angrif— 
fes auf der flachen Ebene gegen einen 
ununterbrochenen feuernden, gedeckten 
Gegner auch für die muthigſte Truppe 
unmöglich war. 

Ganze Regimenter der tapferen ruſ⸗ 
ſiſchen Garde verbluteten vor Plewna, 
weil ſie das Gelände für ihr Vorgehen 
nicht zu benutzen wußten. Ja es zeigte 
ſich in dem ruſſiſch-türkiſchen Kriege 
noch klarer als im deutſch-franzöſiſchen 
Feldzuge auch für den Angreifer die 
Nothwendigkeit, nicht bloß die Deckung 
des Geländes zu benutzen, ſondern mit 
dem Spaten auch künſtliche Deckungen 
zu ſchaffen. 

Die Folge des ruſſiſch-türkiſchen 
Krieges war für alle anderen Heere die 
Einführung des Infanterieſpatens. 
Wohl überall wurde die Infanterie da— 
rin ausgebildet, raſch Schützengräben 
und ſonſtige Deckungsarbeiten herzu— 
ſtellen, die ſich den Formen des Gelän— 
des möglichſt anpaßten. 

Aber ſehr bald machte ſich wieder 
eine Reaktion fühlbar. Man behaup— 
tet, daß e3 ungemein jchmwer fein werde, 
die Truppen, welche fich einmal nieder: 
gelegt und in Schüßengräben eingeni=- 
ftet hätten, wieder zum Vorgehen zu 
zwingen. Man ftellte in den Vorder— 
grund den „moralifhen Cindrud“, 
den ba3 Vorgehen des Angreifers in ei- 
nem Zuge machen würde. Weberhaupt 
mar man wieder von neuem bemüht, 
die Weberlegenheit des Angriffes zu 
betonen und den Sa von ber Ueberle- 
genheit der Defenfive ala eine übele 
Theorie zu bezeichnen. 

©o bürgerte fich denn vielfach mieber 
eine gewilfe Abneigung gegen ben Spa= 
ten, eine Verachtung aller Treldbefeiti- 
gungen ein. Ganz bejonder? groß 
fheint ja nun diefe Abneigung bei den 
Engländern zu fein. &3 läßt fich dies 
leicht erklären. Yn ihrem lebten Kriege 
im Suban haben fie gefehen, daß nur 
der ſich verſchanzte, der ſich ſchwach 
fühlte. Die Vertheidigung der Erd— 
werke wurde matt geführt, der Angriff 
durch die freie Ebene ohne Ausnutzung 
der Deckungen, ohne Verwendung des 
Spatens gelang glänzend, ſo beſon— 
ders in der Schlacht im Atbara, da iſt 
die Verachtung des ‚„Buddeln“ ver— 
ſtändlich. 

Aber die bisherigen Ereigniſſe in 
Südafrika haben von neuem bewieſen, 
was die geſchickte Ausnutzung von 
Deckungen einer energiſchen Truppe für 
Vortheile bringt. Die Boeren haben 
geradezu Hervorragendes in der An— 
lage von Feldbefeſtigungen geleiſtet. 
Die Stellungen am Modderfluß und 
bei Maggersfontein, bei Stormberg 
und vor Ladyſmith ſind nach allen bis— 
her zugänglichen Berichten ſehr geſchickt 
der Bodengeſtaltung angepaßt geweſen. 
Gegenüber dieſen Stellungen haben die 
Briten ihre Verachtung des Spatens 
gewiß ſchon bitter bereut. 

In dieſen Tagen ſoll es ſich zeigen, 
ob auch an dem Tugela die Feldbefeſti— 
gungen der Boeren ſich bewähren, ob 
an ihnen der englifche Angriff zerfchel- 
len wird. Aber wie auch hier derYampf 
ausfallen mag, die bisherigen Kämpfe 
haben doch fonnenflar dargethan, dat 
die Verwendung ber modernen Feuer: 
waffe ungleich erfolgreicher ift, wenn 
man Erbwerfe aufmwirft, von denen 
man jelber gegen das euer des Geg- 
ners geſchützt iſt. 

Gegen Feldbefeſtigungen, welche von 
einem geſchickten, muthigen Gegner — 
wie es die Boeren ſind — vertheidigt 


| werben, wird ein Angreifer nur Erfolg 
| haben, wenn er auch jelbft dag Gelände 


ausnugt, in günftigen Stellungen län- 
ger halten bleibt, hier fich eingräbt und 
ben Vertheidiger mürbe zu fchießen 
fucht. Das Abanziren mit fehlagendem 
Zambour mag im Frieden ganz fchön 
fein; im Kriege heißt e8 „ichiehen“. 
Mit Tambour und Parademarjch jagt 
man feinen energifchen Gegner davon, 
bielmehr bereitet man fich einen Unter- 
gang, der faum „ehrenvoll” zu nennen 


iſt. 
DieEngländer dürften allmählich er- 
fannt haben, daß nicht blos der 


| Schwache fich verfchangt, fondern daß 


vielmehr der „Kluge“ vom Spaten Ge: 
brauch macht. Aber diefe Lehren find 
nicht blos für die Engländer da, fon- 


Ein deutfher Prediger, 


defien "Lebensaufgabe darin befteht, Unglüdlichen. zu 
beiien, ift im der Lage, allen Denjenigen, melde an 
Schwähezuftänden leiden, duch uneigennühigen Raty 
behilflich zu fein, eine fihere Seilung zu erlangen. 

Die übermäßige geiftige und förperliche Inaniprud: 
nahme und Wuftcengung in unwjerem heutigen Gr: 
werbs leben, ſowie manche andere Urſachen, reſultiren 
bei vielen Männern ſehr dauna in einer vorzeitigen 
Abnahme der beſten Keraft, woraus dann oft un— 
olũdliches Familienleben entſteht. 

Wo Derartiges wahrgenommen oder befürchtel 
wird, ſchreibe man alſo an 


Herrn Pastor E, Stubenvoll, - 


hen gefehieht mittels elektifch betrie | 
bener Kabelwinden. Nach den * 
n 
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Gesundheit 
Forni’s 
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Ausdauer. Er kräftigt die Nerven, 
Ihärft den Veritand und garantizt 


glädliches Alter. 


IR nicht in Apothefen zw finden, 
fondern wird nur von fpeziellen 
2olal-Agenten verfauft. Wenn 
wicht im der Umgegend gu haben, 
wende man fih fofort am 


Blutbeleber ® B. . —* — m. 


SCHROEDERS 


MILWAUHMEE AVE. 


# CHICAGD AYE 


Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige SGelegenbeit, 


Patent: Medizinen zu Taufen. 


refes echtes importirtes Hamburger 
Brake . . . 0 0: 

&t. Bernards Kräuter Pillen „ . 17e 

Gaftoria . . 2000 4 . %öc 

St. Jacobs DU ss 1 He» « 350 

Hamburger Tropfen „ » 0. . . 3de 


Malted Milk, die 50c-Gräße ; 
Malted Mitt, die 1.00:Gröhe 
Malted Milt, die 3.75- Größe 
Neftles Rindermehl . on d 
Baines Eelery Eompsund „ » 
Hoods Sar faparilla.... 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außethalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 
langen Sie unſere Pteiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Ürtikel. 


Sie erſparen Geld. 


bern auch für al” bie Xheoretiter, |. 


welche Verachtung bed Spaten$ predis 
gen. Ungmeifelhaft ift für die Anlage 
bon Feldbefeftiungen diefer Krieg fehr 
lehrreih. Ebenfo wie er von Neuem 
beiviefen hat, daß die dauernden Befe- 
ſtigungen meiſt ſchädlich wirken, daß 
ſie die Operationen ungünſtig beeinfluſ⸗ 
ſen und für die Heere zu Mauſefallen 
werden, ebenſo beweiſt er, daß es für 
ein modernes Heer, welches derWaffen— 
wirkung der heutigen Feuerwaffen ge- 
recht werden mill, eine unabmweisbare 
Nothmwendigkeit iſt, von Feldbefeſtigun⸗ 
gen Gebrauch zu machen. Der Soldat 
bon heute, ob Artilleriſt, ob Infante—⸗ 
riſt, muß den Spaten ſo gut brauchen 
können, wie ſeine Waffen. 
(Köln. Volksztg.“) 


— — 
(Fortfegung bon der 6, Seite.) 


Bäthfel-Briefkaften. 


3. Br. — Georgia ift ein Staat des 
(Staaten:) Bundes, jo Ver. Staaten ge: 
nannt wird, fann alfo mit Recht ein „Bun 
desftaat“ genannt werden. 

9. 8. — Jawohl, Berliner! 

Andy S. — Nicht geivundert, fondern 
gefreut hat fih der Ontel, wieder von Ahnen 
zu hören. Das eingejhidte Räthjel joll bald 
benußt werden. Zeile 5 in jenem Näthjel 
ift beim Aufmahen der „form“ herausges 
blieben, ein Mißgefchid, an dem die Redak⸗ 
tion feine Schuld trägt. 


9. 8. — Gewiß, ein Xefer wird jo merth: 
geichäßt wie der andere; aber bei der Aus» 
wahl der Aufgaben ift nicht maßgebend, von 
wen fie ftammen, jondern e& fommt babei 
nur darauf an, welche fich am beften eignen 
für unfere Ede. Wenn Sie bei der Ausloos 
fung fein Glüd haben, jo fann das der On: 
tel in Ihrem Intereffe bedauern, aber nicht 
ändern: er pfujcht dem Zufall grundfäglich 
nicht in’s Geihäft — mollte er einmal ante 
fangen, das Glüd zu forrigiren, fo twürbe 
er nicht wiffen, wo er damit aufhören jollte, 


%XNR. — Der Ontel wird einmal nad): 
fehen und benutßen, mas davon zu gebraus 
chen if. Gruß. 

Frau Helene H — Das betreffende | 
Quadraträthjel wurde uns fchon vor eini- 
ger Zeit on anderer Seite eingefchidt, aber 
bisher noch nicht benußt, weil, iwie der On: 
tel meint, Befleres an Hand war. Schiden | 
Sie, ivas Sie font nod) haben, e8 wird jhon 
eiwas Brauchbares drunter fein. Gruß. 

Arthur M. — Sie wollen den Onkel 
zur Erholung 2 


Ei 
fhiden? Wo liegt das Neft? 

Aulius ®B — Mit der Prüamie war's 
diefes Mal no) nichts, aber — „Beharrlid: 
feit führt zum Ziele“. 

M. 9. — Die Zufhrift der „Hidenden 
Nichte ift dem Sünder U. W. zugeftellt wor: 
den; er mag fich felbit vertHeidigen. Der 
Ontel hat genug zu thun, fid) der eigenen 
Haut zu twehren. 

PB. SR. — Nun weiß der Onfel aud, 
warum ihm jenes Gedicht fd befannt bor- 
fam, wenn er auch nicht mußte, woher! Son 
Schlinge! MWebrigens, gejagt hat B 
nicht, daß e3 eigene Schöpfung jet, aber er 
hat e8 auch vergefien, den Dichter zu nen= 
nen. 

EB M. — Das Kabel meldete fchon vor 
einiger Zeit, dak die Berliner auß Sympa+ 
thie mit den Boeren den derzeit befiebteften 
Likör „Boerenfeile“ benamjeten. 

Frau E. B. — Ach was, Kopf oben und 
frohen Muth's dem Leben in's Geſicht ge⸗ 
ſchaut! Dann wird man finden, daß es 
ſchön iſt, trotz alledem und alledem. Gruß. 


friſch weiter gelöſt und der Lohn wird ſchon 
tommen. 

Frau E. R. — Die Aufgabe ſcheint 
brauchbar und wird gelegentlich benutzt wer⸗ 
den. Eiche Antwort an Frau A. H. 

Frau Emmy K. und Andere. — 
Die Zeile 5 wurde beim Einheben des Satzes 
in die Form ausgelaſſen. Das war ſeht 
dumm und verdarb die hübſche Aufgabe, 
aber der Onkel trug leine Schuld daran und 
ouch der Drudfehlerteufel fann in dieſem 
Falle feine fchivarzen Kände in Unſchuld 
waihen. An WB. hs Diamantrãth jel 
iſt Zeile 5 die Mittellinie, die ja das ein⸗ 
gangs erwähnte jetzt in Berlin beliebte Ge— 
tränt ergeben jollte. 

Frau Anna ®. — Sie werden Viele 
finden, die bereit find, zu behaupten, daß 
ihre eigene Erfahrung ihnen lehrte, daß je⸗ 
nes von „®.” eingeichitte Frau „Was liebt 
die frau ufio.“ durchaus das Richtige traf. 
Meinen Ste vielleicht, das ſei nur böswillige 
Berläumdung der Frau? 

Schwoaba-Fritz — iſt willommen 
und wird zum Ziele kommen, wenn er fort⸗ 
fährt, wie er begonnen. 

Frau €. &. — Richtig? D mie war's 
möglih denn? — — — - s 

M. z., 1652 Milw. Une, — Sagt 
mand 109 en, ohne. 


Emma SH; Wn. Sch; Fofet®; 
enty 8; FM. v. M.; Peter H.; Fran 
Ghriftine B.; Frl. Hannah M. — Neue Huf: 
gaben dantend erhalten, jollen' fohiel Atı 
möglich benußt werden. up 


M. 2. — Der Onfel iR natüe 
zerknirjcht, aber Doch nicht fo —3 — 
wie Sie wohl meinen mögen, denn — nun 
ja — R. Boededer hatte halt denjelden: 
danfen, wie Sie, und hödft —— 
Weiſe auch etwa zur ſelben Zeit, nur ⸗ 
dete er ihn in etwas andere Form, namlich 
die in welcher die Frage erſchien. Der En— 
tel hat wirklich gar nichts damit zu thum ges 
habt, aber er bedauert es natikelich fehe, bak 
er R. 88. Zujenduung in die finger bes 
fam und nicht die Ihre, denn wo von 
Eeiten Gleichwerthiges geliefert wird, Beiht 
es natürlich immer: „Die Damend jue 
— Nun werden Sie dem Onkel d la 
bee fein?! Gruß. 

a, Verehriefter, nur 
Wort und Uts 


Shani — Na, n 
nicht zu fchnell mit dem 
theil! Nulchen fol bie Blumen, bie Sie Ihr 
nicht geichteft haben, nicht werth fein, weil 
fie frei heraus erklärte, fie würde gegen zehn 
Hang'l ihren Standpunkt behaupten. Ya, 
wiffen&ie denn wirklich noch nicht, dah jede 
Trau fi) mindeftens zehn Yunggefellen. ger 
wachſen fühlt. IH was da — zehn! — hums 
dert jold’ unfertige männlihe Menfchener- 
emplare füntten die echte Cvastochter mi 
in’3 Bodshorn jagen. Denn im Grunde fei- 
ner Seele hegt das echte Weib eine mit Mit- 
leid gemifchte, darum aber a minder 
gründliche Verachtung für den alten Jungs 
gejellen, denn fie fchreibt feine Umbemweibt: 
heit nur dem Mangel an Diuth zu, mb 
nichts fann das Weib dem Manne Weniger 
verzeihen, als Mangel an Muth —— phonfifche 
oder fittliche FFeigheit. Wenn bie Frau 
dennoch ftrebt, den Junggefellen jum gans., 
zen Menfchen zu machen, bezw. unter den 
Vantoffel zu bringen, fo gejchieht das nur 


| aus Mitleid mit dem armen hilflofen Ge» 


ihöpf. Das Mitleid mit dem Manne ift 
rum einmal ein hervorragender Charakter: 
zug des Weibes, und toir haben alle Uefade, - 
uns deffen zu- freuen, denn In würde e# 
uns noch viel fehlechter ergehen! Dach das 
nur nebenbei. Alſo, Aulden hat offen 
heraus gejagt, was jede Undere denkt, beit, 
an ihrer Stelle denten würde, unb barob 
wollen Sie fie tadeln, fi) womöglich nah 
luftig machen über fie, während fie bo mitt 
Lob verdient, wenn fie auß ihrem Serzcheii 
feine Diördergrube mat?! U, Sie fenneun 
die Frauen mwirkliih nit ud 

nicht zu mwitrdigen, es tft wirklich Hohe Zeit, 
daß man Sie in die Hand nimmt und et= 
as zivilifirt! — 

George RK — Aus Ertenntlichfeit: für 
das verftedte Kompliment joll Ahnen geflats 
tet fein, fih hin und ivieder das Ehier au» 
zuleihen zu einem furgen Ritt; e8 wird ja 
mohl gegen Billige$ zu haben fein, Gruß! 

Sigmund — Schön, fehr — 
Ihr Hymnus an das Schwein“! — 
alfo nicht umſonſt geſeufzt und geſchmechtet 
und gerufen nad dem 9 —- Führer, - Dan 
und Gruß! ; — 

gieshen. — „Schäfchen“, „Nashäruee* 
und „Seupferde-? Das * den J 
an jenen Bauer, dem bei einem tale 
gen don einem Anweienden ein Pate ⸗ 
feigen angeboten wurden, bund der f 
zu ſeiner Frau ſagte: Komm nu 
woll'n wito Hus gahn, de Kirl fängt en 
to ftiheln.“ Sollen das Liebens 
jein oder was? — Wenn.bas man: gut geht! 


Frau Emmy. — Auf Ausruf 
wies wohl im Chor —— O bieſe 
Meiber! et 

9. 3. — Ei freilich, Se jein heglihiinie 
lomm'n. 

ar3ı. — Na fo ungefähr 97 Prozent 
JF Löfungen des Maulterbräthjels Fame 


bon Frauen. — @ propos, förnen Sie wi. 2 


„H und „Ge Räfdiel von Frau M, 2. ums 
ter den Nebenräthieln Töfen Das 
Antwort auf Ihe jchnöbes 
gedacht und — eine zecht gute Untiwort, 


Aulie— * ſoll * werden Der 
ipricht Ihnen für’ * * 
Da det —— die Paare 
ſich kriegen. 
R. B. — Werden Ihnen das Gewunſge 
brieflich zuſchicken. — — 
— Se aaa BE 
— Yürft von 
Kriegsrath abhaltend): „IH bitte Sie, 
meine Herren, nidht gar fo Tamt zu jones 
chen, damit man nicht im Ausland um 
fere Berathung belaufihen tan, = 
— Boshaft. — Sonnie— —J— 
„Du, id) habe mir ift ben Kopf gejeg, 
eine Zeit lang nur non jelbjteriegtie 
— zes „Beil 


Wilde zu leben“, 

Du, da würbe ich 
Selbfimorbart bem $ 
iehen!“ 
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Bargains 


Der Stolz einer Frau 
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Haar. 


— — — 


Wir offeriren 500 Flechten 


aus feinem menſchlichen Haar gemacht, direkt von Paris importirt. 


163öll. 13 Unz. Flech⸗ 
We ten aus langem Haar. 
BI 203511. 2 Unz. Flech: 
m ten aus langem Haar. 


1.00 
2.50 


22301. 23 Unz. Flech- 
ten aus langem Haar 


163öf. 13 Unz. led): 
ten aus langem Haar 


3.00 
2,00 


Andere von 2.50 bi3 15.00. 

Wir haben alle Haar-Schattirungen, führen alle Poft = Be: 
ftellungen prompt aus und verjchiden fie portofrei nah Empfang 
von ProbesHaar und Preis, Zufriedenheit garantirt. 

Mir machen eine Spezialität aus Frauen: und Männer-Per: 
rüden, fehift den Umfang Eures Kopfes bei der Beftellung. 


TIhome’3 Grey Hair 


Ans dem Zeben der Boeren. 


VI, 
Haben die bisherigen Ausführungen 


meijt dem männlichen Theile des Boe-= | 


zenvolfe3 gegolten, fo wäre e3 eine uns 
HöflichellnterlaffungsTünde, mern nicht 
auch furz der befferen Hälfte des Boe= 
renvolkes gedacht würde. Die meift in 
ſchlichtem ſchwarzen Katunkleide er— 
ſcheinende Vrouw“ übt auf ihrenGat⸗ 
ten einen entſcheidenden Einfluß aus 


und verſteht es, oft ihren Willen, un— 


ter Zuhilfenahme der ſchlagfertigen 
Zunge ſowie im Nothfalle der dem 
weiblichen Geſchlecht auch dort ſtets zu 
Gebote ſtehenden Thränen, durchzuſe— 
ben. 
oder mweniger alle nach) dem bewährten 
Grundfabe des öfters erwähnten alten 
beutjchen Farmers handeln, der äußer- 
te: 
friegt, tbut der Mann am beiten 
Tchtweigen!” Der alte Herr hattefecht, 


und die Boren, die ihm nachfolaen, des= | 


gleichen, Denn fängt eine jonjt ruhi- 
ge, ja phlegmatijche Boerenfrau zu op- 
poniren an, dann find ihre Gründe 
nicht jo ohne weiteres von der Hand ” 
meifen. Aus demfelben Holze gefchnitt 
mie ihr Gatte, gleich ihm auf dergarım 
aroß geworden, beherrfcht fie allegmei- 
ae ber Wirthichaft in demjelben Ma- 
Be, fie darf daher auf ein fachverjtän- 
diged Urtheil unbedingt Anfpruch ma= 
chen. Sie ift dem Manne eine Stüße, 
auf die er fi unter allen Umjtänden 
verlaffen kann. In alten Zeiten theilte 
die Frau freudig und tapferen Herzens 
bie Gefahren der Männer, lud dieDon= 
rerbüchfe, Die die Feinde zermalmen 
follte, und trug in Augenbliden höch- 
fter Noth kein Bedenken, jelbjt zu feu- 
ern. Die Boerenfrau ift auch heute 
noch ein tapferes Meib. Auf der vom 
Gatten verlaffenen Farm maltet und 
fchaltet fie an feiner Statt und man 


glaube nicht, daß bei Abmwefenheit der | 


Männer die Weder brach liegen. Für 
ihre Beftelung werben die Frauen 
fchon forgen, namentlih wenn ihnen 


Ssungen3 bon 10 bis 12 Nahren zur | 


Seite ftehen. Vor mander Frau has 
ben die Kaffern noch mehr Refpeft ala 
por dem Baad. Der Hausfrau unter= 
ftehen außer dem Hausmwefen noch bie 
Milhmirthichaft, der Gemüfegarten 
und Geflügelhof. Selbit arbeiten thut 
fie möalichft wenig, ihrem Auge ent- 
geht aber nichte. Gie hat an irgend 
einem Fenjter ein Gibplägchen, von 
bem fie fich eigentlich nur ungern er= 


hebt. Fallt ihr dann bei irgend einer | 


Näharbeit vielleicht eine Nadel zu Bo: 
ben, jo mird fie eher zehnmal nad 
einem Kaffernmäbchen rufen, als ji 
felbft büden. Unter den gejchidten 
Frauenhänden entitehen die Stleider der 
Kinder ebenjo wie die eigenen und in 
früheren Tagen auch die des Gatten. 
Seht befommt man folche Erzeugniffe 
nicht mehr allzuhäufig zu Geficht, e3 
gibt deren aber doch nod. Die home 
made Tracht de3 männlichen Boeren 
märe würdig unfere Giger! zu Jhmü= 
den. Zu ihrer Anregung folge die nä= 
here Bejchreibung. Am ſchönſten 
nimmt ſie ſich aus bei großer Körper— 
fülle. Hauptbeſtandtheil iſt das Bein— 
kleid, das bis beinahe unter die Ach— 
ſelhöhlen reicht. Der obere Theil bil— 
bet einen weiten Sack, an den ſich, weit 


anfangend und trichterförmig fich nach | 


unten verjüngend, die Hüllen für die 
Beine anjhließen, fodak fie am Knö— 
del eng anliegen. Das Schattenbild 
einer derartigen Erjeheinung gleicht 
einer gut gerathenen Rübe mit zmet 
Hauptmurzeln. 

big, mürbe fie doch höchitens eine 
Knopflänge ausmachen. Die Jade 
zeichnet fich im Gegenjat zu ben reich 
lichen Abmefjungen ver Deinkleiver 
Durch mehr al3 militärifche Knappheit 
aus, Entfernte man vom Frad be2 er- 
ften Napoleons die Schöße und fürzte 
die Armlängen, fo entjtände etwa eine 
folhe Boerenjade. Das Haupt bebedt 


- ein breitfrempiger Filzhut, an dem die 


Moden langer Jahre wirkungslos 
borübergezogen find, und die „Füße 


 Föhliehlich ftedden in fogenannten Yeld- 


Stagfähigteit von nicht 


ſchuhen, jelbitgefertigten, ſtarken, 
hadenloſen Stiefeln, die in früherer 

it mit Giraffenlevder bejohlt, eine 
berechneter 
Dauer aufzumweifen hatten. An ber 
Geite diefed Mannes manbelt feine 
nabezu ebenjo wohl entmwidelte Gattin, 
mie fhon erzählt, meift in Schwarz ge: 
tleibet, haufig mit Schürze angethan 


und auf dem Haupte einen forgfältig 


Iten, leinenen Helgoländer Hut. 
Ügeneinen fann man den Boeren- 
Frauen Gitelfeit niht zum Vorwurf 
achen, nur die Färbung ihresGeſichtes 
Hielt eine außerordentlich große Rolle. 
fielt ih unmillfürlich eine Frau 

dem Lande mit leicht gebräunten 
bot, auf benen ba8 roſige Zei⸗ 
Geſundheit noch hindurch⸗ 


Die Boeren dürften wohl mehr 


„Wenn die Frau das Regieren 
zu 


Eine Weite ijt unnös | 


Neftorer macht alte Teute jung. 


| fchimmert; mer das bei der Boerenfrau 
| erwartet, wiürbe arg enttäufcht fein. 
Sie it tiefbleich, und feinem Sonnen- 
Strahl gelingt e3, ihre Wangen zu lieb» 
| fofen. Das Gefiht mird mit meißen 
| Züchern, nicht Shamls, verhüllt, und 
ı nur die Augen bliden unbebedt. Ge⸗ 
ſtrickte Handſchuhe vervollſtändigen den 
Anzug der bortrefflichen Frau und 
vortrefflichen Mutter. Ammen ſind ben 
Boeren, wie überhaupt in Südafrika, 
unbekannt, die Boerenmütter wenden 
ihren Kindern die gute Gottesgabe der 
Muttermilch ſolange als möglich zu. 
Iſt das nicht möglich, ſo tritt meiſt 
Neitles Kindermehl und andere fünjt- 
| Tiche Nahrung an ihreStelle. JmUebri- 
| gen ift ein boerifcher Erziehungägrund- 
lab: „Se fehmußiger ein Kind draußen 
‚beim Spielen wird, vefto gefunder ijt 
| e8.“ Demfsremben wird e3 aber oft un- 
| heimlich zu Muthe, wenn ihm beim@in- 
| tritt in ein VBoerenhaus diejer fraft- 
| ftroßende, „gefunde“ Nahmuchs unzäh⸗ 
ger Jahrgaͤnge, aus Illingen, Zwil— 
lingen und Drillingen beſtehend, un— 
ter Tifeh und Bänten fowie aus allen 
| Eden entgegenjtarrt, und mit dem Ge- 
| fühle des Pharifäerd der Bibel mag er 
| Gott danten, daß er nicht ift wie dieſe 
Boeren. Gleichmüthig werden die Sor— 
gen der Erziehung getragen, und es gibt 
keine nervöſe Aufregung bei den natür— 
lichen vielfachen Anliegen ſolcher Kin— 
derſchaar. Entſteht Streit und Zank, 
jo wird mit Gemüthsruhe ein Kaffern— 
mädchen gerufen, das Frieden ſtiftet. 
Die Sauberkeit, die man in den mei— 
ſten Boerenhäuſern, auch armer Leute, 
findet, iſt außerordentlich, ebenſo wie 
die Gaſtfreundſchaſt, die Verwandten, 
Freunden oder Bekannten zu theil wird. 
Es gilt als ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
den aufgenommenen Gäſten, ſalls ſie 
ſich eine Schlafgelegenheit im Ochſen— 
| magen nicht mitgebracht haben, Betten 
| im Haufe unter Aufopferung auch ber 
eigenen Ruhejtatt eingeräumt merben. 
| Den Pflichten der Gaftfreundfchaft 
fommt die Boerenfrau mit einem na= 
türlichen Unftande nad, der bemune 
derungsmürdig ift, und aud; ihr Beneh- 
| men außer dem Haufe ift frei und un- 
| gezwungen, oft jogar fchredenerregend 
| ungezwungen. Noch jegt jteigt mir 
| unmwillfürlich ein Qächeln auf, wenn ich 
an den Bejuch einer uns unbelannten 
| Boerenfrau denke, die ohne Anklopfen 
| plöglich die Thüre unferer Wohnftube 
| öffnete, jofort auf vem Sofa plagnahm, 
ein Delgemälde meinegSchwiegervaters 
an der Wand anftarrte und in Die 
Morte ausbrad: „Was für ein alter, 
| häßlicher Kerl ift denn das da?“ Meine 
| aute Frau, vie allein daheim war, war 
im erjten Augenblide ganz entjeßt über 
diefe freimüthige Kritik. 
| Die Zrau eines uns benachbarten 
Boeren, der als hochmüthig verrufen 
war und dem wir infolge deffen feinen 
| Befuh gemadt hatten, trieb die Neu- 
| gierde zu und. Sie führte fich bei mei- 
| ner Frau mit der Erklärung ein, daß 
fie in der Regel die erjten Befuche zur 
Antnüpfung von Umgang nicht mache, 
aber in diefem Falle von ihrem Grund- 
fate abjehen wolle. Dann beluftigte fie 
fich eine ganze Weile mit Drehen eines 
| Manopans. Damit hatte unfer Ver- 
| Zehr jein Ende erreiht. Die Freiheit 
| geht auch den Boerenfrauen und -Mäd- 
chen über alles. Eine recht arme Fa- 
milte, die weder Farm noch Vieh befaß, 
| deren Ernährer für mich arbeitete und 
die wir auch) fonft.and Möglichkeit un- 
terftüßt hatten, konnte fich nicht ent- 
fließen, eine ihrer Xöchter meiner 
Frau zur Unterftügung im Haufe zu 
überlaffen. Lieber darben al& dienen! 
Die Familie eines mit Recht „drediger 
Kaspar“ genannten Boeren zeigte mert- 
mürdige Gegenfäge: der Alte war gut⸗ 
| müthig, aber träge und zerlumpt, bie 
ı Söhne und Töchter besaleichen, bie 
Frau Dagegen war tadellos in ein- 
facher, jauberer Kleidung und in Sit- 
ten und Auftreten von einem munber- 
baren natürlichen Anftand. 

Zur Boerennation rechnen fih nun 
nicht nur die Nachlommen ber erjten 
Einwanderer, jondern auch die Kinder 
und Entel der unter Boeren lebenden 
eingewanderten Deutfchen, _ Holländer, 
Franzoſen, Iren und fogar einzelner 
Engländer, namentlid, wenn fie zu 
Boeren in irgendwelche Familienbe— 
ziehungen getreten find. Sie alle geben 
ihre Eigenart in der zmeitenGeneration 
fiher auf; Schon die Kinder jprechen 
unter fid „onse Taal“, unjere 
Sprache, d. h. das Kapholländiſch, 
nehmen Bräuche und Gewohnheiten der 
Boreren unbewußt an, nennen ſich mit 
Stolz Boeren, wenn ſie auch ſpäter 
wohl hinzufügen: „Mein Vater war 
ein Deutſcher, Franzoſe“ oder dergl. 
Hervorragende Geiſter haben nicht 
bermocht, fichtbaren, bleibenden Ein- 
fluß auf die Boeren auszuüben. .E8 
maren ficherlich nicht 
Elemente, : die ber 


Fa in 
bas Leben ber 


| 


die ſchlechteſten 
ünnet | 


de opfi Jars | — . ihe oO 
den im milben Afı I u den | 
deren war Neuerun- 
gen unzugänglich; es vollzieht fi) noch 
heute nach althergebrachter Schablone, 
und ihre Sprade ift das Holländifh 
be 16. Jahrhunderts, vermijcht mit 
wenigen in ber neuen Heimath hinzuge- 
fommenen Wörtern. Ob auch das für 
Sübdafrifa angebrochene Zeitalter. des 
Dampfwagen® und der Cleftrizität 
Wandel darin jehaffen wird, bleibt ab- 
zumarten, ijt allerdinas für die mohl- 
habenden Kreiſe vorauszuſehen. Volks— 
dichter und Sänger hat die Boeren— 
Nation meines Wiſſens bis her nur in 
ſehr beſchränktem Maße aufzuweiſen. 
Sie beſitzt außer wenigen Gedich— 
ten die Nationalhymne und ein kürzlich 
entſtandenes Kampflied. Während die 
Kaffern entſchieden eine poetiſche Ader 
beſitzen und in ihrer Rede bilderreich 
ſind, bleibt der Boer proſaiſch, auch 
wenn er Vergleiche heranzieht, die er 
im Uebrigen liebt. In den Zeitungen 
war vor einiger Zeit zu leſen, daß 
Boerenfamilien aus Südoſtafrika ſich 
an das Gouvernement der deutſchen 
ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie mit der 
Bitte gewandt hätten, ihnen Niederlaſ— 
ſung auf ihrem Gebiet zu geſtat— 
ten. Wenn das auch vielleicht im 
Augenblick zum Zwecke raſcherer 
Bevölkerungszunahme verlockend er— 
ſcheint, ſo läge doch in der Aus— 
ſicht, für die Zukunft mit einem 
ſtarken Boerenkontingent rechnen zu 
müſſen, eine Gefahr für die dortige 
Beſitzung. Ich glaube nicht, daß der 
auf deutſchem Boden wohnende Boer 
im Herzen Deutſcher würde; er bliebe 
nach meiner Auffaſſung Boer, bildete 
einen Staat im Staate, und würde 
vielleicht gelegentlich unbequem werden. 


Augenblicklich ſtehen alle waffenfähi— 
gen Männer im Alter von 16 bis 60 
Jahren vor dem Feinde. Das durch die 
Lande gellende inhaltsſchwere Wört— 
chen „Orlog“, d. h. „Krieg“, genügte, 
um ſie Alle, binnen wenigen Tagen zu 
Heereskörpern vereinigt, den Bedrohern 
ihrer Freiheit entgegenzuführen. Zum 
Ausrücken iſt der Boer ſtets fertig, 
ſeine Mobilmachung iſt ſchnell beendet, 
denn er läßt nur ſein Pſerd fangen, 
nimmt das Gewehr von der Wand, 
und nach ernſtem Abſchied von Frau 
und Kindern geht es, inmitten der 
Schaar ſeiner ſtreitbaren Söhne, zum 
Feldkornet des Bezirks, der ſeine ge— 
ſammte Mannſchaft dem betreffenden 
Kommandanten unterſtellt. Da ſeine 
Wehrkraft ſtändig unter den Waffen 
iſt, hat Transbaal nur auf ſeine Ar— 
tillerie eine techniſche Ausbildung und 
dauernde Uebung zu verwenden. Der 
übrige Theil der Boerenſtreitkräfte be— 
ſteht aus berittenen Scharſſchützen; 
ihre eigentliche Stärke liegt naturge— 
mäß in der Vertheidigung, die nach 
wohlüberlegten Plane gehandhabt 
wird. Kaum dürſte man es aber, wie 
zuweilen behauptet wird, jedem einzel— 
nen Schützen überlaſſen, nach eigenem 
Gutdünken zu handeln, ſondern die 
Rollen werden vertheilt; es wird ein 
Programm ausgegeben, auf dem als 
erſter Punkt das ſofortige Abſchießen 
der Offiziere ſteht. Den Nahkampf 
— 
gar nicht ausgerüſtet, denn er trägt we— 
der Säbel noch Bajonett. Seine Kugel 
thut auf größere Entfernung ihren 
Dienſt; kommt der Feind ihm zunahe, 
dann wird er, wenn irgend möglich, das 
nahe, gedecktſtehende Pferd beſteigen, 
und davonjagen ‚um das gleiche Spiel 
weiter rückwärts von Neuem zu begin— 
nen. Der erſte Theil dieſes Krieges 
ſieht die Boeren in der Offenſive, die 
durch Umklammerung der verſchiedenen 
Gegner wieder zur lokalen Defenſive 
wurde. 

Die engliſchen Truppen bemühen ſich 
ſchon in der Gegend von Ladyſmith 
bis jetzt vergeblich, ſie zu brechen, ob— 
gleich die größten Schwierigkeiten des 
Geländes in Natal erſt weiter im Nor— 
den oder Weſten, bei den Päſien des 
Drakensgebirges beginnen. Wenn die 
Engländer von hier aus ihren Weg 
nad) dem Transvaal erzwingen woll— 
ten, ſo wäre eine Handvoll Leute ge— 
nug, um jeden einzelnen dieſer Päſſe zu 
vertheidigen; das Gros der jetzt in 
Natal ſtehenden Boeren wäre zur Ver— 
wendung auf dem weſtlichen Kriegs— 
ſchauplatz frei, und die beſtehenden 
Bahnberbindungen ermöglichten ein 
raſches Befördern ihrer Truppen— 
maſſen. Je weiter die Engländer vor— 
rücken, um ſo geſchloſſener wird die 
Operationsbaſis auf Seite der Boeren, 
um ſo länger und gefährdeter die Zu— 
fuhrlinien, die Eiſenbahnen für den 
Gegner. Lebensbedingung der Bahnen 
iſt ihre Betriebsfähigkeit. Bei einem 
Rückzug aber dürften die Boeren dafür 
ſorgen, daß die Bahnen in ihrer ganzen 
Länge und namentlich an den zahlrei— 
chen Ueberführungen einer gründlichen 
Zerſtörung unterworfen werden, und 
auch wenn ſie wiederhergeſtellt würden, 
hätte eine ſcharfe Ueberwachung der 
ganzen Linien ſtattzufinden, da ſie den 
Angriffen nicht nur der Boeren aus 
ben Republiken, ſondern auch der Auf— 
ſtändiſchen ausgeſetzt ſind. Die engli— 
ſchen Generäle, die den zweifelhaften 
Vorzug haben in Südafrika befehligen 
zu dürfen, ſind wahrlich nicht zu be— 
neiden, und manchem Manne mit be— 
währten Kinnbacken mag die Boeren- 
nuß zu hart erſcheinen. England kann 
auf der Einmal beſchrittenen Bahn 
nicht zurück, ohne empfindlichſte Ein— 
buße ſeines Anſehens in der Welt; es 
wird aber die größten Opfer an Geld 
und Blut koſten, wenn der Krieg zu 
einem ſiegreichen Ende durchgeführt 
werden ſoll, und ſelbſt dann dürfte es 
zweifelhaſt ſein, ob England ſchließlich 
viel gewonnen haben wird; das helllo— 
dernde Feuer mag gedämpft werden; 
unter der Aſche wird es ſicherlich weiter 
tlimmen, bis der Augenblick gekommen 
iſt, wo es von Neuem zu heller Flam⸗ 
me auflodert. 
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Von ber Wildheit und Furchtbarteit 


des Krieges in Südafrika legt derBrief 
eines jungen Burghers Zeugniß ab. 
Der Adreſſat iſt der Advokat Weeber in 
Middleburg, deſſen drei Söhne für ihr 
Vaterland kämpfen, der ältſte, Otto, 
iſt Staatsbeamter in Middleburg, der 
zweite, Egbert, iſt Attachs im Auswär⸗ 
tigen Amt, der jüngſte iſt ſechzehn 
Jahre alt. Außerdem ſteht auch der 
Schwiegerſohn Weebers, Staatsanwalt 
Middleburg, in der 
Front. Ein ergreifendes Bild, was die— 
ſer Krieg für die Boeren bedeutet! Der 
Attaché Egbert iſt der Briefſchreiber. 
Sein aus Dundee datirter Brief an den 
Vater hat in dieſen Tagen ſeinen vol— 
len Werth, weil er die Kampfmethode 
der Boeren ſchildert, dieſelbe Kampf— 
methode, welche bei Dundee ſiegte und 
in den Kämpfen am Spion Kop ſich 
wunderbar bewährte. 

„Seitdem wir die Heimath am 30. 
September verlaſſen haben, durchſtreif⸗ 
ten wir das „Veldt“ fortwährend zu 
Pferd. Die Eiſenbahn benutzten wir 
nur auf wenige Stunden. Wir hatten 
fortwährend ſchlechtes Wetter, Regen, 
Froſt, Wind, Nebel, was unſere Pferde 
mehr ermüdete als der Marſch. Bisher 
hatten wir nur Erfolge, und Gott wird 
das Recht ſchützen, er wird dem gerech— 
ten Zorn der Patrioten Genugthuung 
geben. Die Schlacht bei Dundee am 
20. d. Mts. (20. Oktober) war die 
größte und blutigſte, welche je in Süd— 
afrika geſchlagen wurde. Otto Dennis 
und ich waren im heißeſten Gefecht von 
Anfang bis zu Ende, ebenſo Piſtorius 
und Botha. Das Kommando vonMidd- 
leburg, etwa 400 Mann unter dem 
Beſehl des Feldkornets Jean DVercenil, 
überſchritt den Bufflefluß in der Nacht 
vom 19. Wir marſchirten langſam, da— 
mit die Artillerie uns folgen könne, und 
trafen am 20. um vier Uhr Morgens in 
Dundee ein. Sofort wurden Schüſſe 
mit dem Feinde gewechſelt. Wir ſtürm— 
ten und beſetzten die Höhen, welche Dun⸗ 
dee beherrſchten. Um halb Fünf began— 
nen die Engländer uns mit ihren Ge— 
ſchützen von Dundee aus zu beſchießen. 
Ihr Feuer war gut gezielt, da ſie vorher 
die Diſtanzen ausgemeſſen hatten. 
BVeim erſten Angriff verlor ich Otto, 
Dennis, Botha, Piſtorius und denFeld— 
kornet aus dem Geſicht, traf aber ſpä— 
ter mit dem Feldkornet wieder zuſam— 
men, an deſſen Seite ich den Kampf bis 
zu Ende mitmachte. Das iſt ein 
tapferer Offizier. Die Engländer bom— 
bardirten uns bis gegen 9 Uhr, und 
viele von den Unſeren wurden getödtet. 
Auch ich und der junge Pagenſüß ent— 
gingen dem Tode nur durch ein Wun— 
der, da eine Kugel über unſerem 
Hauptmann explodirte und viele um 
uns herum niederwarf. Wir kamen 
Gott ſei Dank heil davon. Die eng— 
liſche Infanterie verſuchte ſodann eine 
Höhe zu nehmen, welche Otto, Dennis, 
Piſtorius und die anderen Middelbur— 
ger beſetzt hielten. Die Feinde fielen 
aber wie die Fliegen unter dem mörde— 
riſchen Feuer unſerer Mauſergewehre. 
Als die Feinde anfingen, ſich zurückzu— 
ziehen, erhielten wir Nachricht, daß un— 
ſere Pferde in Gefahr ſeien, weggefan— 
gen zu werden. Auf Befehl des Feld— 
kornets ging ich mit einigen Leuten 
mitten durch den Kugelregen und 
brachte die Pferde an einen ſicheren Ort. 
Die armen ſeit 16 Stunden geſattelten 
Thiere brauchten Raſt. Als ich wieder 
zur Höhe aufſtieg und eben ein Stück 
Brot eſſen wollte, fiel eine Kanonenku— 
gel knapp neben mir und meinem Pferde 
nieder. Als ich meine fünf Sinne wie— 
der beiſammen hatte, galoppirte ich auf 
die Höhe und traf dort mit Otto und 
dem jungen Ekſteen zuſammen. Unter— 
deſſen ritt engliſche Kavallerie, etwa 
600 Pferde, über die Ebene auf einen 
Hügel zu, von dem aus ſie uns gut 


hätte zwiſchen zwei Feuer nehmen kön— 


‚Der Feind ließ 600 


ee 


nen. Wir aber, zweihundert Reiter, fas 
men ihr zuvor und empfingen die Feu— 
ernden mit einem fo tüchtigen euer, 
daß fie Schleunigft Kehrt machten. Wir 
verfolgten fie und jchoffen fie zu Duten- 
den über den Haufen. Die Engländer 
zeigten fich jehr tapfer, fie machten jeden 
Augenblid Halt nud jchoffen zurüd mit 
Ylinten und Marimgefchügen. 

Nun juchte der Feind einen Stüt- 
puntt in einem benachbarten Kaffern- 
fraal, murbe aber.auch von dort dureh 
das Feuer unjerer Marimgefchüte ver- 
trieben. Dabei mußte er 70 Gefan- 
gene, die er und abgenommen. hatte, 
wieder freigeben. Wir machten jebt 
zahlreiche Gefangene und, fo meit das 
Auge reichte, war der Feind in vollem 
Rüdzug, das Feld mit den Todten und 
Vermwundeten und überlaffend. Der 
Sieg von Dundee war erfochten. Ach 
war fo müde, daß ich förmlich vom 
Pferde fiel. E3 war 4 Uhr Nachmit- 
tag®, ich mar feit 24 Stunden ohne 
Iranf, ohne Nahrung, theils im Sat: 
tel, theila zu Fuß, immer im Feuer und 
felbft fortwährend feuernd. So auf's 
äußerfte erfchöpft, vom Regen biß auf 
die Haut durdhnäßt, legte ich mich auf 
bi naffe Erde, mwidelte den Zügel mei- 
nes Pferdes um den Arm und jchlief 
ein. ALS ich nach einer Weile wieder 
ermachte, fah ich unfere Leute die Ebene 
durchfchreiten gegen unfer neu aufge 
richtete Zager. ch Holte fie ein, und 
wi nahmen unfern Pferden die Sättel 
ab. 
Am anderen Morgen fing ich ein fehr 
büdjches Pferd ein und gab meines an 
Botha, der das feine verloren hatte, 
Kaum hatte unfer Kommando bas’zeld 
geräumt, fing Oberſtleutnant Trichard 
an, Dundee zu bombarbiren, und die 
Engländer, von diefem unerwarteten 
Angriff überrafcht, flohen jet alle in 
mirrem Durcheinander aus ber Stadt, 
ihre Tobten, Verwundeten, ihr Gepäck. 
ihre Wagen, ihre Zelte zurüdlaffend. 
Auf diefer Flucht wurden 1100 von ei= 
ner tleinen Schaar der Unferigen ent» 
waffnet und zu Gefangenen gemacht. 
Wir hatten 25 Todbte, 60 Berwunbete, 
Zobte und 
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Ein Ereignif; in Möbeln, Teppichen, Vorhängen, Steingul, 
Beinen, Hausausllallungswaaren elc. 


@8 ift eine Ausftelung für fi felbft, wozu der Große Laden die Borbereitungen feit Monaten betries 
ben bat, denn wir haben gefunden, dab, wenn die Pläne lange vorher entworfen werden, fidh 
großer Borrath aufhäufen Läht zu bedeutend unter normalen Preifen. Diefer Berfauf bietet neue, 
friſche und ausfhliehlihde Waaren, wie fie nie zupor gezeigt wurden. Wir jeigen alle nur möglidhen 
Saden für die Wohnung und Wirthfchaft, zu Preifen, die für dDielelben Waaren fpäter in der Saifon 
reihlih 25 p&t. höher fein werden. Hoteliere, KRofthaus-Befiker und Privatleute werden finden, daß 


dies eine großartige Gelegenheit iſt, ihren Bedarf zu decken. Es iſt 
unmoglich, alle erſtaunlichen Bargains zu erwähnen, aber die, die wir 


anführen, zeigen, wie niedrig ſich die Preiſe ſtellen. — 


Flanelle und Waſchſtoffe 


Die beſten Werthe des Jahres. 
Tennis Flanell, ertra ſchwer, 
Frühjahrs-Muſter, zu .... dc 
Eorded-Batifte, mtb. 15c, 
an . * 
tgandie, neue aaren, 
Brübjahrsmufter, zu... ‚de 
Extra ſchwere engl. Twills 1 
hoib. 18 Montan 122€ 
Enpi..Percales, 36 Zoll breit, hel: 
fer und dunkler Grund, 1 
with. 1246, Montag... 92 
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Unterzeng für Damen. 
Fleiihiarb. fliehgefütt. Leiden m. | 
Hojen f. Damen, lc — 
um zu räumen, St.... 
Z5c u. 50e gefließte Leibchen u. Hoſenð 
für Damen, im ecru u. m 
grau, um zu räumen, Stüd > 


hen u. Hojen f.Danten, 
naturfarb., um 3. räumen 


450 


pfe, um zu räumen 
zu 


Eure Auswahl von jedem Stück Möbel, gerade 
wie die Abbildungen, und tauſende von anderen 
ebeunſo guten und hübſchen kommen morgen zum 
Vertauf zu dieſem phänomenal niedrigen Preis 


Golden Oak Sideboard, wie Ab— 
bildung, feine Politur und 
Tiſchler⸗ 

Arbeit 


Feiner Golden Oat Dreſſer, wie Ab— 

bildung, 24x80 Spiegel aus geſchlif⸗ 

fenem Glas, volle moderne Front, 
J viertelgeſägte Eichen-Front, 


1 ihön 
' polirtt . Bea 510.00 
A Matragen aus weichem gefräujeltem 


J ſchwarzen Haar, 810.00 


J 40Pfd. —ede Größe. 


— ganz gleich, was Ihr ſucht, kommt und feht, 
Ihr werdet es wahrſcheiunlich finden in dieſem 
nie dageweſenen Verkauf. 


75c u. $1.00 wollene plaited Leib: PR 


35c gerippte wollene Damenftrüm: PA 


[Sroße Offerte in feinen Möbeln zu 8SIO. 


Gebogenes Viertel geſägter Eichen 


Schrank — 


510.00 


Torzellan = 
fein 
yalltt ao 0.“ 


Eine fpezgielle Bartie von 2000 eifer: 
nen Betten, von $2 aufw. in diefem 
Vertauf — Meffing: Top: Stangen, — 


5 Fu 
% 


Das fhönfte eiferne Bett, 


Od 
dad mir 


haben — hochfein, prädtig gemacht, 
jede Farbe, elegantes Meſſingwert— 


wie Ab: 
bildung 


IR 


Aue Möbel, die während diefes 
Bertaufes getauft werden, wer: 


den für 6 


Zage aufbewahrt 


gesen Entrihtung einer fleinen 


nzahlung. 
19 Mufter 


bon Ius 


xuriöſen Couches — 
jede garantirt, feine 


Ueberzüge, 


nur 


w Glegante Haar Top 
Por Springs — in 


feinen Ueberzügen, 
A. C. A. Tid 


Gobelins — garan⸗ 


tirt — 


$10.00 


Zufammenlegbare Gar: 


dinen=Streder 
biegen fih nicht . 
Mefiing 

Vor lege⸗ 

Schloß ⸗2 
Schlüſſel — 


de 


J Echte Weſtern Defender: 
J WaſchMaſchine, voll⸗ 
ftändig mit 


2.82.39 


tand . 


— 


Starker Tad:Hammer und 
Glow, zufammen 


dc 


Abftäuber aus 


Elegante Golden Dat Kombination: 
Bücherfhränfe, wie Abbildung — 


—* ..... 810.00 


yekk . .. 


od. 


Straußenfedern „. . 


Quaker Crimp 


10€ Gut gemadte 
Brotpfannen .... Hausbeſen 


mit 


— _ Hartholz 
Große Porzellan Wandſchränle für 
Salz⸗ de rt gutes 
Behält Schloß u. — 
—— Shiüfer. DOC 
Küchenmeſſer mit 
12 Papier Garpet: 


Cocoa⸗ 
Griff ... dc Nägeln, 10c. 


März-Berfauf von Bildern. 


200 Flemifb und Carbon ovale Rahmen, Gröhe 8x10, 


echten 


Carbon Photographien, ganz neu, vollſtändige Auswahl der beſten 


Sujets 


J No. 8 volle Größe ſchwere blecherne 
u Waihkeilel, mit Kupfer:Rand 65€ 
MB und QAupfer-Boden . . . . . 


am ! 


Schwartz 


Zover Gier: ; 
m ihläge . . . 
Hüb ſch la⸗ 
dirte Brot: 
büchſen 
250 
Echte Granit⸗ 
Eiſenwaaren. 


10 zöll. Granite 
Vieteller 


— 
19:0t.Grarit 
Geihirrihüfiel 


zählt bier, die Engländer hätten -bie 
meiße Fahne gehißt. Leider hat unfer 
Befehlähaber davon feine Meldung ges: 


habt; ſonſt hätten wir alle mit ihrer” 


Artillerie gefangen.“ 


Wie man fi in einem Spital nühr 
lich macht. — 

Aus London wird berichtet: Eine er⸗ 

götzliche Geſchichte über den Eifer, den 
Amateur⸗P innen in engliſchen 

Spitälern in Südafrila an den Tag 
legen, macht in London die Runde 


Ist 


etliche | 


‚, einfhlichlih „Baby Stuart”, „Eountek Rotofa“, 
„Lueen Louije* ufw., $2.50 wertb — am Montag . . . 


Importirte Fac-Sintiles—auf At: 
las, in Farben, elegant mounted 
und eingerahmt in jchmalen 
Goldragmen, mit Eden : 
menten, Größe der Rahmen, 3X 
10, &e werth, € 
am Montag 

Gabinet:Rahmen mit 3 Offnun: 
gen, alle Schattirungen von 
Mats, paflend für alfe 
Gabinet:Photograp 


Montag . . Wie. 19e 


19% 


Sie bierherfamen,“ 


und Ständer, - einjchl. 

Orna= 
731 berfauft— 
ME are 

Metall Plaques, 


aus, Thc wert 
am Montag 


Unfere Star 
MWringerz, 
mit Eijen: 
Geſtell 


10-Ot. Granite 
Waſſer⸗ 
250e 


Eime . 


24:Qugrt Granite 


Reis⸗ w 
tocher 3de 


eines Tages ben Chefarzt eines Spi- 
tal3 in Kapftadt, indem fie einen hilfs- 


Ahereiten,. "Blid auf den Krankenſaal 


warf, den fie zum ?yelde ihrer patrioti= 
chen Thätigfeit auserfehen hatte. „Das 
hätten Sie ji) überlegen follen, bevor 
antwortete ber 
„Machen Sie fi in irgend 


Doktor. 


einer Weife nüplih!" Die Dame ließ 


ih das ‚nicht zweimal jagen. Ent- 
ſchloffen —— ging ſie auf ein 


N bem ein verwundeter Sol- 


7 $ i qu 


79 


9zÖl. runde Medaillons, Metall: 
Rabınen, verzierte Obertpeile 
Reft, nie für weniger als 
= 
‚25 
P genau dem 
echten Sevbres Porzellan nach⸗ 


gemacht, hochfeine Glaſur u. 
ſieht genau wie das chhte 


25 
’8 82,000 Gemälde der Königin WBilhel: 


mina der Niederlande jet ausgeitellt in 
unferem Bilder: Dept., 3. Floor— frei! 


6 Fur bobe 
ritt= 
leiter .. 


Gajel 

Asbeftos 
Ofen: 
Matten „ . 


1< R 


263Öl1. ftählerne 
Handjägen 


2:®renner Enterprife Ga3= 
Dfen, neuefter verbefferterr BR 
Brenner, gibt eine elegante 5 


I 
blaue ..81.25 


Flamme. . 


4+0t. Granite 
Buddingpfanne . „. dc + 


Der Held im Bette wandte ihr fein 
Geficht zu. „Ich habe nichts Dacegen,“ 
fagte er, „aber nur, wenn Sie fich be- 
eilen. ch habe mein Geficht feit dem 
Frühſtück ſchon fechzehnmal machen 
laffen und da find noch zwei Damen, 
benen ich e3 fjchon früher verfprochen 
babe. Wenn Sie «3 nicht rafch ma= 
hen, dann könnte ich am Ende ein- 
ichlafen, bevor die Anderen an bie 
Reihe kommen. ‚Uns ich habe e3 ihnen 


boch verfprochen! 


Granite 
Trinkbecher 


3c 


1} = Quart Granite 


Kaffeet b 
= feefannen 15€ 


— Die Selbftfritik ift der Korrektor 


. des menjälicen Charatiers, 


* 





(Für die „Sonntagpoft.*) 

Engtiihe Faldhingsfreuden vor 

hundert Jahren. 

Was für tiefe pfgchologijche Urfachen 
der Erfcheinung zu Grunde liegen, da3- 
zu erörtern ift Sache der Gelehrten; 
ungzmeifelhaft fejt jteht nur die That- 
fache, daß der Menfch gern einmal die 
Rolle eines anderen Menfchen oder 
Lebemwejens fpielt — fei e& nun im 
Theater, mo diejer Inſtinkt, wenn 
man ihn jo nennen will, feinen fünjt- 
lerifchen Ausdrud findet, oder auch nur 
auf einem Mastenball. Alljährlich 
um dieſe Zeit wetteifern Privatkreiſe 
und Vereine in der Veranſtaltung von 
Faſchingsfeſten, manche höchſt ſinn— 
reicher Art, andere lediglich dazu be— 
ſtimmt, den Menſchen Gelegenheit zu 
geben, fich einmal recht nach Herzens- 
luft augzutoben. Daß dazu eine Ber- 
mummung nöthig jcheint, legt die An= 
nahme nahe, daß die Menjchheit alt ge= 
morden ift und fich jchämt, der tollen 
Laune freien Spielraum zu gönnen. 
MWie dem aus) fei, in diefem Jahre fpie- 
Ien Masteraden jelbjt in den höchiten 
Kreifen der Gefellichaft eine aufallend 
große Rolle. Es ijt fajt, ala ob Die 
Elite e3 müde wäre, immer nur Die 
Elite zu fein, und in Toiletten bon 
Worth und Doucet zu prangen und ın 
dem feierlich-langmweiligen Yrad zu 
hofiren und zu geiftreicheln. Seit Be- 
ginn der Saifon haben die Spiten der 
Elite Theater gefpielt, „Cate Waltz“ 
veranstaltet, „Minftrel Shows" gege- 
ben, und jebt auf der Höhe des Karne= 
vals laffen fie diefen Abweichungen von 
ber gefelljchaftlichen Routine Gejpen- 
fter-Gefelfchajten und richtige Mas 
feraben folgen, und bemeifen damit, 
daß fie mit ihren Vettern und Bajen 
in den Zandftädten, mo ſolche Vergnü— 
gungen immer populär find, doch noch 
Manches gemein haben. 

E3 wird manchmal behauptet, daß 
mir in unjerem peffimiftifchen Zeitalter 
felbjt unjere Spiele und VBergnüguns 
gen zu ernft nehmen; vielleicht Tiegt 
Mahrheit darin, befonder wenn mir 
fie mit den Vergnügungen ber falhion- 
ablen Welt vor hundert Jahren ver= 
gleichen. In den hiftorifchen Roma= 
nen, mit denen der Büchermarkft Ame- 
tifa3 neuerdings überfcehwemmt wird, 
fann men jogar die einigermaßen 
überrafhende Entdedung machen, daß 
die fteifen Engländer vor hundert Jah— 


ren bie denkbar tollften Faldhings- | 
ftreiche verübten und fich faft mit zügel= | 


fofer Ausgelaffenheit in den Karıe- 
valsſtrudel ftürzten. Maskenbälle 


waren damals in London die beliebteſte 


Zerſtreuung. Sie fanden in öffent— 
lichen Wintergärten ſtatt, die zu be— 
ſuchen die Elite der Londoner Geſell— 
ſchaft keinen Anſtand nahm. 

Ranelagh nahm damals die Stelle 
des ſpäteren Vauxhall ein, und war 
demſelben nach Walpoles Beſchreibung 
über. 


Wenn Sie nie dort waren, könnte ich 


Ihnen die glänzendſte Schilderung da- 
von entwerfen, und könnte Ihnen zum 


Beiſpiel ſagen, daß der Boden ganz 
von durchbläuten Prinzen bedeckt iſt, 
— daß Sie den Fuß nirgends hinſetzen 
können, ohne auf einen Prinzen von 
Wales oder einen Herzog von York zu 
treten“. Im Jahre 1749 fand der 
erſte Maskenball in Ranelagh ſtatt. Er 
hieß „Jubiläums-Maskerade in vene— 
tianiſchem Stil“. 
nichts Venetianiſches 
wohl aber war es 
Schauſpiel, das ich jemals geſehen“. 
König Georg II. war anweſend, trug 


daran geweſen, 


ein altengliſches Koſtüm und unterhielt Wale 
Mutter Georgs III., war bei dieſer 


ſich ſehr gut mit einer ſchönen Maske, 


die ihn zwang, ihre Theetaſſe zu hal- 
weſend, und trug Diamanten im Werth 


von 40,000 Pfd. Sterl., die ein Juwe— 


ten. Der ganze Adel war vorhanden. 
Im Ganzen hatten ſich etwa ſechstau— 
ſend Perſonen eingefunden und zwei— 
tauſend Kutſchen harrten draußen der 
erſt am frühen Morgen heimkehrenden 


Masten. Eine befannte Schönheit er= | e ne engit ! 
| ala Nushängefchild für einen Numelier 


Ichien bei diejer Gelegenheit in einem 
Sphigenie-Koftüm von jo Ddürftigen 
Dimenfionen, daß fich viele der anme- 
fenden Ehrendamen, Hojräulein und 
andere in fteifer Halsfraufe erfchienene 
Damen darob entjegten. Vielleicht war 
es diejes defolletirte Koftüm, welches 
zu der Anzeige Anlaß gab, melche 
bald darauf in einer Yondoner Zeitung 
erichien: „Da das Nlanelaah Jubiläum 
eine glänzende Afaire au werden ver= 
fpricht, geftaitet ji €. Richman dem 
Üdel, unnd Niemand fonjt, mitzuthei- 
Ien, daß er neu erfundene Masten zu 
liefern im Stande ift, für folche, die 
fich ihres Gefichtes Tchämen oder feines 
haben. Nadte Koftüme in Nahahmung 
der eigenen Haut und alle anderen na= 
türlichen Verkleidungen bejorgt.“ 

Im Jahre 1763 wurde in Soho 
Square ein Lokal eröffnet, deflen Be- 
fißerin, eine ehemalige deutiche Güän- 
gerin, Mrs. Cornely, in furzer Zeit 
tie ganze elegante Welt in ihren Räu- 
men berfammelte. Einne Gallerie des 
Lofala war lediglich für Eotillon und 
Allemande bejtimmt. Von einem Mas- 
tenball, der im Nahre 1770 bei ihr 
ftattfand, erzählte ji der Londoner 
Klatich die wunderbarjten Dinge. Um 
Abend dieſes Balles war Soho 
Square und die anſtoßenden Straßen 
von Tauſenden von Gaffern beſetzt, 
deren Neugier, die Koſtüme der Ball— 
gäſte zu ſehen, ſo weit ging, daß jede 
Kutſche und jede Sänfte anhalten und 
die Inſaſſen es ſich gefallen laſſen 
mußten, von Fadeln und Laternen be- 
leuchtet, in Augenfdein genommen zu 
‚werben! Eine Dame, die dem Ball bei- 


Niemand geht anderswo Hin“, | : rer 
—— ne — = I in der Gunft der Elite 
aat er, „Sedermann ift da zu finden. | Loka — 
ag JS auf | wurde von diefer bald ala ein Per= 


Walpole jagt, e8 fei | 


„das hübfchejte | fon: 
| zwei Mochen 
ı Öunften der Koftümfrage beifeite ge= 


mohnte, jchrieb nach demfelben ihrem 
Sohne: „Wir famen um fünf Uhr nad 
Haufe; und fo alt ich bin, nie verließ 
ich ein öffentliches Lofal mit größerem 
Bedauern.“ Sie jehildert dann Die 
Pracht einzelner Koftüme und jchließ- 
lih einen „Adam in fleifchfarbner 
Seide.” Daß diefer Adam wirklich un= 
ter den Masten war, beftätigt ein fich 
auf dieſe Feſtlichkeit beziehendes Ge— 
dicht, welches die Zeilen enthält: 
“When we entered this paradise, judge, my dear 
madam, 
With what pleasure we met our first ancestor 
Adam.” 


Im „Öentlemen’3? Magazine” für 
1771 wird ein anderer Ball in Soho 
Square gejchildert, für den das Lokal 
in jo prunfvoller Weife reitaurirt und 
beforirt wurde, daß die Arbeiter durch 

| die Gaffer geftört wurden. Auf diefem 
Balle erfchien Col. Tutrell ala tanzen 
der Leichnam, in Todtenhemd und 
Sarg, auf deffen Dedel fi die Sn= 
| Ichrift befand: ' 

‘Mortals, attend! this pale and ghastly spectre 
Three months ago was plump and stout as Hector. 
Cornely’s, Almack’s and the Coterie 
Have now reduced me to the thing you see. 


Oh, shun harmonic rout and midnight revel, 
Or you and I shall soon be on a level.'’ 


Da haben wir einen Vorgeihmad 
moderner Degeneration und das be— 
rühmte fin de siecle „Cafe Des 
Neants“ von Paris! 
| Uber Mı3. Cornely ruhte nicht, und 
erfann immer neue Attraktionen für 
ihre Hochvornehmen Kunden. JmXahre 
1776 gab fie einen „ländlichen“ Ma3- 
fenball, deifen Auzftattung nach dem 
„WVejtminfter Review“ den ſzeniſchen 
Künften der heutigenTheater jehr nahe 
fam. Haine und Heden grüßten Die 
Säfte und die Tijche für das Souper 
waren jeder von NRofenbüfchen und 
Geisblattftauden umaeben. Daß 
Amoretten und Grazien in antiker 
| Harmlofigfeit in diejen feligen Gefil= 
den wandelten und ſchwebten, iſt ſelbſi— 
verſtändlich. Vielleicht war es dieſes 
Feſt, welches die moraliſche Schale 
| zum Ueberlaufen brachte. Vielleicht 
m e3 auch Gejchäftsneid, der pen 
| Tal der „Herrfcherin des Ges 
 Ihmads“, wie Mrs. Cornely genannt 
| wurde, herbeiführte. Sie murde auf ir- 
| gend einen Grund hin verhaftet und 
| der Undfittlichfeit überführt.Bemerfens- 





| werth ift in der Rede, welche Sir John | 
daß | 


| Fielding als Staatsanwalt hielt, 
er dieKunden dieſer ausländiſchenEin— 
dringlings rügte, auf die Theater in 
Drury Lane, Conbent Garden und 


Haymarket aufmerkſam machte und 
erklärte, es gäbe genug Vergnügungs-⸗ 
lokale von Engländern, für ehrliche 
Engländer gehalten, die das Haus in 
Soho Square 
Durch dieſe öffentliche Denunziation |; 2.9 ; 
ı und bie durch den Klatjch folportirten | Da BR IE Baik Web. ZUrkab Se 
ı Gerüchte von dem unanftändigen Ge- 
| bahren der Masten, welche Mr3. Cor= 


überflüjfta machten! 


ſank das 
und 


nelys Bällen beiwohnten, 


gnügungsort für den Pöbel be— 
zeichnet. 

Die Vorliebe der Engländer für 
Faſchingsbeluſtigungen nahm aber da— 
durch keineswegs ab; ſie wurden von 


Vauxhall verlegt. Walpole, dieſer in— 


tereſſanteſte aller männlichen Klatſch— 
baſen, 
ſchreibt ſogar von einer Vertagung des 


welche die Literatur kennt, 
Unterhauſes, um den Mitgliedern Ge— 
legenheit zu geben, einem Subſkrip— 
tions-Maskenball beizuwohnen. Volle 
wurde die Politik zu 


ſchoben! Die Prinzeſſin von Wales, 


Feſtlichkeit als Maria Stuart an— 


lier ihr zur Verfügung geſtellt hatte, 


kannt mache, woher dieſelben ſtammten. 
Man ſtelle ſich eine engliſche Prinzeſſin 


vor! Walpole iſt es auch, der uns von 





einem Mastenball in Baurball erzählt, 
den eine ganze Gefelichaft aus den 
bornehmiten Kreifen befucht, indem fie 
den Weg dahin in einer Barfe zurüd- 
legte. „Wir lafen Lord Granby auf, 
der jeher betrunfen von ennns 
Whim kam, einer Schenke in Ehelfea”. 

Die Gelelichaft war jo ausaelaffen, 
trant, lachte, fang und lärmte fo unge- 


berdig, daß Tte die Mufmerkjamteit des | 


gonzen Bublitumg auf fich lenkte und 
beftändig bon einer dichten Schaar Gafs 
fer und Qaufcher umgeben war. 
Almählich aber geriethen diefe Ver: 
gnügungen bei der Geiltiichkeit und den 
ſittenſtrengen Hütern geſellſchaſtlichen 
Rufs in Mißgunſt. Die Preſſe jener 
Zeit enthält aahlreiche Andeutungen 
auf häusliche Iragddien, welche dem 
Befuch jolcher entfittlichenden Vergnü- 
gungen folgten und im Nahre 1795 
heißt e& bereits: „Kein Vergnügen ift 
in der Ounft des BVoltes tiefer gefallen, 
ala der Mastendall. Neuerdings find 
diefelben nur no Zufammentünfte 
der Müßiggänger und Wiüftlinge bei- 
derlei Geſchlechts. In der That ftimm- 
ten ſie nie ſo recht zum Geiſt der Eng— 
länder, einem Volke, das von Natur ge— 
ſetzt und des öffentlichen Anſtandes ein— 
gedenk iſt.“ Der „öffentliche“ Anſtand 
läßt, was der Schreiber ſicherlich nicht 
beabſichtigt, tief blicken. Denn wie es 
um die Sittlichlkeit und den Anſtand 
der engliſchen Geſellſchaft in ihren hei⸗— 


ligen Privatkreiſen ſteht, davon haben 
Präbchen 


mir in neuerer Zeit manches 


Chicago, Sonntag, den 25. Lebruar 1900. 


Jedenfalls ſcheint in Amerika der 
Pendel zurückzuſchwingen und der 
„Bal Poudre“, die Kojtümbälle und 
die theatralifchen Beluftigungen ber 
New Yorker Elite, die fich ebenfo 
Amerikas Elite dünkt, wie Paris ganz 
Frankreich, geben der Vermuthung 
Raum, daß die Vorliebe für Mummerei 
wieder im Steigen begriffen iſt. Aber 
die tolle Faſchingsluſt hat doch nachge— 
laſſen; ſelbſt das Volk auf der Straße 
ſchaut nicht mehr mit ſo begehrlichen 
Blicken auf die eleganten Karoſfen, die 
an Fifth Abenue entlang rollen und 
drängt ſich nicht mehr um die Eingän— 
ge der feſtlich erleuchteten Millionärs— 
Paläſte, wenn auch die Zeitungen es 
vorher davon benachrichtigt haben, 
ienn ein Cafe Walt oder Minjtrel 
Show oder ein Karnevalsulf anderer 
Art dafelbft ftattfindet. Die Gefell- 
ſchaft ift erflufiver geworden und vor- 
jihtiger in der Wahl ihrer Feitlofale, 
Um nächſten kommmen diefen alten 
engliſchen Faſchingsfeſten der „French 
Ball“, der viel beſſer iſt als ſein Auf, 
und ber durchaus würdige Mastenball 
des „Arion.“ Der „Adam“ auf diefem 
Balle geht im fonventionellen Frad 
einher und e& ijt befjer fo. Man hat der 


Karten behalten ihre Giltigfeit für 
den Sechſten. 

Endlich kam der große Tag. Die 
wenigen Billets, die noch frei waren, 
waren ſchon am Vormittag vergrif— 
fen — ganz Kopenhagen hatte ſich in 
unſerem Zirkus ein Rendezvous ge— 
geben. Wir waren alle an dieſem Tage 
überaus nervös; auf der Probe wurde 
fein Wort gemechjelt, der Boden brann= 
te ung unter den Füßen. Aber der®or= 
mittag verging, ohne daß Manzoni fich 
bliden ließ. 

ch fonnte vor Aufregung nicht zu 
Mittag effen — ich lief vom Zirkus 
zur Bahn, lief wie toll herum — de3: 
gleichen unfer Direftor — mir ver- 
zmeifelten, aber von Manzoni mar 
feine Spur. So verging der Nachmit- 
tag. Wir telegraphirten, was nurZeug 
hielt — — bleiern fchwer ftrich Stun- 
de um Stunde dahin — vom Elomn 
nicht3 zu jehen. Unfer armer Direktor 
war jchon ganz frank Er fürchtete die 
Voltswuth, wen er ein zmeites Mal 
die Kjobenhavener Deutjchfreffer zum 
Beten gehalten. 

hr tennt doch den Zirkus Variete 
in Kopenhagen — er war bombenvoll. 
Gut jechdtaufend Menfchen Harrten 


Eva — und anderer Nuditäten im | bier auf Manzoni, deffen Namen fett 
| aedrudt auf dem Programm ftand. 


Zheater genug. 
 — A 
Das Ehrenwort des Glowns. 


A, E. 


Eine feltfame Gejhidte Bon ©. ©. 


‚Plaudernd faß im hinteren Xrtiften- 
ftübchen des Hanfa-Iheaters in Ham- 
burg eine gar wunderfam zufammen- 
mwürfelte Gejellfchaft, „Wagabunden“, 
— bie abjeit$ von der Heerftraße des 
breiten Lebens gehen, Ausgejchiedene 
aus ber Gefelichaft; .... Artiften nen- 
nen fie fich, in ihren Adern rollt da3 
leichte, braufende Blut des Zirkus. — 
isn ihnen mwebt und lebt noch die Va: 
ganten = Poefie, das heimathlofe Zi— 
geunerthum. 

Das Gefpräh drehte fih um dies 
und das, und muntere Rede in allen 
Sprachen dieferErde floß ſchwunghaft 
herüber und hinüber. 

‚Da fagte plöglih der Gefchäfts- 
führer des Zirfus Wulff, der gerade 
in Hamburg Vorftelungen gab: 

„Ich will Euch eine wunderbareGe— 
ſchichte erzählen, die Geſchichte vom 
Clown Manzoni, der bei uns in Ko— 


penhagen auftrat.“ 





der. 


Manzoni! Der Name wirkte Wun— 
Ich ſehe ihn noch vor mir, den 
köſtlichen Jungen, den einzigen, über— 
müthigen Clown mit den unſäglich 


traurigen Augen. Ich ſah ihn ſterben, 
im Cirque Royal in Paris, juſt einige 
Tage nach Lulus wahnwitzigem Luft— 


die Manège. Manzonis Herz hat da 


einen Riß erlitten, und der tolle Clown 
| fonnte e3 nicht überleben. 


„Bon Manzoni wollen Sie ung er: 


ı zählen“, rief einer aus, „wann ift er 


denn bei Wulff gemefen?“ 

„Bloß an einem Abend — am 6. 
Dezember 18... ." 

„Unmöglich!” rief ich aus — an die= 
fem Tage ftarb er ja in Paris! Ich 


„Und doh! — Er ift an diefem Ta= 
ge bei uns aufgetreten!“ 
Diele ernit gefprochenen Worte wirf- 


— — war dabei.“ 
der Zeit an einfach nach Almacks und m 


; ten wie Zauber. 


Die lebhafte Unterhaltung ver- 


| Ttummte, und der Geftetär, Herrür- 


gens, begann uns zu erzählen: 
„Wir gaben damals unfere Vor- 
jtelungen in Kopenhagen, im „Zirfus 


Variété“, nachdem vor uns Schu— 


mann dortgeweſen. Das Publikum 
war daher etwas müde ‚der Zirkus 
Vorſtellungen, und unſerGeſchäft ging 
gerade nicht beſonders. Unſere einzige 





unter der Bedingung, daß ſie es be-⸗ 


Hoffnung war Manzoni, der ſchon in 
Paris ſich uns kontraktlich verpflich— 
tet hatte, und der am 1. Dezember an— 
fangen ſollte. Auf ihn bauten wir un— 
| fere Hoffnung. Ende November tele- 
| araphirte ih an Manzoni, ob er am 1. 
| Dezember eintreffen werde, und ob ich 
| Reifegeld jchiden jolte. Am zweiten 
Iage fommt die Antwort, man möge 
unbeforgt fein, Mangoni ift noch nie 
fontraftbrüchig geworden. Das wei 
jedes Artiftentind. So begannen wir 
denn auch thatſächlich kokoſſale Re— 
klame zu machen. An allen Straßen— 
ecken klebten ſeine lebensgroßen Por— 
traits, in allen Zeitungen begannen 
wir theure Inſerate zu veröffentlichen. 
Kopenhagen war geſpannt, den un— 
übertrefflichen Manzoni kennen zu 
lernen, der über 22 Pferde feine Sal« 
tos dreht. 
| Für den 1. Dezember ift der Zir- 
| {us ausverfauft — doch wer bejchreibt 
| unfer Entfegen, Manzoni kommt 
ı nicht. Wir waren verloren. Wir de- 
pefchiren, wir find rathlos, mir find 
| ruinirt — endlich fommt eine De- 
| pefche, bor dem 6. Dezember fei e3 
| ihm abjolut unmöglih abzufommen. 
Lulus Tod hat ihn ganz gebrochen, er 
ı Tann nicht arbeiten u. |. m. — aber er 
| verpfändet fein Ehreniort, am 6. De 
zember ganz beitimmt aufzutreten, 
fomme dazmwifchen mas da molle. 

Na, YHr fünnt Euch denten, was das 
für ein Schlag für ung mar. Direktor 
Wulff war außer fich — das norbifche 
Publitum läßt nicht mit fich fpaflen. 
Was ſoll ich Euch erzählen, wir arbei- 
teten wie die Teufel. Große Platate, 
Streifen .... „Manzoni fommt am 


| 


— nme 
ö— — — — — — — — — 
—— — — — — 


6. Dezember,“ ... ee one: 


Abbitten, — aber das Publitum war 
Bes €3 nüßte nichts, wir muß- 
nen TERN: r 


Uber Manzoni war nicht da. 

Nummer um Nummer jpielte fich 
ab. Daniel3 machte feine Reprijen, der 
Feuerhengit „Ali“ Tieß alles 
das Bublitum fohrie und tobte 
Manzoni. 

Wir ftanden Hinter dem Manege- 
Vorhang, leichenblaß, zitternd, — 
fchmweißgebabet. Was mwird jebt ge= 
fchehen! Gerade arbeiteten noch die El— 
ton3 mit ihrer PBarterre-Nummer — 
nach ihnen hat Mangzoni zu fommen— 
tva& wird diefer gräßliche Augenblid 
bringen? 

Die Elton3 vollführten ihren leß- 
ten Trid — den Lapinenjturz, bier 
Mann hoh — und gehen ab. Keine 
Hand rührt fih,trogdem fie Jonft jeden 
Abend fünf, jeh3 Mal gerufen werden 
— jett hat niemand Verlangen dar= 


nad 


nach, alle Welt wartet auf Manzoni, | 


den Elomn. 


Sm DOrchefter beginnt tolle Mufit, | 
meine Nerven zitterten — die Stall: | 


ich 


glode jchlägt die neunte Stunde, 
Ipre= 


will vor das PBublitum gehen, 


chen, aber ich bin vor Angjt wie ge | 


lähmt ... die Mufit 
fhon. — Da hufcht an mir eine Ge- 


ftalt vorüber. Niemand fah, woher fie 


früher 
dieſe 


„Heiz 


aefommen, Niemand hatte fie 
bemerft ..... und plößlich tollt 
Geftalt in die Manege . 
done! 
eö drüber... . ! 

Sch erzittere! Ein eifiger Schauer 
geht mir durch Marf und Bein — 


mein Direktor ftarrt glafigen Auges | 


bei Gott, 


auf die Erfcheinung, 


Manzoni ift in der Manege, Manzoni | 
arbeitet, er fpringt, er dreht Saltos, | 
er vollführt feine mwahnfinnigen Kad- 
be= | 


faden .. . da3 Publifum iſt 
tauscht, jauchzt Beifall, wie im höchften 
Grade des Parorysmus. 

Zwanzig Pferde murden aufges 
ftelt, 21 Pferde, 22 Pferde. 
Manzoni blaß, ſtarren Auges, 
ſchweißgebadet, dreht ſein fürchterliches 
Salto, daß uns die Kniee ſchlottern. 
Er beſteigt die Barriere, läuft herum 
und ſauſt plötzlich in Flick-Flacks da— 
hin, dreißigmal, vierzigmal, fünfzig— 
mal... . uns vergehen die Sinne 


Wir träumen alle, wir find wahnjinig 


geworden! 

Wie ift er hergefommen? Niemand 
fah ihn früher, er war in feiner Gars 
derobe, um fich umzufleiden, und doc) 
ftedt er in feinem berühmten Kojtüm 
mit dem grünen Papagei auf ber 
Bruft ... Sein unendlich trauriger 
Bli hat etwas Dedes, Hohles... 
fo ftarrt ein Toder vor fi hin... . 
und diefe blauen Lippen. . . bei Gott, 
er ift nicht einmal geichminft! 

Endlich ift er fertig und geht ab. 
Da3 Publitum kann fich nicht beruhi- 
gen, brüllt und Hatjcht nah Manzoni, 
dem Könige aller Spring-Clomns... 
aber Manzoni ift an uns porüberge= 
gangen, ohne uns anzufehen, ftarren 
Auges. Seine Hand jtreifte mich, ich 
fühlte eifige Kälte 

Mir blidten ihm nad, er wendet 
fich gegen den Stall, und mir fommt 
e2 vor, ald würde er fich langfam ver 
flüchtigen, burchfichtiger, nebelhafter 
werden, al3 würde fich eine Wolfe vor= 
fchieben... ung padt ein Grauen, eine 
Angft—mwir haben e3 mit einem Wun- 
der zu thun. 

Tags darauf erhielten wir in aller 
Frühe einTelegramm, Manzoni fei am 
geftrigen Abend um 9 Uhr geftorben. 
Um diefelbe Stunde, da er bei uns ge= 
arbeitet hat.“ 

Eine tleine Pause entitand. 

„Run, weiß ich Alles,“ begann ich. 
„sch mar Zeuge feines Todes, und ich 
erinere mich ganz genau, wie er fnapp 
vor feinem Sterben etwas vor fich hin- 
murmelte, wir hörten ganz genau die 
Worte: „Ich werde nicht fontraftbrü= 
big. Jh muß nach Kopenhagen zu 
Wulff.“ 

„Die Treue diefes braven Mannes 
bot jelbft dem Tode Troß! Wir ftehen 
por feinem Räthjel, meine Herren — 
denn e3 gibt eine Seele, und bie ift 
göttlich.“ 

&3 wurde ftill in unferem Kreife. 

Einige fehüttelten zmeifelnd ben 
Kopf, die Mehrzahl ftand aber im 
Bann ber feltjamen Erzählung. Arti- 
fien, beren Beruf e8 mit ji bringt 


4 


talt — | 


verftummt 


En avant . . .“ und toll geht | 


. 


J. 


ſehen, glauben noch an Dinge zwiſchen Hand hatte ſie auch diesmal wieder 


Himmel und Erde, von denen ſich un— 
ſere Schulweisheit nichts träumen 
läßt. 

—— — e —⸗ — ç ït 


Gottesfrieden. 


Von Karldenjen 


Paſtor Frederikſen war in fehr trü- 
ber Stimmung aus der fleinen Dorf= 
firche gelommen. 

„&3 ift ja eigentlich fündhaft, mit 
folcher Laune aus der Kirche nachHauſe 
zu fommen, aber ich fann mir wirklich 
nicht helfen. Da3 mird ja immer 
fchlimmer!“ fo polterte e3 aus ihm 
beraug 

„Ach, das kann ich qut verstehen,“ er= 
miderte begütigend die fleine yrau.,C3 
wäre vielleiht gut — meißt du, bu 
müßteft deinen Hausrod anziehen, Pe- 
ter. Der Rod, den du da an haft, ift jo 
fehr eng in den Wermeln, ich wollte dir 
das Schon immer ändern.” 

Baftor Frederikſen wanderte ruhe— 
los im Zimmer auf und ab. 

„Ach,“ meinte er, “mir iſt es doch 
ganz egal, welchen Rock ich anhabe“ — 
dann blieb er Augenblicke lang am 
Fenſter ſtehen: „Wo haſt du denn den 
andern hingehängt?“ 

Die kleine behende Frau eilte an den 
| od. 
„Siehft du, diefer hier ift hübſch 
| leicht, da fühlft du Dich gleich viel woh- 

ler drin.“ 


„Neun Menjchen waren heute in der | 


Kirche, Marianne.“ 

„Du und die Kinder, ihr waret all- 
ein fchon brei davon.“ 

Frau Frederikſen ſeufzte und 


ernte.“ 


und ſo weiter und immer 
Entſchuldigungen gibt es natürlich das 
ganze Jahr hindurch.. 





Marianne.“ 

„Das ſchon, aber ich habe ſie 
nicht geſehen, ſo daß ich ihr nichts ſagen 
konnte.“ 

Paſtor Frederikſen blieb vor 


ſtehen: „Um 


ihr og 
Himmels willen, _ dem alten Amtsbruder Tngejen hin- 


Kleiderfchranf und brachte den Hauss | 


em= | 
pfand, daß fie doch eigentlich etwas fa= | Kind 
| gen müßte. Alfo verfuchte fie’3 mit dem | E 
| Zroft: „ES ift doch gerade jegt Heus | 


„„samwohl, und im Frühjahr war o 
GSaatzeit und bald mm Brutzeit | bor dem Fenſter. 


ſo weiter. 


Nicht ein- * * 
mal Hanfen’s vom Waldhof waren da. der Objtbäume den Beginn einer reis 


| sch denfe, die Frau ift deine Freundin, | fo viele zu danten. 


fange | doch jo klar wurde in diefer feierlichen 


' in’& rebellifche, wanfelmüthige Herz. 


' fehlte gerade noch, dab du herumgin= | 
geft, die Leute zum Kirchendejuch eins | 


ı greifen müßten.“ 
Stumm nahın er feine fchmwerfällige 
ı Wanderung wieder auf, während Frau 
Marianne meiter nach beruhigendem 
| Morten fuchte. 
| „Des Lehrers alte Mutter ift doch 
‚immernoch eine fleikige Kirchgänges 
De berfuchte fie fhüchtern einzulen= 
en. 
„Ssamwohl, die alte, ſchwerhörige 
‚ Ellen von einem Stüd. Haft Du heute 
| Die alte Grete gefehen?“ 
„5a, fie war doch auch da.“ 
„Semwiß, aber haft Du fie auch wirk- 
lich beobachtet?“ 
„Ich weiß eigentlich nicht... * 
„Na, aljo — fie hat gefchlafen!” 
Frau Marianne hatte jeßt nur den 
einen fehnlihen Wunfch, bei ihren 
Suppentöpfen in der Küche zu ftehen, 


fte wagte fich nicht von der Stelle. 
| „Es war wohl während des Gefan- 
| ges?“ fragte jie fanft. 

„Sie Ihlief während der ganzen 
Predigt.“ 

„sa, aber — vente doch, vorher die 
beiden langen Lieder.“ 

„Berade al3 gejungen wurde, machte 
fie wieder auf.“ Freberiffen wurde hei- 
tig: „ES ift aber zu toll, es war nicht 
das erfte Mal... jechs Sonntage hin- 
tereinander habe ich fie jegt fchon fo 
Ihlafen fehen...... in Diefer Weife hört 
fie nun das Wort Gottes. Mas hat 
das für einen Sinn? — Heuchelei, wei- 
ter nichts.“ 

Er jhwieg einige Augenblide ſtill 
und fuhr dann fort: „Das müßte für 
unfern Probjt ja ein netter Anblid 
fein, fäme der einmal unvermuthet in 
unfere Kirche. Himmel, diefe Schmach! 
Na, er wird e3 ja doch noch erleben. — 
Was trippelft Du denn da immer hin 
und ber, Marianne?“ 

Ach, es iſt doch ſchon ſo ſpät. Und 
ih muß in die Küche ‚um nad dem 
Eſſen zu ſehen.“ 

Der Paſtor ſetzte ſich in den Schau— 
kelſtuhl. „Was haſt Du denn gekocht?“ 

„Grünſuppe, Hammelbraten und 
Gemüfe. Uber möchteft Du por dem 
Effen nicht noch Iefen?“ 

Damit z0g fie die Tifchplatte her- 
aus, legte das Tifchtuch auf und reichte 
ihrem Manne die Zeitung Ein. 

„sh werde ’mal verjuchen“, fagte er 
mit müder Stimme. 

Sn ber Thüre wandte fih Frau 
Marianne um: 

„sh erde übrigens ein ernftes 
Wort mit der alten Grete reden“. 

„Nein, Kind, das geht nicht. X 
mwerbe felber mit ihr reden. Hab’3 mir 
Thon lange vorgenommen“. 

„Das ift ja natürlich viel richtiger, 
Peter“. 

Die Ihür fiel leife ins Schloß und 
Bajtor Frederifien jegte fich in feinem 
Stuhl zurecht, jtedte fich ein Pfeifchen 
an und vertiefte fi} in bie Zeitung. 

* 


zuladen. Kein, fo meit ift e3 noch nicht | 
gelommen, daß wir zu folden Mitteln | 


yrau. Sie und die alie Grete, wie zimei | 


| jchert ing3 ar es ftill ge= s 
jhert und rings umher war e3 ftill q | Yurc bie Dummheit ihreh, Bormurkei 


| Friede nimmt die Sinne 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


! 
\ 


berftanden, bie tiefen Falten auf ber 
Stirn des Gatten zu glätten. Sie hat- 
ten Beibe in ftilem Frieken das Mit- 
tagsmahl genofjen — dieImal ohne die 
beiden Söhne, die zum Kaufmann 
Rafmuffen eingeladen maren. Die 
Suppe hatte gut gefchmedt, der Kaffee 
mar vorzüglich gemejen. Nett dachte 
reberifjen nicht mehr an die unan= 
genehme Kirchengefchichte.... Seine 
yrau war in der Küche, um nach dem 
Rechten zu fehen, dann wollte fie ihm 
Geſellſchaft leiſten. Bis dahin follte er 
fih ein bischen ausruhen — ein paar 
Augenblidchen die Augen Tchließen. 
Und menn dann feine Frau fam, 
tmürde er fi) eine Zigarre anzünden, 
zur Feier des Sonntag2. 

Aber aus dem Ruben wurde nichts, 
die vielen Gedanten jtörten ihn. Er | 
zündete fich daher die Zigarre jofort an. | 
Solch’ eine Zigarre macht friedlichen 
Sinn, beruhigt und befänftigt. 

E3 war fo ftill im Pfarrhaus. Durch | 
das offene Fenjter zog der Zigarren | 
rauch) in feinen, blauenWölfchen in den | 
Sonnenschein hinaus. Weit hinten pitif , 
ein am Pfarrgarten vorbeifommenber | 
junger Burfche ein Iuftiges Lied und | 
auf den Kiesmwegen jcharrten die leich- | 
ten Räder eines Kinderwagen. Da 
wurde des Pfarrers fünf Monate altes 
Küngftes [pazieren geführt. Das kleine 


; Kindermädchen, job den Wagen in 


langfamjtem Tempo bin und her, mäh- | 


| rend fie immer leife dabei fang. E3 war | 


| das Tyeniter hatte aufgeftanden, gerade 
ı wie heut und balfamijche Zuft war ein 


eigentlich ein jehr unruhiges Kind, das 
fleine Bfarrerstöchterchen, aber feits 
dem dieje fleine Emma es beauffichtigte, 
merfte man nicht viel davon. Emma 
liebte das Kind zärtlich, trällerte und 
fang mit ihm, jelbft noch ein fröhliches 
in deffen Nähe jeder Unmuth 
fchwinden mußte. 

Des Baftors Blide meilten minu- 
tenlang in dem dichten Blättergemirr 
Da tummelten ic 
die Vögel und jedes fang ein LXoblied 
auf jeine Art. Dem Sinnenden ging 
das Herz auf, er Jah an den Zweigen 


chen Ernte, er hatte feinem Gott für 
Wie einem das 


Einfamteit. Gottesfrieden fehrte ein 


Seine Gedanken Hufchten plöglich zu | 


über. Damald — e& war mie heute 
ein Sonntag gemefen und fie waren zus | 
jammen in Maglebo. Der Amtsbruder 
und feine Frau und er und Marianne, 
Und nad Tif mar es gewejen und 





gezogen und die Vögel hatten gezmit- 


mejen mie in einer Kirhe — „Gottes 
gefangen“, | 


| hatte Baftor Tygefen gemeint... | 





| 
| 
| 


ı balbgejchloffenen Augen... . 


Und Baltor Frederiffen nidte mit | 
er nidte | 
einmal, noch einmal... . Gottesfrieden 
über ihm. — 

Aber nein, das ging doch nicht. Man 
wurde fo fteif in den Gliedern vom Si: | 
ben. Beiler war e3 fchon, in den Gar: 
ten hinabzugehen. Marionne mochte 
das Viertelftündchen marten, bis er 
wiederfam, wenn jte wirklich mit ihrer | 
MWirthichaft früher fertig wurde. 

Den Zaun entlang zog fich ein fchat- 
tiger Weg, alte Hafelfiräucher aus Ur= | 


den gab e3 dort nicht und Jens, fein 
ältejter Nunge, hatte, um freie Ausficht 
zu erhalten, die Sträucher ganz voll- 
ftändig beichnitten. Nachdenflich mans | 
belte Baftor Frederifjen auf dem Kies- | 
weg auf und ab. Außerhalb der Hede 
30g fi die Dorfftraße entlang, und 
bon Weiten konnte man fchon erfen- 
nen, wer da fam. Schon Eatte er eini= 


I 
ı 
I 
1 


ı gen Befannten zugenidt, da fam die | 





| gejentt, des Weges daher. 


i * * 
ftor Sreberiffen befaß ein from- | fam, dann 


- heute 


alte Grete, das meiße Tafchentuch | 
zmijchen zitternden Händen, den Kopf | 

U, die alte, gebrechliche Frau! Ob | 
er jie anredete? 

E3 ging ihm ein Stich durch Herz 
bei ihrem Anblid — ob er nicht dag | 
bieje heifle Sache zu einem anderen 
Tage aujjchob — heute war Sonntag. 
Uber reden mußte er doch mit ihr, ob 
oder morgen, blieb fih im 
Grunde glei, und jet war er aus- 
gerubt, friedlich geftimmi. Alfo: 

„Mutter Grete!” 

Die Alte fuhr zufammen, blieb 
ftehben und that dann einige Schritte 
zurüd, machte einen Knir und grüßte: 

„Suten Abend, Herr PBaftor!“ 

„Suten Abend, Mutter Grete. Wo 
wilft Du hin?“ 

„Ach, ich wollte "mal meinen Sohn 
befuchen geben, Herr Baftor!” 

„Alfo Deinen Sohn beiuchen gehit 
Du“, wiederholte er, unjchlüffig, mie 
er mohl beginnen jolle. 

„Isa, Herr Baltor, ift ja mein ein- 
ziges Ziel, und dann auch zur Kirche“. 

„Ih Jah Dich aber heute in ber 
Kirche Schlafen, Mutter Grete“. 

Ein paar blaßblaue, zugefniffene 
Heuglein blidten mit verjchüchtertem 
Ausdrud in das mohlmwollende, gütige 
Antlit des Paftor3 empor, und dann 
faın e3 leife herporgeftammelt: 

„Ja, das ift doch nun einmal fo, 
wenn man zu figen fommt, Herr 
Paftor“, 

Paftor Frederikfen fchaute finnnend 
in da? alte, runzlige Gefiht, auf bie 
bagere Geftalt, die zitterigen Hände — 
fie mochte fehon recht haben, wenn man 
abgearbeitet und müde zum Sitzen 


..* 


dann 


ı Mode gefommen find, 
| KRunftmerth hat. Dem Beifpiele Ylau= 3 


| fih auf den Weg machen, 
Werk 
ziſchen. 


— 


Stühle, Herr Paſtor! Und ſo hübſch 
fühl ift eg da—“ R 
„a, ja, Du haft einen ziemlich wei=? 
ten Weg im Sonnenfchein zu geben,‘ 
Mutterchen.“ — 
„Ach ja doch, Herr Paſtor, man hat 
ſo mancherlei am Tage auszuſtehen. 
Paſtor Frederikſen ſchwieg innend 
ach du armes, altes Menſchenlind 
„Iſt doch mein einziges Ruheſtünd 
chen, Herr Paſtor.“ 
Er nickte verſtändnißinnig. N 
Und ihre Augen blidten fo fragen 
zu ihm auf, während fie erzählte: 2 
„Sehen Sie, Herr Bajtor, nun bin 3 
ich doch chen fo lange Fahre zur Kirche 7 
gefommen, jeden Sonntag immer und“ 
immer wieder, feit des feligen Paftors” 


Diefonz Zeiten — und nun bin I? 


ift auch, und wenn id) dann fo bafige, 


doch fehon achtundfiebzig Jahre all.” 
Ad, du lieber Gott, was hab’ iHAEST 
erlebt! Die Kinder find alle in biefer 


3 


| Kirche eingefegnet — der in Amerifa 3 


fällt mir doch fo vieles ein, und e8 ift 


fo ftill ringsum, und nur der Herr Dax 7 


ftor fpricht fo langfam und fo feierlih.# 


Und da ziehen die Bilder an mir horü=“ 


ber, eins nad) dem andern. Und banın © 


fallen mir die Augen zu.” 
Zangfam führte fie dad Tuch) an 
mübden Augen. 


bie ° 


„Und es ift, als ob Gottes Srieben * 


mich umhüllt, Herr Paftor.” 
Sinnend ftand der Prebiger vor 
ſchlichten, 


ſchaule er in das runzlige Geſicht Und 


dann reichte er ihr die Hand und ſagte 


dem 
alten Frauchen, finnend > 


„Gottes Friede fei mit Dir!“ 3 


te — 
— “ 

Gtwas von Sammiern und Samıma 
lungen. * ; 2 


Und fie fnirte wieder unb ging wei⸗ 
r. a 


Aus Paris wird berichtet: Die 


„Nevue des Jeunes Files” Hat eine” 
Reihe von Artiteln über Sammlungen 
bon 


und Sammler veröffentlicht, 
denen bejonders der legte über jellfame” 


Sammlungen interefjant tft. Diefew 3 
Mittheilungen ift Folgendes zu ent- 7 


nehmen: Der König Stanizlauß von 7 
Polen fammelte in Nancy Arzneis 


flafchen und Wpothefergefäße, bie ji) = 
| jegt im Mufeum von 
| und für bie Gefchichte der Keramif von * 
Bedeutung find. Die 9 
Königin Viktoria legte fi im ber © 
fleind Mufeum bon 7 


unſchätzbarer 


Jugend ein 


Kaſchmir-Shawls an, das heute noch, 
obwohl die Shawls gänzlich aus der 


berts folgend, der ſich ein Muſeum von 


einen großen 


anch befinden, 


häßlichen und abſcheulichen Dingen 
aller Art anlegen wollte, fauft jegt der = 


Humorift Courteline bei 
mäldehändlern Bilder auf, Die 
theit ihrer Ausführung ° 
Der Komponift 


und die Verrüd 
auszeichnen. 


allen, Ge» ® 
fi 


Glas | 
piffon hatte fich eine große Sammlung 


4 


bon ij: und Pfeifinjtrumenten an= 7 


| gelegt; biefe Manie hatte ihn jo ver= 7 


wirrt gemacht, daß er nicht mehr wagte, 5 
feine Stüce aufführen zu laffen, weil = 
er fürchtete, fein ganzes Mufeum würde 7 


um fein 
niederzupfeifen und auszus 


riſcher Lehnſeſſel; 


den Stuhl Shafefpeares, den Anna 7 
Bolegns, den Napoleons, den Bub 7 


im Jahre 1888 verkaufte = 
| man in Zondon eine- Sammlung hifto- 7 
man fonnte Dort. © 


wigs XIV., den Bhrong u. |. m. er2 


| fern von dem grollenden Gatten. Aber | groBvaters Zeiten begrenzten ihn. Müs | Stehen; und aus ihren Dimenfionen, ' 
| ihrer Einfachheit oder ihrem Luzus, 
| au ihrer mehr oder minder weichen = 
| Füllung fonnte man Schlüffe auf den 


Körperbau, die Gemohnheiten, Sitten, - 


und den Gejchmad ihrer berühmter« 
Stnhaber ziehen. 
Jacquemart verbradte jein ganzes 7 
Leben damit, auf alte Schuhe 
zu machen. Seine Sammlung befindet” 
fich jegt im Cluny-Mufeum, 
eines der lehrreichiten Kapitel ber 


(hichte der Koftümkunde bildet. An? 


mo fie 2 
Ge⸗ 


Der Graveur Jules 7 
Sagd 


dere jammelten Pfeifen, mie beifpielss 
weiſe ber Herzog von Richelieu, ober 7 


Iabatieren, 


wie Friedrich II, oder 
ı auch Kupferkeffel, wie ber Herzog Dom * 


Morny und Neftor Roqueplar. Keine # 


diefer Kundgebungen bed Sammel- 
eifers darf man mißachten. Gemi 
Gefäße aus der Zeit Ludwigs XP 
find mwahre Prunfftüde und berbor- 


| tragende Modelle der Metallbearbeiz 


tungskunſt, die ebenſo viel Berech 


haben, in den Muſeen zu figurizen, 0 F 
die Erzeugniffe_ höherer Kunftgattun- 


gen. 


€3 gibt Tabatieren, die pfycho- 


n 


logiſche und ſelbſt gefchichtliche Auf = 


ſchlüſſe ertheilen. So hatte beif; 
weiſe die Talleyrands einen dop 
Boden; der eine war für alle 


1% 
ftimmt, ber andere ihm allein porbes > 


halten. Wenn er Semanben ein 
Prife angeboten- hatte, drebie er di 
Tabaksdoſe gefchidt um unb nahm 
gleichfalls eine Prife, Die nicht k 
fremden Fingern berührt wor 
Liegt darin nicht eine bollftändige & 
tafteriftit Dde3 verfchlagenen, 5 
mütbigen und babei bodh gefchmeib 
Minifters des Weußern, der mil ale 
her Gemwandtheit Napoleon wie Lub- 
twig XVII. zu bienen - vermodle® 


— Ein Gefhäftägenie. — „Pne 
Dir alfo der Bandit Deine : 
—— eg ee ab 
men, jchentte er Dir bö e 
ungeladene Biftole?* — nu 
händler: * und die habe 
— 5 eite 

gjahrigen 
lenſtein 


* 





Rriminalcöman von Sriedridh Thieme, 
E% 


Sr 


"re8 1887, als id) 


Grfter Theil. 
&3 iwar an einem Maitage bes Jah⸗ 
nad mehrjähriger 
Trennung meinen Freund Hartwig in 
feinem Haufe in der Leipzigerjtraße 


beſuchte. 


ni 


"wieder zufammen. Solange id in ber 


Der Zufall hatt: uns auseinander 
gebracht, und der Zufall führte uns 


Neichehauptftabt meinen Functionen 


als Rebacteur einer angefehenen juri= 


4 


* Banguier® und 


— 


ER 


ichen Zeitfchrift oblag, war ich fait 
hr Gaft in. dem Haufe bes reichen 
Commiſſionsrathes. 

Er beſaß ein Heim, eine liebenswürdige 
Gattin und zwei gutgerathene Kinder; 
ich war ein alter Junggeſelle, dem das 
Alles abging und der ſich doch in dem 
traulichen Kreiſe der trefflichen Fami⸗ 


> hie fo unendlich wohl fühlte. Der Tod 


feiner ebien Gemahlin ri bie erite 
Züde in unferen Zirkel. Kaum brei 
Monate fpäter zwangen auch mid) Die 
Berhäliniffe, die jtärker find als unfer 


> Mille, zum Abfchied. Meine Zeitichrift 


A 


ging ein, eine ähnliche, meinen Kennt- 
niffen und forderungen angemefjene 
Stellung bot fi} mir nicht, jo daß ic) 
mic genötbigt fah, Berlin den Rüden 
zu kehren, um meine rebactionelle Thä- 
tigkeit anfangs in Münden, jpäter in 
Stuttgart fortzufeßen. 
Inzwiſchen ſtanden wir wohl in leb⸗ 
haflem Briefwechſel; auch dieſer erlitt 
jedoch eine länger dauernde Unterbre⸗ 
chung, als der Commiſſionsrath in 
Ausführung eines lange gehegten Lieb- 
Iingswunjces eine mehrmonatliche 
Reife nach Rußland unternahm. Die 
Beweggründe, welche ihn zu dem Aus- 
fluge in das Land jenjeit3 der Weichjel 


- -peranlaßten, wurzelten in ber Anhäng- 


— — 


lichteit an einen in Odeſſa ſeßhaften 
Stiefbruber, defien Anblid ihm das 
Shidjal jeit länger als zehn Jahren 
perfagt hatte. Die Nachricht von einer 
ſchweren Erkrankung dieſes geliebten 
Verwandten veranlaßte ihn endlich 
zum ſofortigen Antritt der immer wie⸗ 
der aufgeſchobenen Reiſe. Als er am 
Drte feiner Beſtimmung eintraf, fand 
er ſeinen Bruder als Leiche und die 
in tiefer Trauer. 

iefergriffen wohnte er dem Begräb- 

B bei und half der Familie nad 
Kräften bei der Ordnung der Hinter- 
laſſenſchaft, dann verließ er Obella, 
um, die jeltene Gelegenheit benußend, 
Land und Leute im großen Reußen 
reiche ein wenig kennen zu lernen. Als 
le8 dies erfuhr ih aus den menigen 
Karten und Billet3, welche ich während 
feiner Reife von ihm erhielt. Nach 
eitva zivei Monaten murben die Be= 
richte immer fpärlicher, endlich blieb ich 
mährend mehrerer Wochen ganz ohne 


- Nachricht. 


Schon fürchtete ich, daß meinem 
Freunde in der Tyerne etwas zugeftoßen 
jei, al8 mich ein Telegramm aus Ber 
‚lin über fein Schidfal beruhigte oder 


Or audi nicht beruhigte, wie man eö neh- 


men will. Denn man jtelle fih mein 
Erftaunen vor, ala ich außer der Mit- 
theilung jeiner glüdliden Rückkehr 
gleichzeitig auch diejenige feiner — 
Berlobung erhielt. Ich las bie 
Depejche dreimal, aber e3 war feine 
Täuſchung! Da jtand es in großen, 
beutlichen Buchitaben: 

„Geſtern glücklich wiedergekehrt, 
habe mich heute mit Fräulein Michaela 
Rawinska, meiner Retterin, verlobt. 
Aeußerſt romantiſche Geſchichte! Nä⸗—⸗ 


heres ſpäter. Dein Arthur.“ 


EN. 


Fe 


% 
ES 


Br; 


Die Hochzeit fand wenige Wochen 
fpäter ftatt, und als ich an dem er=- 
mwähnten Maitage dad Zimmer meines 
Freundes betrat, war er bereits jeit 
drei Monaten glüdlicher Ehemann. 
Die außerjt romantische Gefchichte aber 
mar er mir no) immer fchuldig, denn 
ein Neuvermählter jchreibt nicht gern 
lange Briefe. ch mußte mich alfo mit 
einigen vagen Andeutungen begnügen, 
bie mich auf die Kenntniß des aus 
führlicden Sachverhalt nur um fo be— 
gieriger machten. 

Die Einladung zur Hochzeit hatte 
ih ablehnen müfjen, da ein Krant- 
beit3anfall zu jener Zeit mir die meite 
Reife unter allen Umjtänden verbot. 
Nunmehr jedoch betrat ich mein gelieb- 
te8 Berlin, um e3 nicht mehr zu ver- 
laffen, fondern nad Aufgabe meiner 
Stellung als freier Schriftjteller da= 
— zu leben. Mein nicht unbeträcht- 
iches Privatvermögen feßte mich zur 
Ausführung diefes lange gebegten 
Lieblingsplanes inStand, ohne daß ich 
durch diejelbe die Mißlichkeit einer un- 
ſicheren Exiſtenz heraufbeſchwor. Es 


"ar gemwiffermaßen eine Art Rube- 


ftand, in den ich mich jelbft verfegte, 
und ben ich mir im Alter von fünfund- 
fünfzig Jahren wohl gönnen durfte. 

Mein Freund faß an jeinemSchreib- 


Ale, als ich Kereintrat. Mein Befuc 


erafchte ihn, denn ich hatte mich we⸗ 


B ber vorher angekündigt noch durch den 


F 


Pi! 
5 


= 


Diener anmelden laflen. 
Er wandte fi ein wenig erftaunt 
um, ald er die Thür gehen hörte. Wie 


te mich aber erkannte, jprang er auf 
- umb eilte in meine Arme. 


t 


„Du, Walter — und fo unverhofft? | 
Melde Freude für mich und die Mei: 


nen! Hoffentlich bleibft Du recht, 
pecht Tange bei ung!“ 

fomme, euch nie wieber zu vers 

Sch babe mich ganz frei ges 

und gebente, mich in Berlin mei» 


macht 
men jhriftftelleriihen Projekten zu 
widmen. 


Ich werde in Charlottenburg 

n neued Domizil auffchlagen.“ 
„So nahe bei und — wie jchön von 
Dir. m lange haben wir uns nicht 


zum vierten Male brüdte er 
meine Hand. 
ange nicht,“ eriwiberte ich, tmeh- 
0 lüdelnd. „Wenigjtens rei 
» 36 babe Dir noch nicht ein» 
mal pe önlid Slüd zu Deiner neuen 
bindung -münjdien fönnen. Laß 
das jiermit nachholen.“ 


nd an, ala ich obige Worte 


fprad). Dffen geflanben: feine Hanb- 


lun 


tte nicht meinen. Beifall... Ich 
wußte, wie er jeine abgefchiebene Gat- 
tin geliebt hatte, wie werth fie biefer 
Liebe geweien war. ch glaubte nicht, 
daß er fie je merbe vergeflen, daß er je 
eine anbere an ihrer Stelle werde er⸗ 
tragen fünnen. ‘ch zmeifelte, daß auf 
die Dauer ihr Andenten in ihm fo meit 
erlöfhen würde, um ihn ein volles 
Glüd an der Seite einer andern genie- 
Ben zu laffen. Und ich zmeifelte noch 
mehr, ob der Gegenftand feiner Wahl 
ihm diejfes Glüd zu bereiten im Stande 
fei. Noch fannte ich feine Frau zimar 
nicht, fie modhte ein Engel von Schön= 
heit und Tugend fein, aber die Berbin- 
dung trug zu fehr den&tempel des Un- 
überlegten, Haftigen, Unporbereiteten, 
als daß ich an ihre vollkommene Soli⸗ 
ditüät hätte glauben mögen. 

Im Stillen war ich daher um Ar—⸗ 
thur beſorgt, und der Ausdruck ſeiner 
etwas müden Züge beruhigte mich 


nicht. 

Nicht, daß ich ihn nicht blühend und 
wohl gefunden hätte. Seinem Alter 
angemeſſen — er zählte nur etwa fünf 
Jahre weniger als ich — ſah er geſund 
und rüſtig aus. Er ſtand auf der 
Höhe männlicher Kraft. Aber auf fei- 
nem mohlgenährten, vollen Geficht lag 
ein Schatten von Nachvenklichkeit, der 
mir ebenfomwenig gefiel ald die eimas 
teferpirte Stimme, mit welcher er mir 
antwortete: „Sch dankte Dir von Her⸗ 
zen, Walter. Seh Dich zu mir.” 

Mie ließen ung nebeneinander auf 
das Sopha nieder. Der Commijfions- 
rath flingelte und ließ Rübdesheimer 
und Gigarren bringen. Alles wie einit. 
Er fannte meine Leidenfchaft. 


„Du bilt gefhmüdt wie ein Bräutis ! 


gam,” bemerkte ich lächelnd, mit einem 
Seitenblid auf feinen eleganten Anzug 
und bie Roje in feinem Knopflod). 

„D, menn man eine junge Yrau 
hat!“ entgegnete er nicht ohne Berle- 
genheit. 

„Und Du bift ganz glüdlich?“ 

Sa “4 


„Ganz. 

„Das freut mich.” 

Ach glaube, mir waren in jenem Mo- 
mente beide nicht ganz aufrichtig. Mir 
fchien in dem Tone, womit er das Tleine 
MWörtchen „ganz“ fprad, eine jtille 
Sorge zu lauern, die er ji und an 
bern vergeben zu verhehlen juchte. 
Und mas mich jelbjt betraf, jo gab ich 
einer jcheinbaren Befriedigung Aus 
drud, die ich nicht empfand. ch 
glaubte ihm nicht. 

Er verftand meine Zmeifel. „Du 
findeft mich heute etwas aufgeregt,” 
nahm er haftig das Wort. „Das hat 
feine guten Gründe. ch freue mid, 
daß Du gefommen bit, um über bie 
Sache mit Dir jprechen zu können. Du 
bift ja auch) ein halber Criminalift.” 

„Was gibt es?“ fragte ich, aufmerf- 
fam mwerdend. „Doh nit — einen 
Kaſſendiebſtahl?“ 

„So etwas Aehnliches!“ erwiderte 
er gepreßt. 

„Wahrhaftig?“ Ich blickte ihn be— 
troffen an. „Hoffentlich keine bedeu— 
tende Summe?“ 

„Nein,“ ſagte er, „Gott ſei Dank, 
nicht. Die Summe iſt an ſich unerheb— 
lich. Das iſt's auch nicht, was mich 
beſonders alterirt. Aber es iſt inner— 
halb vierzehn Tagen bereits das zweite 
Mal.“ 


„Das zweite Mal?“ 

„Ja. Aber ſelbſt das iſt nicht das Be— 
fremdende, ſondern die Art und Weiſe, 
wie die Diebſtähle ausgeführt worden 
ſind.“ 

„Haſt Du Anzeige bei der Staats— 
anwaltſchaft erſtattet?“ 

Nein.“ 

„Du willſt nicht?“ 

„Nein. Ich möchte Niemand unge— 
recht in Verdacht bringen. Die Vor— 
kommniſſe beunruhigen mich auch, wie 
ſchon geſagt, nicht des unerheblichen 
Verluſtes wegen, ſondern nur, weil ihre 
Erklärung miraußergewöhnlich ſchwie— 
rig erſcheint.“ 

„Da bin ich doch geſpannt!“ Ich 
lehnte mich rauchend in die Sophaecke 
zurück, um ſeiner Erzählung zu lau— 
ſchen. 

„Es war vor etwa vierzehn Tagen,“ 
hub er an, „als mein Kaſſirer ganz 
bleich und verſtört in mein Privat— 
comptoir trat, um mir zu melden, daß 
man während der Nacht die Kaſſe be— 
ſtohlen habe. Es fehlten genau zehn⸗ 
iauſend Mark. Nun, dieſe Summe 
war nicht erheblich. Ich ſuchte deshalb 
den armen Teufel zu beruhigen, und 
wir begaben uns an die Unterſuchung 
des Falles. Doch nicht das geringſte 
Auffällige war zu entdecken. Der feu— 
erfeſte, eiſerne Geldſchrank war jo 
wohl verſchloſſen geweſen, wie ihn der 
Kaſſirer am Abend vorher verlaſſen. 
Die Thüren, Schlüſſel, alles hatte ſich 
als wohlverwahrt erwieſen.“ 

„Und ein Irrthum in der Buchfüh— 
rung oder ein Verſehen Nattmer's bei 
der Auszahlung von Beträgen war 
nicht möglich?“ 

„Rein. Die Bücher haben wir ge- 
nau controlirt. Weber eine faljche 
Buchung no ein Berechnungsfehler 
lag vor. Das Geld fehlte wirklich. 
Ein Verfehen bei der Auszahlung aber 
war deshalb nicht anzunehmen, meil 
gerade ein Betrag von rund zehntau 
jend Mark in Frage fam. Wenn ein» 
oder zmweitaufend gefehlt hätten, jo 
fonnte man wohl vermuthen, daß ber 
Kaffirer fich verzählt habe, aber jo — 
es wäre wirklich wunderbar.” 

„Allerdings.“ 

„Um fo wunderbarer, al3 gerabe 
zehn einzelne Zaufenbmarkfcheine ver- 
mißt wurden. Selbit der jüngjte Lehr- 


ling würde fich nicht um zehn Scheine 
' zugleich oder zehnmal an einem Tage 
‚irren, gefchmweige denn ein jo gewand- 


ter Fachmann wie Nattmer.” 

„Wie aber, wenn das Geld nicht mit 
einem Male, fondern nah und nad 
abhanden gelommen wäre? Wenn ber 
Kaffirer fich etliche Male verjehen und 
fh als Refultat dieſer Irrthümer 
Ihließlih das genannte Defizit erge- 
ben hätte?” 

a —— da die Kaſſe alle Abend 


Tages box 


fon am Abend mti : 
— 
ſich ja a olt. 

„Ah — richtig. Wann war das?“ 

Heute Morgen. Nattmer theilte 

mir mit noch beſtürzterem Geſicht mit, 

!daß mieberum zehntaufend Mark in 

 Zaufenbmarkfcheinen aus der Kaffe 

' entwendet worden feien. Und wieber- 

um entdedten wir nidht die gerinaften 
Spuren eines Diebftahls, einer gewalt- 
Jamen Eröffnung des Bureaud oder 
des Geldfchrantes.” 

„Sonberbar.” 

„Allerdings — ſonderbar.“ 

„Und auch diesmal kann kein Irr—⸗ 
thum unterlaufen?“ 

„Unter keinen Umſtänden. Dies» 
mal noch weniger als das erſte Mal, 
denn der gejtrige Tag war ein Gonn= 
tag. Am Sonnabend habe ich mit Natt- 

; mer felbjt die Kaffe rebidirt und in 
Ordnung befunden. Geftern, am 
Sonntag, blieben die Bureaur gejchlof- 
fen, er fam taher gar nicht in Die Lage, 
Gelder auszuzahlen oder einzunehmen. 

| Trogdem vermißte er heute früh das 

‚ Geld!“ 


SH ftand auf und jchritt einige | 


Male nachdenklich im Zimmer auf und 


ab. 

„Was gedentjt Du zu thun?” fragte 
ich. 
Ich weiß es nicht. Anzeige erſtatten 
möchte ich zunächſt auf keinen Fall. 
Ein Geſchäftsmann muß unliebſames 
Aufſehen vermeiden. Außerdem, ſagte 
ich Dir ſchon, möchte ich meine Beam— 
ten nicht unnöthig verdächtigen. Nach 
Lage der Sache kann gar keiner von ih— 
nen ſeine Hand im Spiele haben.“ 


„Hm 

„Ich dachte,“ fuhr der Banquier 
fort, mich ſinnend anſehend, „Du ſoll— 
teſt mir einen Rath ertheilen. Du biſt 
doch Juriſt — haſt ſo manche intereſ⸗ 
ſante Kriminalgeſchichte verfaßt —“ 

ch lachte. „Praxis und Theorie 
ſind zweierlei, Arthur. Doch will ich 
immerhin verſuchen, mein möglichſtes 
zur Aufklärung zu thun, wenn Du ſo 
gut ſein willſt, mir alle meine Fragen 
ſo präzis zu beantworten, als wenn 
Du vor dem Unterſuchungsrichter 
ſtündeſt.“ 

„Mit Vergnügen. Frage nur.“ 

„Alſo vor allem: wer hat alles zu 
Deinem Geldſpind Zugang?“ 

„Ich und mein Kaſſirer.“ 

„Sonſt Niemand?“ 

„Niemand.“ 

„Befinden ſich die Schlüſſel in Natt— 
mer's Verwahrung?“ 

„Nein, in der meinigen. Er holt ſich 
dieſelben früh hinunter und liefert ſie 
Abends wieder ab.“ 

Ich muß hier einſchalten, daß ſich die 
Privatwohnung Hartwigs in der erſten 
Etage ſeines Geſchäftsgebäudes be— 
fand. 

„Perſönlich?“ inquirirte ich weiter. 

„Meiſt; nur manchmal ſchickt er ei— 
nen Lehrling, der natürlich in den we— 
nigen Minuten keinerlei Mißbrauch 
mit den Schlüſſeln treiben kann.“ 

„Nimmſt Du ſie ſtets auch perſön— 
lich in Empfang?“ 

„Ich oder meine Frau — manchmal 
auch eins meiner Kinder oder der Die— 
ner, der ſie mir aber in jedem Falle ſo— 
fort aushändigt. Seit dem erſten Dieb— 
ſtahl hat mir Nattmer die Schlüſſel 
nur noch perſönlich überliefert.“ 

„Und wo bewahrſt Du ſie Nachts 
auf?“ 

„In meinem Schlafzimmer — in der 
Schublade eines an meinem Bett ſte— 
henden Tiſchchens.“ 

„Hat hiervon Jemand Kenntniß?“ 

„Nur meine Familienangehörigen.“ 

„Gut. — Alſo Du fandeſt nirgends 
Spuren einer gewaltſamen Eröffnung 
des Comptoirs und des Schrankes?“ 

„Nirgends.“ 

„Der Dieb — wir wollen den Fall 
ſetzen, daß ein Diebſtahl vorliegt — 
muß alſo unter allen Umſtänden unter 
Zuhilfenahme der echten Schlüſſel den 
Diebſtahl begangen haben?“ 

„Unter allen Umſtänden.“ 

„Könnte nun nicht die Möglichkeit 
vorliegen, wenn Eure Zahlen in Ord— 
nung ſind und kein Verſehen des Kaſ— 
ſirers in Frage kommt —, daß ſich ent— 
weder einer Deiner Kunden oder einer 
Deiner eignen Leute die Scheine wäh— 
rend der Geſchäftszeit angeeignet hat?“ 

„Auch das iſt nicht anzunehmen. 
Wir führen nämlich zwei Kaſſen, die 
Hauptkaſſe und die Tageskaſſe. Natt— 
mer entnimmt jeden Morgen ſo viel 
Geld, als er tagsüber zu brauchen denkt 
oder etwas mehr, dem Geldſchrank und 
bringt daſſelbe in einem andern, in dem 
für das Publikum beſtimmten Kaſſen— 
zimmer ſtehenden Schrank unter. Alle 
Zahlungen erfolgen durch ihn und den 
zweiten Kaſſirer. Das Publikum hat 
in das Zimmer, worin der Haupt» 
ſchrank ſteht, keinen Zutritt, auch Nie— 
mand vom Perſonal, es ſei denn, daß 
ich ſelbſt oder Nattmer darin gegen— 
wärtig bin. Die Thür iſt ſtets ver- 
ſchloſſen, ebenſo der Schrank ſelbſt. 
Nur ſelten geſchieht es, daß ſich Natt— 
mer, wenn unvorhergeſehene größere 
Ausgaben an uns herantreten, aus dem 
Hauptſchrank Reſerven holen muß. 
Abends wird dann die Tageskaſſe ge— 
nau geprüft und erſt dann wiederum 
dem Hauptſchrank anvertraut. Du 
ſiehſt alſo, daß, wenn beim Hineinlegen 
der Gelder in den Schrank dieſe ge— 
ſtimmt haben, von einer Entwendung 
im Geſchäft ſelbſt während der Tages» 
zeit nicht die Rede ſein kann.“ 

„Allerdings nicht,“ bemerkte ich fin- 
nend, worauf ich mit erhobener Stim- 
me binzufeßte: „Dann find aber nur 
brei Falle möglich: Entweder der Dieb 
wußte fi in Befig ter Schlüffel zu 
fegen —“ 

„Unmöglich!” 

„Warum unmöglih? Kann nicht 
einer Deiner Bedienfteten den Aufent- 
haltsort derSchlüſſel entdeckt, dieſelben 
Nachts heimlich fortgenommen, die 
Diebſtähle ausgeführt und die Schlüſ⸗ 
ſel wieder an Ort und Stelle gelegt 
haben?” 

„Das fann nicht fein.“ 
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„Es gibt viele Möglichkeiten, in ein mir mwohl alle Hoffnung aufgeben 


verjchlofjenes oder verriegeltes Zimmer 
zu gelangen. 
—— mich entſinne, mehrere Thü⸗ 
ten?” 


„Sgtoei. Die eine führt auf den Cor» 
tibor, die zweite in das Schlafzimmer 


Dein Zimmer hat, jo; 


müſſen.“ 

Ich nickte, gezwungen lächelnd, und 
trank, immer noch über die Ereigniſſe 
nachdenkend, ein Glas Wein. 

„Du bleibſt doch bei uns?“ fragte 
der Banquier, das Geſpräch nunmehr 


meiner Frau, deren Zimmer ebenfalls auf ein anderes Thema lenkend. 


eine nach dem Corridor ſich öffnende 


„Bei Euch, ja — das heißt, ich ge— 


Thür beſitzt. Aber auch ſie verriegelt denke in Charlottenburg zu wohnen.“ 


bie letztere regelmäßig von innen.” 

„So etiwa8 wirb doch hin und wieder 

vergeſſen.“ 
Ich ſelbſt habe mich überzeugt, daß 
es mindeſtens in den letzten vierzehn 
Tagen nicht vergeſſen worden iſt. Wal⸗ 
ter, ich glaube nicht an dieſe erſte Mög— 
lichkeit!“ 

„So wirſt Du vielleicht der zweiten 
mehr Wahrſcheinlichkeit zugeſtehen. 
Wenn der Dieb Deiner Meinung nach 
keinesfalls in Beſitz der echten Schlüſ⸗ 
ſel gelangen konnte, ſo hat er ſich zwei— 
fellos nachgemachter bedient.“ 

Mein Freund lächelte merklich. 

„Sieh Dir die Mechanik meines 
Geldſchrankes an,“ verſetzte er mit ei— 
nem Anflug kaufmänniſchen Stolzes. 
„Mit Nachſchlüſſeln iſt da nichts zu er— 
reichen, oder der Dieb müßte ein Genie 
erſten Ranges ſein. Und wenn er ſich 
ſelbſt die Schlüſſel hätte anfertigen 
wollen, er würde viele Stunden brau— 
chen, auch nur die Modelle herzuſtellen, 
und das letztere könnte er doch nicht, 
ohne von meinem Kaſſirer oder mir 
oder einem cndern meiner Leute be— 
merkt zu werden.“ 

„Wo befinden ſich dieSchlüſſel tags⸗ 
über?“ 

„In der Taſche des Kaſſirers.“ 

Ich ſchüttelte unbefriedigt den Kopf. 

„Dann bleibt nur noch ein dritter 
Fall übrig,“ ſagte ich entſchieden. 

„Welcher?“ 

Ich zögerte einen Moment. ehe ich 
antwortete. Es wurde mir ſchwer, auf 
Grund bloßer Vermuthungen eine Be— 
ſchuldigung auszuſprechen. Die be— 
ſchuldigte Perſon that mir im voraus 
leid — aber es ging nicht anders, mein 
Freund verlangte meine rückhaltloſe 
Anſicht. 

„Welcher?“ wiederholte der Ban— 
quier voll Spannung ſeine Frage. 

„Dann,“ erwiderte ich leiſe, aber 
nachdrucksvoll, „kann nur Nattmer 
ſelbſt der Dieb ſein.“ 

Arthur ſprang erregt auf. 

„Undenkbar,“ rief er, indem er ſich 
mit dem Taſchentuch über die feucht ge⸗ 
wordene Stirn fuhr. „Du kennſt ja 
meinen alten Nattmer — ein Ehren— 
mann vom Scheitel bis zꝛur Sohle! Er 
iſt ſeit fünfzig Jahren in unſerem Ge— 
ſchäft und war ſchon der Vertraute 
meines Vaters.“ 

„Du haſt recht, es iſt ein ſchwer zu 
faſſender Verdacht. Aber noch ſeltſa— 
mer wäre es wohl, anzunehmen, daß 
ein Kobold das Geld Dir Nachts aus 
dem verſchloſſenen Schrank entführt! 
Außerdem — unmöglich iſt nichts in 
der Welt! Ich kenneMenſchen, die nach 
einem langen Leben voll Ehre und 
Reinheit noch mit grauenHaaren in die 
Schlingen dex Verſuchung fielen. Es 
können Umſtände im Leben eines Men— 
ſcheñ eintreten, die eine vollſtändige 
Aenderung ſeines Charakters bewir— 
ken.“ 

Der Banquier ſetzte ſich wieder. 

„Nein, nein,“ ſagte er, energiſch den 
Kopf ſchüttelnd. „Ehe ich eine Ver— 
ſchuldung meines alten Nattmer an—⸗ 
nehme, eher glaube ich, daß ich ſelbſt 
die Summe geſtohlen habe. Eins iſt 
ſo ausgeſchloſſen als das andre.“ 

„Bei näherer Ueberlegung neige ich 
mich ja ebenfalls Deiner Anſicht zu,“ 
beſtätigte ich grübelnd. Plötzlich kam 
mir ein neuer Gedanke. Ohne Zögern 
ſprach ich denſelben aus. 

„Arthur,“ ſagte ich, mich vor ihn 
hinſtellend, „Du erklärteſt, daß außer 
Dir und dem Kaſſiren kein andrer 
Menſch den Geldſchrank zu öffnen ver⸗ 
möchte?“ 

„So ift e3.” 

„Barum kann e8 Niemand?” 

„Weil die Mechanik nicht nur äu= 
Berjt complicirt ift, fondern die Eröff- 
nung auch noch die Anwendung eines 
befondern Kunftgriffs erfordert.” 

„Und Du haft niemal3 Jemand die= 
fen Kunftgriff mitgetheilt?” 

„Niemand —” 

‚ Der Commiffionsrath ftodte plöß- 


lic. 

„Alfo doch?" 

„Meiner Frau und Tochter — aller= 
dingd — für den Fall ich einmal ver- 
reift und Nattmer durch Krankheit am 
Erjcheinen verhindert wäre.” 

„Alfo doch?“ erklärte ich triumphi- 
trend. „So miflen alfo nicht zei, 
fondern vier um dad Geheimniß, und 
ein Frauenderz ift nicht immer — Du 
nimmft mir das nicht übel — der 
ſchweigſamſte Bundesgenoſſe.“ 
ſprach die letzten Worte in ſcherzhaftem 
Ton, um ihn nicht zu verletzen. 

„O,“ beeilte ſich mein Freund zu 
verſichern, „der hier in Frage kommen⸗ 
den Perſonen bin ich ſicher. Du kennſt 
Irmgard's treues Gemüth —“ 

„Ich vertraue ihr unbedingt.“ 

„Und meine Frau fennft Du zwar 
noch nicht, wirft mir aber, wenn Du fie 
nachher gefehen haft, wieberfagen, daf 
auch ihre Schwäche weibliche Plauder- 
haftigkeit und Vertrauensſeligkeit 
nicht iſt. Sie beſitzt faſt den entſchloſ⸗ 
ſenen Charakter eines Mannes.“ 

„Um ſo beſſer — oder eigentlich um 
ſo ſchlimmer, denn dann fallen eben 
alle unſere Combinationen in ſich zu⸗ 
ſammen. Dann iſt und bleibt der Vor⸗ 
fall eben unerklärlich!“ 

Iſt und bleibt er unerklärlich,“ be⸗ 
kräftigte Hartwig mit einem Seufzer. 
„Und gerade das Räthfelhafte der An- 


get Du fon ein geeignete Lo- 
gis?" 

Noch nicht. Ich bin etwas wähle» 
tif, denn ich mwünfche, meine Neigun 


; gen, nachdem ich ihnen endlich leben 


tann, aud) in biefer Hinficht befriedigt 
zu jehen, um feine unausgefüllte Stelle 
in mit zurüdzulafjen.” 

„Um fo beijer für und. Dann bleibft 
Du unfer Gaft und führft Deinen 
Plan mit Muße aus,” 

„sh nehme Dein Anerbieten dant- 
bar an,“ antwortete ich faft mechanifch, 
denn ich dachte noch immer ausjchlieh- 
ih an die geheimnißonllen Diebftähle. 

Ein balbminutenlanges Schweigen 
entitand, 

& muB wohl mährenpbefjen halb 
geiltesabmwefend dageftanden haben, 
denn plöglich fühlte ich die Hand meis 
nes Freunde? auf meiner Schulter. 

„Vergiß die ärgerliche Gefchichte,” 
tebete er mir zu. „Du zerbrichft Dir 
umfonjt den Kopf. Lab mid Dich 
meiner lieben rau borjtellen, fie wird 
fih unendlich freuen, Deine Betannt- 
Ihaft zu machen. ch habe ihr fo viel 
bor Dir erzählt.” 

„Wie qut von Dir.” 

ch drehte mi um, ihm zu folgen 
— mit einem Male blieb ich jtehen, er= 
faßte jeine Hand und hielt ihn zurüd. 

„Arthur, e3 fann nicht ander fein.“ 

„Was denn?“ 

„Rur ein Haudgenofje von Dir ober 
doc Jemand, der ungehindert in das 
Haus Zutritt erlangt und alle Vers 
bältnifje veflelben gerrau fennt, kann 
die Diebftähle ausgeführt haben.“ 

„Wie fol er aber in Befi ber 
Schlüffel gelangt Jein?“ 

„Das war nicht allzu fehmer. Mes 
nigfteng find jchon ganz andre Dinge 
möglich gemacht morben.“ 

‚Aber die Mechanit, der Kunft- 
griff —“ 

„Hier Yiegt allerbings noch ein Ge- 
heimniß vor, das ich vorberhand nicht 
zu enträthfeln vermag. Doc löfen 
muß e3 fi, das bemeift jchon die ein- 
fache Ihatjache des Diebjtahls. Auch 
erjcheint e8 mir als die Hauptjache, 
erjt einmal den Dieb zu ermitteln, ber 
mird nachher die nöthigen Erflärun- 
gen jchon geben fünnen — oder, wenn 
das nicht möglich ift, menigjtens bie 
Fortſetzung der verbrecheriſchen Hand⸗ 
lungen zu vereiteln.“ 

„Du haſt recht. Was zweimal un⸗ 
entdeckt geglückt iſt, dürfte noch öfters 
verſucht werden.“ 

„Vielleicht eher, als wir denken, 
nachdem der Spitzbube nun ſicher ge— 
mworben ift. Werben Deine Gejhäfts- 
räume Nachts bewacht?“ 

„zur Zeit noch nicht. E3 ift bis da= 
hin ja nie etwas borgefommen, mas 
eine folche Vorficht nothmendig erfcheis 
nen ließ.“ 

„uber jet ift fie Doch nothmendig?“ 

„sch habe auch bereits Anftalten ge> 
troffen, aber ohne Beziehung zu ben 
Vorgängen. Nächſten Erſten ſiedeln 
u in meine neue Billa nach Weſtend 
über —“ 

„Rah Weiten?“ 

Arthur nidte lächelnd. 

„Du meißt, meine felige Gertrud 
wollte die Wohnung in der Stadt nicht 
gern aufgeben. Eine junge Frau da= 
gegen — wer will e8 ihr verbenten — 
hulbigt der Mode. Alle meine Berufs- 
und Standesgenofien haben ihre Villen 
in MWeftend oder andersmp — unb 
meine Verhältniffe,“ febte er, den Kopf 
bejcheiden hinweg wendend, hinzu, „ges 
ftatten e3 ja.“ 

„Selbitoerftandlich,” ftimmte ich zu. 
„Alfo am Erften zieht ihr ein? Das 
ift ja jchon in vier Tagen?“ 

Er bejahte. 

„Und dann ftelit Du einen Wächter 
für die Nacht an?“ 

„Er ift jchon angeftelt. Mein Kaf- 
fenbote Wolf übernimmt den Boften. 
Er zieht vom Erften ab in da3 Hinter: 
haus, jchläft aber die Nacht innerhalb 
der Gefchäftsräume, wo bereit3 neben 
dem Zimmer, worin fih der Haupts 
Ihrant befindet, ein Stübchen für ihn 
zurechtgemadt wird.“ 

„Alles recht jchön,” entgegnete ich. 
„Was gefchieht aber in den drei Tagen 
bi3 zum Erften, um meitere Eingriffe 
zu verhüten?“ 

„D, in ben drei Tagen — Du ber- 
gißt, Daß zwifchen dem erften und zmei- 
ten Diebftahl zwei Wochen liegen.“ 

„Wenn aber, wie ich mit Beftimmt- 
heit annehme, ein Hausgenofje der®er- 
brecher ift, fo erfährt er auch von Dei- 
nen Maßregeln für die Sicherheit Dei- 
nes Eigenthums, weiß er, daß Du in 
wenigen Tagen da8 Haus berlaffen 
willft. Vielleicht, wenn er zum engeren 
Haushalt gehört, ift er fogar genöthigt, 
euch zu folgen. Um fo mehr fieht er 
fi in die Lage verfegt, die ihm nadh= 
ber entfchiwindende Gelegenheit noch 
einmal, und ba3 recht tüchtig, zu bes 


nugen. Wie viel Leute haft Du im ! 
| hinzufügte, ftandb ich Doch, der ich mich 


Haufe — vom Gejchäftsperfonal abge- 
fehen?“ 

„Richt viel. Die Gefelliafterin, 
den Diener, die Köchin und das Stus 
benmäbchen.” 

„Und mer geht fonft noch täglich aus 
und ein?” 

„Der Mufillehrer und der Barbier.“ 

„Sind alles vertrauenswürdige Ber- 


fonen?“ 
‚ „Alles, foweit ich urteilen Tann. 
58* tann man natürlich Niemand 
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ah noch das für den t 
ter beftimmte Gelaß einrichten, 
und ich übernehme während der nädh- 
* drei Nächte die Wache darin. Eine 
olche Aufgabe iſt ganz nach meinem 
Geſchmack. Es würde mir eine Freu⸗ 
de ſein, wenn es mir gelänge, dasRäth-⸗ 
ſel zu löſen und Dein Herz bon der da= 
a rubenden Sorge zu entlaften.” - 
„Du — Du mollteft wirtliid —" 


Der Banquier brach erftaunt ab und 


ftarrte mich an. 

„sch will. Das Abenteuer entjpricht, 
wie Du weißt, meinen Neiqungen. Jh 
laffe mich nicht zum erftenmal auf der⸗ 
gleichen romantische Gejhichten ein. 
Aber ich ftele eine Bebingung.“ 

„Run?“ 

„Niemand darf um mein Vorhaben 
willen, auch Deine Kinder, auch Deine 
Frau nicht. Argend ein unbebachtes 
Wort von einem von ihnen kann alles 
verderben. ich befomme mein Zims 
mer wie früher angemiefen, dorthin be- 
gebe ich mich Abends zur Ruhe. eber 
im Haufe muß mich dort glauben, 
während ich mich Beimlich nach dem 
mir angewiejenen Gemad im Parterre, 
dad ich mir nachher einmal näher an= 
fehen will, hinabfchleiche und dort mei= 
nen PBoften einnehme. Auch vom Per- 
fonal darf Niemand eine Ahnung ha= 
ben, vor allem der Kaffirer nit. Du 
verftehft: nur Du und ich allein bürfen 
in den Plan eingeweiht ſein. Willſt 
Du mir das feierliche Verfprechen ber 
Discretion in dem von mir begehrten 
Umfang ablegen?“ 

Arthur Hartwig überlegte ein me- 
nig. „Du übertreibft Deine Vorficht 
— indefjen, mir fann e3 recht fein. Die 
räthſelhaften Vorkommniſſe liegen mie 
ein Alp auf meiner Bruft. ch würde 
Dir von Herzen dankbar fein, wenn 
Dein Unternehmen zum Ziele führte. 
Hier, meine Hand.“ 

„Wir [prechen noch weiter darüber,“ 
erklärte ich ruhig. „seht zu Deiner 
Frau — ich bin gejpannt auf ihre Be- 
kanntſchaft.“ 

x» * * 

Ich war allerdings geſpannt. Nach 
den begeiſterten Interjectionen, mit 
welchen mein Freund in ſeinen aphori⸗ 
ſtiſchen Billets der letzten Monate ſie 
gefeiert hatte, durfte ich mit Recht eine 
ausgezeichnete Schönheit erwarten. 

Fünf Minuten ſpäter ſtand ich vor 
ihr. Man ſagt, zu hoch getriebene Er— 
wartungen haben ſtets Enttäuſchungen 
im Gefolge. Das Sprichwort traf in 
diefem Fall nicht zu. Meine Erwar—⸗ 
tungen wurden übertroffen. 

Michaela war in der That eine 
fhöne Frau. Keine zarte Elfe von 
Schlantem Gazellenbau, jondern eine 
hohe, edle, imponirende Erſcheinung. 
Shre Formen waren voll entmwidelt, 
ohne doch durch Uebermaß den Aus- 
drud des Graziöfen zu verlieren. Bon 
dem Typus ihres Volksftammes bejaß 
fie nur das braune, üppige Haar und 
die gleichfarbigen, burchbringenden, 
bligenden Augen, doch waren lehtere 
nicht Klein, fondern im Gegentheil von 
wunderbarer Klarheit und Größe. 

Durch die Länge der jeidenen Wim: 
pern erhielt ihr Blid etwas Träume 
tifch = Verfchleiertes, das ihrer Natur 
in Wirklichkeit fern lag. Yhr Welen 
haralterijirte vielmehr eine wiirbevolle 
Natürlichkeit, fie gehörte dem Leben 
und der Zeit an, in ber fie lebte, mit 
bollem Bemwußtfein, ohne Schwärmerei, 
ohne Sentimentalität, ohne Koketterie. 
hr Mund war klein, wie der aller 
Großruſſen, die Stirn dagegen burch> 
aus nicht niedrig, obiohl fich die zier- 
lichen Löcchen des braunen Haares auf 
fie herabringelten, auch war die Naje 
bon der ebelften Form, ihre Haltung 
ftolz, ihr Organ mar voll und janft 
und ihre Ausfprahe de3 Deutfchen 
für die furze Zeit, welche fie erft in un= 
ferem Baterlande vermeilte, erjtaunlich 
rein und correct. Nur ihr Lächeln ge= 
fiel mir nidt — fo liebenswürbig e3 
auch erfchien, vermißte ih darin je= 
nen Strahl von germanifcher Aufrich- 
tigfeit, wie er und aus den Augen eines 
deutfchen Weibes entgegenbligt. Wenn 
Michaela lachte, jo fchien ihr Lachen 
nicht die volle Ergießung ihrer Geele 
zu repräfentiren, fie behielt Empfin- 
dungen in Referve, die nicht immer mit 
den Gefühlen correfpondirten, die fie 
im Augenblid zur Schau trug. 

Gewiß, mein Freund Hatte eine 
glückliche Wahl getroffen. Seine zweite 
Frau mußte berüdend genannt werden. 
Shre nicht allein mit Gejchmad, fon= 
dern mit Berechnung erlefene Toilette 
ließ fie noch glänzender erjcheinen. Der 
ſchneeweiße Hals erhob ſich ſchwa— 
nenartig aus der in zarter Laſurfarbe 
abgetönten Spitzenrüſche, welche die 
kunſtvolle Krone der eng angeſchmieg⸗ 
ten weißen, durch einen blauen Atlas— 
gürtel gehaltenen Muſſelinrobe bildete. 
An der welligen Bruſt funkelte eine 
werthvolle Rubinbroſche, um den lin⸗ 
ken Arm ringelte ſich ein koſtbares, 
ebenfalls mit Rubinen beſetztes Arm— 
band. Die zierlichen Schuhe von 
blauer Grundfarbe ſtimmten ſo vor⸗ 
züglich zu dem Gürtel und dem Hals⸗ 
beſatz des Kleides, wie die mit blitzen⸗ 
den Steinen geſchmückten Haarſpangen 
zu dem ſeidenen, dunklen, weichen 
Braun ihrer geſchmackvollen Friſur. 

Obwohl keine verſchämte Knoſpe 
mehr, ſondern eine zu vollem Glanze 
erblühte Roſe, der das Bewußtſein 
ihrer Schönheit einen weiteren Reiz 


ſonſt einen Freund holder Mädchenein⸗ 
fachheit nannte, vom erſten Augenblick 
an in ihrem Bann. Selbſtverſtändlich 
empfing ich die Eindrücke, die ich hier 
ſchildere, nicht alle im erſten Moment, 
ſie ſind vielmehr die Summe der auf⸗ 
mertſamen Betrachtung, die ich ihr 
während der kurzen Zeit unſeres Ver⸗ 
lehrs widmete. Ich erwähne gleich hier, 
daß meine Bewunderung nur ſo lange 
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iieberfommt, > zu ent= | 


Unjere ing fanb im Bouboir 
Michaelas ftatt, mo fi auch ihre um 
etwa ſechs te jüngere Gtieftochter 
Jrmgarb eben befand, um mit ber 
Ihönen Frau einige noch ſchwebende 
Drogen wegen ber Einrichtung ber 

ia in Weftend zu befprechen. Im 
Glanze der voll erblühten Schönheit 
ber Stiefmutter fam mir die Tiebliche 
deutihe Mädchenblume etwas farblos 
und beicheiben vor, ohne darum des 
füßen Jaubers der Erfcheinung zu ent» 
behren. rmgard war das getreue Ab- 
bild ihrer verftorbenen Mutter, fanft, 


ı gemüthooll, ebel, von jchlanter, fajt zu 


Ihmächtiger Geftalt, die Wangen von 
leifem, faum fihtbarem Roth über- 
haucht. Aus ihren tiefblauen Augen 
Tprad) unmittelbar das weiche, Tiebe- 
bolle Herz, das im Uebrigen feine herr- 
lichen Tugenden fo ftill befheiden in 
fi veriloß, daß nur der aufmerf- 
ſame, mit tieferem Sinn begabte Beob- 
achter fie unter dem fchlichten, hell- 
blauen Haustleid, defien Form und 
Auspuß nirgends die Spuren kofetter 
Pruntjuht oder hohlen Stolzes auf 
den Reichthum ihres Vaters verrieth, 
zu entdeden vermochte. 

Irmgard weigerte, obwohl die ver— 
gangenen drei Jahre ſie zur Jungfrau 
entwickelt hatten, dem alten Freunde 
ihrer Kindheit den vertraulichen Kuß 
der Vergangenheit nicht und auch Frau 
Michaela begrüßte mich mit herzlichem 
Händedruck, dem ein liebensmwürbiges 
Compliment und eine in demſelben 
Tone ausgeſptochene Einladung, mich 
wie früher vollſtändig als zu Hauſe zu 
betrachten, erhöhte Bebeutung ver- 
liehen. 

„Der Freund meines Gatten iſt auch 
der meine,“ ſagte ſie mit gewinnender 
Freundlichkeit. „Ich will mich bemü— 
hen, Ihnen das Haus meines Mannes 
auch ferner ſo zu geſtalten, wie 
Ihnen immer erſchienen iſt. Alſo 
bitte, Herr Doctor, keine Phraſen, keine 
Complimente zwiſchen uns, keine leeren 
Rückſichten. Nehmen Sie Platz.“ 

Wir verplauderten eine angenehme 
halbe Stunde. Ich konnte nicht um— 
hin, Vergleiche anzuſtellen, die, wie es 
ſtets der Fall iſt, zu Gunſten der Ver— 
gangenheit ausfielen, aber ich ſchalt 
mich ſelbſt wegen meiner Ungerechtig— 
keit. Ich fühlte, ich kam mit einem 
Vorurtheil, und mein Gerechtigkeits— 
ſinn verlangte, daß ich es unterdrückte. 

Das Diner verlief in derſelben 
Weiſe, angeregt, ſogar heiter, aber 
nicht eigentlich gemüthlich. Wir wur—⸗ 
den nicht recht warm, wenigſtens ich 
nicht. Und es kam mir vor, als könn— 
ten auch mein Freund und Irmgard 
einer gewiſſen Verlegenheit nicht ganz 
Herr werden. Nur Walter, mein Pa— 
the, hatte ſich mit dem glücklichen Tem— 
perament ſeiner fünfzehn Jahre nicht 
nur völlig in die neuen Verhältniſſe 
hineingefunden, ſondern er fand ſie ſo— 
gar intereſſant. Die junge, ſchöne 
Stiefmutter übte einen leicht begreifli— 
chen Zauber auf ihn aus. Ihre Zürt⸗ 
lichkeiten erfüllten ihn mit Stoly und 
Freude. 

Man hatte mir für die kurze Dauer 
des Aufenthalts im alten Hauſe mein 
ehemaliges Zimmer angewieſen; nach 
beendeter Mahlzeit zog ich mich dahin 
zurück, um ein wenig zu ruhen. Nicht 
lange befand ich mich jedoch hier, als 
der Banquier leiſe eintrat. 

„Stör' ich dich, Walter?“ 

„Niemals, Arthur.“ 

Er rückte ſich einen Stuhl an das 
Sofa, auf dem ich lag. 

„Bleib nur liegen — ich kenne beine 
alte Gewohnheit. Du hältſt Sieſta, 
aber nur mit dem Körper, der Geiſt 
wacht. Wie oft hab' ich dir während 
dieſer Zeit vorgeleſen, als wir noch —“ 

Plötzlich abbrechend, ſagte er: 

„Du glaubſt gar nicht, wie ich mich 
freue, dich bei mir zu ſehen. Weißt du, 
weshalb ich gekommen bin?“ 

„Run?“ 

„Um bir die Gefchichte meiner Ver- 
lobung und Heirath zu erzählen.“ 

„Das ift gerade, worauf ich am ge= 
fpannteften bin.“ 

„Wie gefällt dir Michaela?” 

„Sehr gut — fie ijt eine imponirende 
Schönheit!” 

„Und fonft?” feßte er etwas zaghaf: 
ter da3 Eramen fort. 

„Sie begegnete mir mit großer Lie= 
benswürbigfeit. Ein abgefchloffenes 
Urtheil fteht mir nach fo furzer Be- 
fanntjchaft natürlih nicht zu; doc 
meine ih, du mußt in ihrem Befit 
glüdlich fein.“ 

„Ih bin e3.” 

„Bielleicht Tannit du fogar noch 
glüdlicher werden. Gie bejigt Geift 
und Wit. Sie fcheint auch qutmütbio. 
a zeigt viel Aufmerkfamteit für 
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„D, fie trägt mich auf den Händen.” 

„Das freut mid. Und ift au fie 
ganz zufrieden mit den neuen Verhält- 
nifien?“ 

„D gewiß —” 

„Dffen geftanden, bu gabft mir eine 
ähnliche Antwort Heute Morgen mit 
einer Miene, in ber fich eine Art Vorbe— 
halt offenbarte. — Wir haben früher 
nie bor einander Geheimnifje gehabt. 
Sch weiß aber, daß jede längere Tren= 
nung bon einer mehr oder weniger tie- 
fen Entfremdung begleitet ift. Freunde 
treffen fich oft nach Monaten und Jah 
ten eigens zu dem Amede, fid) einmal 
gründlih auszufprehen. Mit jehn- 
fuhtspollem Drang eilen fie einander 
in die Arme — dann figen fie zufam- 
men, reben von gleichgiltigen Dingen, 
und wenn fie auseinander gehen, neh- 
men fie ihre übervollen Herzen wieder 
mit fort. Der Menfch bedarf einer ge- 
willen Zeit, um warm zu werden, um 
bie alte Vertraulichkeit mwieberzufin- 
ben.“ 

„Mag fein, Walter. Smifchen ung 
fol das indeflen nicht gelten. Daber 
nimm bie Verfiherung von mir, daß 
beine Beobachtung dich nicht täufchte. 
Michaela ift gegen mich und die Kinder 





uns-Beibden vente. Sie ift jung, 
— fie mar arm, ich reich —“" 

„Leiteft du daraus Zweifel an ber 
Aufrichtigteit ihrer Neigung her?“ 

Der Banquier feufzte. 

Du weißt, Menſch iſt Menſch — 
Beſitz bringt Sorgen. Ihr Benehmen 
gibt mir durchaus keine Veranlaſſung 
zu thörichtem Peſſimismus, aber ich 
lann nicht umhin, zuweilen ſolchen 
Grübeleien Raum zu geftatten. Min- 
beiten3 forge ich mich darum, ob e8 mir 
gelingen wird, ihr Herz auf die Dauer 
zu fefleln; daß ich es jetzt beſitze, daran 
zweifle ich nicht. Ich bin ſogar über— 
zeugi, daß ich ihr bitteres Unrecht zu⸗ 
füge, wenn ich der geringſten Unruhe 
Zutritt gewähre.“ 

„Deine Denkweiſe iſt nur natürlich. 
Welcher Menſch, deſſen Kopf nicht von 
geckenhafter Eitelkeit erfüllt iſt, hegte 
nicht Mißtrauen gegen das wandelbare 
Glück?“ 

Wir ſtarrten Beide einige Augen 
blide jehmweigend vor ung nieder. Dann 
fragte Hartwig furz abbrechen: 

„Sol id anfangen?“ 

„Bitte.“ 

„Du meißt, mas mich nad) Obella 
führte, und welch’ traurige Weberra= 
{hung mir dort zu Theil wurde?“ 


na. 

"So laß mich diefen Theil meiner 
Gefhichte für jegt übergehen. Viel— 
leicht |prechen wir ein andermal aus- 
führlich darüber. Ich verließ Obdefja 
nad etwa breimöchentlihem Aufent- 
halt in der Abficht, im ruffiichen Welt- 
reiche oder wenigitens in den cibilifir- 
ten Iheilen desfelben flüchtig Umfchau 
zu halten. So fah ich nacheinander Ki- 
fchinem, Charfom, Tula, Nifchnij- 
Nomgorod, Mostau und Peteröburg. 
In Petersburg, dieſer ebenſo gewalti— 
gen als großartigen Repräſentation 
des modernen Rußland, ließ ich es mir 
längere Zeit gefallen. Ich knüpfte 
nämlich Bekanntſchaft mit einem Ge— 
ſchäftsfreunde an, mit dem ich ſchon 
ſeit Jahren in Verbindung ſtehe, und 
fand in ihm einen ebenſo gebildeten 
als liebenswürdigen Herrn, der ſich mir 
bereitwillig zum Führer anbot und mir 
in der That faſt alle ſeine Muße wid— 
mete. Sein Name war Kamelin. 
Durch ihn erlangte ich Zutritt in einen 
Club, worin Damen und Herren ber 
gebildeten Stände mit jener Ungenirt- 
heit verfehrten, wie fie die modernen 
ruffifhen Derhältniffe auszeichnet. 
Die Mitglieder beftanden hauptfächlich 
aus Gelehrten, Schriftftellern, Künjt- 
lern und Studenten, da3 weibliche ©e- 
fchleht mar dur etwa ein Dußend 
Schaufpielerinnen, Malerinnen und 
Studentinnen vertreten. Unter ihnen 
befand fich eine junge Dame, deren im= 
ponirende Schönheit bereit3 meine Auf- 
merfjamfeit erregte, ehe noch ihre getjt- 
volle Converfation, ihre treffenden Be= 
merfungen, ihr ficheres Urtheil meine 
Bewunderung verdienten. Gie mar 
fehr belefen und hegte ein lebendiges 
Intereſſe für die politifchen und jocia= 
len Berhältniffe Deutfchlands. Geit 
unferer erjten Unterhaltung bewies jie 
mir fortgefeßtes Sintereffe, ja, bald 
fam e3 dahin, daß mir nur nod) einan= 
ber fuchten, ung faft ausfchließlich mit- 
einander befthäftigten. Du mirft be= 
reitö errathen haben, daß es Michaela 
war. Michaela Raminsta, mie fie 
hieß, mar vierundzmwanzig Jahre alt. 
Sn einem fampf- und entfagungßreis= 
chen Leben hatte fie eine unbeugfame 
Energie bemährt. Die Tochter eines 
wohlhabenden Kaufmanns, empfing fie 
in ihren Kinderjahren eine forafältige 
Erziehung, bi3 der Ianterott ihres Ba- 
ter3 fie und die Xhrigen in Elend und 
Verzweiflung ftürzte. Xhr Water über: 
lebte den Sturz feines ReihtHums und 
feiner Ehre nicht; ihr, der faum zur 
Sungfrau Erwacfenen, lag e3 ob, für 
ihre franfe Mutter und ihre drei noch 
unerwachfenen Gefchwijter zu forgen. 
Mas blieb ihr übrig, al3 mit Hintan- 
fegung ihres tiefen Wiſſensdurſtes al— 
len ihren Beitrebungen zu entjagen? 
Die Kindespflicht forderte gebieterifch 
die Ausübung einer pefuniär lohnen= 
den Thätigfeit. Michaela erlernte kurz 
entfchlojjen das Bußmachen, trat in ein 
Gefchäft ala Arbeiterin ein und erwarb 
Sahre lang mit ihrer gefchidten Hand 
ven Unterhalt für ihre jyamilie. ft 
das nicht edel?” 

„Edel und beroifch zugleich.“ 

„Später erft, al3 ihrer Mutter eine 
fleine Erbichaft zugefallen mar, fah 
fih das pflichtgetreue Gefhöpf in den 
Stand gefeßt, den alten Neigungen 
ihrer Jugend nachzugeben. Gie mid- 
mete ſich in Zürich feit zwei Jahren 
mebdicinifchen Studien. Als ich fie 
tennen lernte, weilte fie baheim in den 
Ferien. Du fannft dir denfen, in 
melch’ hohem Grade mich eine Perfön- 
lichkeit fejfelte, welche mit einer fo herr= 
lien Erjoheinung eine fo hohe Ent- 
widelung, einen jo bewußten feſten 
Charakter verband. ihre Gefchichte 
fprah noch eindringlier als ihr 
Mund. ch leugne daher nicht, daß ich 
um ihretwillen meinen Aufenthalt in 
Peteröburg von Tag zu Tag verlän- 
gerte, daß mein Intereſſe für ſie nach 
dem Maße der Dauer unſerer Bekannt⸗ 
ſchaft wuchs. Ich fühlte ſelbſt, daß ich 
dieſelbe mit dem Mantel einer ſeeli— 
ſchen Freundſchaft nicht mehr werde zu 
decken vermögen. Trotzdem wäre ich, 
in ſtetem Ringen mit der Liebe zu mei— 
nen Kindern und einer Todten, deren 
Bild mir ſo theuer iſt, zuletzt ſchließ— 
lich abgereiſt, ohne einen weiteren 
Schritt in der Sache zu thun. Doch in 
den Sternen ſtand es anders geſchrie— 
ben.“ 

Nach einer kurzen, der Verſenkung 
in ſeine Erinnerungen gewidmeten 
Pauſe, ſetzte mein Freund ſeine Er—⸗ 
zählung fort: 

Ich hatte eines Abends in dem 
Club einen Menſchen bemerkt, deſſen 
Verhalten in demſelben Grade mein 
Unbehagen hervorrief, als ſein Aeuße⸗ 
res meine Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 
Der Mann wurde mir als Baron 
Wardoff vorgeſtellt. Er ſchien etwa 
dreißig Jahre alt, diſtinguirt, ein 
Weltmann von eleganten Manieren, 
aber mit mehr geiſtigem Grunde, als 
unſere vornehme Jugend in der Regel 


nem, ſchwaxzem 


Kopf mit kurzgeſchnitte⸗ 
Haar. Seine Naſe 
und ſeine Backenknochen traten hervor; 
die fahle Bläſſe ſeiner Wangen und die 
dunklen Ringe um ſeine tiefliegenden, 
ſtechenden Augen bekundeten entweder 
eine ausſchweifende Lebensweiſe oder 


geſchnittenen 


ein angeſtrengtes Studium. Die düſter 


| 
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fchmwarze Kleidung aus feinftem Tuch 
ließ feine Länge noch länger, feine 
Bläffe noch bläffer, den ftechenden Blid 
noch ftechender erjcheinen. Sein Be- 
nehmen, feine Sprache, feine Haltung 
waren die eines vornehmen, feingebil- 
beten Herrn, fein Lächeln, feine Höf- 
Yichfeit, feine Liebenswürbigkeit waren 
tadellos, und doch fah ich neben einer 
gewiffen brohenden, finfteren Ungebär- 
digfeit bei ftiller Beobachtung in feinen 
Zügen mehrmals den Ausbrud einer 
überlegenen, ja bämonifchen Jronie. 

Du wirft fragen, warum ich fo viel 
Merth auf die Schilderung eines Indi⸗ 
piduums lege, mit dem mich nur bie 
flüchtigfte Berührung zufammenführte, 
Aber diefes Individuum hat, ohne e8 
zu beabfichtigen, eine feltijam bebeu- 
tungsvolle Rolle in der Entwidelung 
meines Liebesromand gefpielt. Mie 
faft alle Mitglieder und Gäfte des 
Glub3, drängte auch er fofort an Mi: 
chaela fi” heran, fchon durch biefen 
Umjtand meine Eiferfucht zur fchärf- 
jten Beobachtung herausfordernd. Bei 
nächfter Gelegenheit nahm ich Beran= 
lafjung, mit ihr über den Baron zu 
fprechen, indem ich Jte fragte, ob fie ihn 
fchon länger fenne. 

„sch habe ihn nur zmei» oder brei= 
mal im Club gejehen,“ ermiderte fie 
mit. 

„Der Baron ift eine intereffante Per: 
fönlichkeit.“ 

Sie zudte lächelnd die Achjeln. 

„Er ift allerdings das, was vor Al- 
lem die Frauen eine interefjante Per: 
fönlichkeit zu nennen pflegen. Minde- 
ften3 darf man ihn wohl einen Cha-= 
rafter nennen.” 

„Einen Charakter — gewiß! Ob= 
gleich fein ganzes Mefen einen proble= 
matifchen Zug bejigt —“ 

„Sagen Sie einen myfteriöfen. Er 
erinnert mich immer an Byron oder 
gar Caglioftro.” 

„Soll das ein Xob oder ein Tadel 
für ihn fein?“ 

„Bielleicht beides oder feines bon 
beiden. Um aufrihtig zu fein, mir 
flößt er mehr Abneigung ala Sympa= 
thie ein.“ 

„Und doch ift er fehr galant gegen 
Sie.“ 


„Eben darum. Er verfolgt mich mit 
feiner Liebensmwürdigfeit.“ 

„Rechnen Sie ihm das ala Verbre- 
chen an?“ 

„Rein,“ gab fie mir in ihrer freimü= 
thigen Weife zum Beicheid. _„Iroß- 
dem ift e3 mir unangenehm. %ch bin 
feine Buppe und bilde mir darauf et= 
mas ein. ‘ch verfehre ungeziwungen 
mit Männern, weil ih mich ihnen 
ebenbürtig fühle und meine geijtigen 
Neigungen mi) ihren Umgang‘ fuchen 
laſſen. Ich verlange ihre Unterhal- 
tung, ihre Freundſchaft, ihre Beleh— 
rung, nicht ihre Galanterie.” : 

Sch fühlte, ‘mie ſehr dieſe Selbſt— 
harakteriftit der Wahrheit entiprad. 

tichaela Raminsta fofettirte nie mit 
mir. Gie ftellte nie eine Frage nad 
meinen Verhältniffen. Sie nahm nie 
ein Gefchent von mir an, nicht einmal 
die Zeche durfte id) auf den wenigen 
Spaziergängen, die wir zujfammen 
unternahmen, für fie berichtigen. Das 
war nicht Gleichailtigfeit, das mar 
Princip. 

„Der Baron fcheint ein angefehener 
Mann zu fein,“ jeßte ich das Gefpräd 
fort. 

„Sagen Sie gefürdtet,“ erklärte die 
junge Dame flüfternd. „Offen geitan- 
den, ich traue ihm nicht recht. Und ich 
glaube, ven Uebrigen geht e3 gerade ſo. 
Er hat einen rufliichden Namen, aber 
fagen Sie felbft, befigt er nicht die 
Phyfiognomie eines Südländers? Er 
ift reich, doch Niemand meiß, moher 
feine Einnahmen fließen. edenfalla 
befolgen Sie den Rath einer Freundin: 
Nehmen Sie fi vor ihm in Acht, Sie 
find in Rußland!“ 

KH dankte ihr für die Warnung, 
ohne in jenem Augenblide daran. zu 
denen, daß ich je in die Qage fommen 
würde, fie zu beherzigen. Das war 
aber an einem der nächiten Abende im 
Elub der Fall, al3 die Converfation 


fi, wie häufig ſchon, auf die politi=' 


Ichen, focialen und juriſtiſchen Ver— 
hältniſſe des ruſſiſchen Weltreiches 
lenkte. Ich befand mich ein Ehren— 
mann unter Ehrenmännern, ein Ge— 
bildeter unter Gebildeten, ich hatte Ge— 
legenheit gehabt, zu erfahren, wie viel 
unumwundener man ſich in den Krei— 
ſen der ruſſiſchen Geiſtesariſtokratie 
über die Mängel und Mißſtände des 
herrſchenden Syſtems ausſprach, als 
ſelbſt bei uns in Deutſchland — wie 
hätte ich mit meiner Meinung zurück— 
halten follen? Ich 30qg ohneSche« eisen 
Vergleich zmwijchen der deutjchen und 
der ruflifchen Erecutive und unterwarf 
den Abjolutismus. einer Icharfen, ver— 
nichtenden Kritif, zur großen Zufrie- 
denheit meiner aufgeflärten Zuhörer, 
die jedes meiner Worte mit Beifall und 
Zuftimmung begleiteten. Um jo unge- 
nirter ließ ich meiner Zunge, wie fo oft 
fchon, freien Lauf, als ich den Baron 
nicht unter den Anmefenden bemerfte. 
Plötlich erfaßte Jemand von hinten 
meine Hand mit leifem, fanftem und 
doch bebeutungspollem Drude. Leber- 
rafcht wandte ich mich) um und begeg= 
nete dem Blide Michaelas, der fich 
ernft, faft vorwurfsvoll auf mich rich- 
tete. Ihre Augen beuteten nach einer 
bejtimmten Richtung. Sofort folgten 
die meinen ihrer Führung, um nicht 
ohne .den Ausbrud einer gemwifjen Be- 
fremdung auf die lange Geftalt des 
Barond MWarboff zu treffen, die nicht 
meit von meinem Plate an einer Säule 
lehnte. Der jhwarze Baron, wie wir 
ihn oftmals nannten, ftarrte gebanten- 
los, faft traumberloren vor fich nieder, 
ich zweifelte, daß 
der ganzen Unterrebung in 
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er auch nur ein Wort. 


Geftalt, befaß er einen ovalen, fCharf- | er dahin? Ach hatte mich vorhin nach | 
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nommen. 

Ungeachtet deſſen war ich weit davon 
entfernt, der Mahnung Michaelas die 
geringſte Bedeutung beizulegen. Der 
Baron befand ſich in dem Club, einer 
Vereinigung auserleſen aufgeklärter 
und vertrauenswürdiger Elemente, 
alſo hatte ich ſicher von ihm nichts zu 
fürchten. Um ſo mehr erſchrak ich, als 
am anderen Morgen — ich lag noch 
im Bett — mein Geſchäftsfreund Ka— 
welin in meinem Hotel erſchien und, 
ohne jede Anmeldung in mein Zimmer 
ftürzend, mir mit leifer, aber eindring- 
liher Stimme die Frage entgegen- 
fchleuderte: 

„sm Namen aller Mächte, Unglüd- 
licher, wa3 haben Gie gemacht?“ 

„Was gibt e3 denn?“ fragte ich be= 
ſtürzt. 

„Was es gibt? Ein Polizeibeamter 
war in aller Frühe bei mir, um ſich 
nach Ihnen zu erkundigen.“ 

„Nach mir?“ 

„Jawohl. Ich war wie vom Don⸗ 
ner gerührt, denn eine derartige Affec— 
tion unſerer Polizei hat für deren Ge— 
genſtand ſelten Gutes zu bedeuten. 
Haben Sie ſich vielleicht irgend eine 
Aeußerung über hieſige Verhältniſſe 
entſchlüpfen laſſen? Und gegen wen? 
Beſinnen Sie ſich, Herr Hartwig.“ 

Da fiel mir mit einem Male der 
geſtrige Abend und der Baron ein. 
Ich erzählte meinem Geſchäftsfreunde 
die Begebniſſe im Club. Bedenklich 
ſchüttelte er den Kopf. 

„Wie unvorſichtig,“ rief er mit bei— 
nahe verſtörtem Geſicht. „Wiſſen Sie 
nicht, was eine derartige Unklugheit in 
Rußland beſagen will? Sie ſind Frem— 
der und unſer Gaſt, Sie dürfen den 
Herd nicht ſchmähen, an dem man Sie 
bewirthet. Oder warten Sie wenig— 
ſtens damit,“ ſetzte er leiſer hinzu, „bis 
Sie die Grenze glücklich im Rücken ha— 
en 

„Was iſt aber zu thun?“ forſchte ich 
verdutzt. 
„Was zu thun iſt? Sie müſſen auf 
der Stelle abreiſen!“ 
„So ſchnell? Und mein Paß — er 
liegt noch auf der Polizei —“ 
„Wie fatal!“ rief der Kaufmann 
ärgerlich. „Dann machen Sie ſich auf 
Schlimmes gefaßt, lieber Hartwig, ich 
weiß da nicht zu rathen.“ 
„aa fol mir denn geichehen fün- 
nen?“ 3 
„Wer weiß?" Er zudte die Achfeln. 
„Sie machen hier wenig Umftände mit 
den Leuten.“ 
„Bab, unfer Gefandter wirb mich 
rafch genug reflamiren.“ 
„Wenn er etwas davon erfährt.“ 
ch begann ängftlich zu werben. Die 
Situation mar zweifellos eine fritifche. 
Was jollte ich beginnen? Noch überleg- 
ten wir Beide mwortlos, als ein Kellner 
mit einem für mich bejtimmten verfie= 
gelten Billet hereintrat. 

„Bon wen?“ 

Er zudte die Achfeln. 

„Ein Bote hat e3 abgegeben.“ 

Eine Ahnung durchzudte mich, das 
Schreiben fünne mit der Nadhricht Ka- 
mwelins im AZufammenhange jtehen. 
Haftig riß ich das Coupert auf und 
enthüllte ein Kärtchen mit folgenden 
wenigen Zeilen: 

„sn einer Stunde werden Sie ver- 
haftet fein. Wenn ‘hnen an Nhrer 
Treiheit gelegen ift, jo verlaffen Sie 
fofort Xhr Hotel, wie Sie find. Laffen 
Sie Xhr Gepäd nah Haufe fchiden. 
Gehen Sie zu Fuß bis zum Roswod— 
najapla, nehmen Gie dort eine 
Drofchke und fahren Sie den Newftij- 
Profpect entlang biß zum Snamenjtij- 
plag. Dort werden Sie Weiteres mit- 
getheilt erhalten. Ein Freund.” 

Tragend Jah ih Kamelin an, ber 
mich nachdenklich betrachtete. 

„Sol ich den Rath befolgen?“ 

„Wenn man wüßte, daß er in guter 
Abfiht ertheilt ift. — Stammt er da= 
gegen bon einemzyeinde, jo dürfte hr 
Beginnen nur dazu dienen, die Ver- 
dachtsgründe gegen Sie zu berftärfen.” 

„Wieſo?“ 

„Wer zu fliehen verſucht, beſitzt 
Schuldbewußtſein.“ 

„Allerdings.“ 

„Haben Sie gar keinen Freund, von 
dem Sie einen derartigen Fingerzeig 
erwarten dürften?“ 

„Einen Freund nicht, aber — eine 
Freundin. Das Briefchen iſt von einer 
Damenhand geſchrieben.“ 

Ich erzählte ihm von der Warnung 
Michaelas vor dem Baron. Der gut— 
müthige Mann athmete auf. 

„Frauen ſind in ſolchem Falle beſſer 
ala Männer,“ betonte er freudig. „Ver- 
trauen Sie fich diefem Einfluffe an, 
folgen Sie ungefäumt. Gie haben 
recht, Niemand al3 der Baron kann 
der Verräther fein. Der Menjh ift 
mir vom erften Augenblid an unheim- 
lich erjchienen.“ 

„Kennt man denn nicht feine Ver: 
gangenheit, feine Stellung? Sit er nicht 
reih? DVerkehrt er nicht in der guten 
Geſellſchaft?“ 

„Man weiß ſo ziemlich nichts von 
ihm. Er ſoll den größten Theil ſeines 
Lebens im Auslande zugebracht haben. 
Mir ſieht er trotz ſeines ruſſiſchen Na— 
mens gar nicht wie ein Ruſſe aus, eher 
würde ich ihn für einen Spanier oder 
Italiener halten. Manche behaupten 
auch, er ſei Pole.“ 

„Wer hat ihn denn aber in den Club 
eingeführt? Ich denke, es erlangen nur 
völlig vertrauenswürdige, auf ihre 
Echtheit ſorgfältig geprüfte Perſonen 
Zutritt?“ 

„Der Baron jcheint eben borzügliche 
Verbindungen zu unterhalten. ch 
will mich einmal nach dem Factum er- 
fundigen. ch mweiß nicht, wie er zu 
una gefommen ift. Uber eilen Sie,“ 
drängte der biedere Auffe, indem er 
mir beim Antleiven behilflih mar. 
Während ich mich wuſch, klingelte er 
nach dem Kellner und beſtellte meine 
Rechnung. Da ich ſchon ſeit einigen 
Tagen von meiner bevorſtehenden Ab⸗ 
reiſe geſprochen hatte, war ſie bereits 
vorbereitet und tafch zur Ha 
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Seite Kamelins das Hotel. 
. An der Thür verabfchiedeten mir 
uns haftig, worauf ich, nicht ohne be= 
forgte Blide um mich zu werfen, bie 
bezeichnete Richtung einfchlug. 

Zum Glüd ftellte ji} meine Furcht 
al3 unbegründet heraus. Noch dachte 
Niemand daran, das Hotel zu be:va- 
chen. Wer hätte auch erwarten fön= 
nen, daß ich fofort von der drohenden 
Gefahr Kenntniß erhalten und ihr zu 
entgehen, am frühen Morgen zu Fuß 
mein Quartierhau3 verlaflen würde? 
Auf dem Rosmodnajaplag rief ich, der 
erhaltenen Weifung gemäß, eine ber 
bort befindlichen smofchtichits 
(Drofchten) an, die mich bereitwillig 
aufnahm. Unbeläftigt erreichte ich, 
nachdem ich den herrlichen Nemftijpro- 
fpect mit feinen Hunderten von Palä- 
ften faft in feiner ganzen, eine halbe 
deutfche Meile betragenden Länge 
burchmeffen hatte, den Gnamenffij- 
plag, auf dem ich ausjtieg und mich 
mit erwartungspollen Bliden nad) al- 
len Seiten umfchaute. 

Ich hatte noch nie einen Buchftaben 
bon Michaelas Hand vor Augen ge= 
habt, trogdem fühlte ich mich fejt über- 
zeugt, daß die Warnung nur von ihr 
berrühren fünne. 

Wer außer ihr und Kamelin hätte 
für mein Schidjal Theilnahme em= 
pfinden follen? Kein Wunder, daß ich 
unmillfürfih in allen yenftern und an 
allen Eden ihre Geftalt ſuchte. 

Vergeblich — ich erblickte nirgends 
ihre holden Züge. Schon ergriff neue 
Beſorgniß mein Herz, da eilte plötzlich 
quer über den Platz herüber ein junger 
Menſch auf mich zu, der mich ganz un— 
befangen mit den Worten anredete: 

„Guten Morgen, Herr Hartwig. 
Wie befinden Sie ſich?“ 

Ich begriff ſogleich, was das bedeu— 
ten ſollte, und erwiderte: 

„Danke, wohl.“ 

„Wir gehen doch zuſammen?“ 

„sch bin bereit.” 

Der Bankier fchaltete an biefer 
Stelle wiederum eine Paufe ein, um 
feine Erinnerungen zu jammeln. ©e- 
Ipannt fah ich ihn an. „Fahre fort,“ 
fagte ich, „deine Erzählung ijt wirklich 
in hohem Grade intereffant.“ 

„Richt wahr?“ Er berichtete weiter: 

„Sie tfommen wohl von Michaela 
Rawinska?“ forſchte ich meinen ju— 
gendlichen Begleiter aus, als wir den 
Snamenftijplag verlaffen hatten und 
in eine der Pereulki (Querſtraßen) 
einbogen. 

„Jh bin ihr Bruder,” verfeßte ber 
Süngling einfad. Zu einem meiteren 
Geſpräch reichten meine paar ruffifchen 
Broden nicht aus, deshalb legten mir 
ben übrigen Weg jchmeigend zurüd. 
Mir durhfchritten mehrere Straßen 
und Gajlen, bi3 wir an dem Zollhof 
borbei an den Duai des Kalafchnifom- 
Hafen? gelangten. ine befcheidene 
Hafenfchente war unfer Ziel. In ei- 
nem jchmugigen SHinterzgimmer des 
fhmußigen Gebäudes‘ erwartete mid 
Michaela. Sie ftand am Tyenfter, als 
wir eintraten; fofort eilte fie auf mich 
zu und ergriff, die Spuren großer Er- 
tegung in ihrem fchönen Geficht, mei- 
nen Arm. U 

„D, marum haben Sie nicht auf 
mich gehört!“ rief fie traurig. „Sie 
haben Ihre Freiheit, Ihre Zukunft auf 
das Spiel geſetzt. Doch Muth, Herr, 
noch hoffe ich, Sie zu retten.“ 

„Sie mich, gnädiges Fräulein?“ 

„Wenn Sie ſich meinen Anordnun— 
gen fügen, ja.“ 

„Aber wie haben Sie erfahren —?“ 

„sn Rußland fann man Alles er- 
fahren, wenn man fi auf Menfchen 
und Dinge verfteht.. Der Polizei- 
Lieutenant Ignatieff — kennen Sie 
ihn?“ . 


„Rein.“ 

„— it ein eifriger Verehrer von mir, 
ber fich feit Jahren mit ebenfo viel 
Conſequenz als Erfolglofigteit um 
meine Hand bewirbt. Der Sohn eines 
Freundes meines veritorbenen Vaters, 
perfehrt er viel in unferem Haufe. Bei 
einer diefer Gelegenheiten erzählte ich 
ihm zufällig von meiner Befanntfchaft 
mit Ihnen und meiner Freundfchaft 
für Sie. Das war ein Glüd, denn 
dadurd allein ward er in den Stand 

efett, mich zu benachrichtigen von dem 
hnen drohenden Schiage. Kaum 
hörte er Xhren Namen, als er fi} aud) 
bornahm, mir einen Dienft zu leiten. 
&o erhielt ich gleich früh am Morgen 
Kenntniß von dem verhängnißvollen 
Ereigniß.“ 

„Der Baron iſt alſo doch ein Ver— 
räther?“ 

„So ſcheint es, Gewißheit darüber 
beſitze ich freilich nicht. Ignatieff hat 
mir den Namen des Denuncianten 
nicht genannt.“ 

„Und nun, Michaela?“ 

„Vernehmen Sie meinen Plan. Er 
ift einfach, aber fühn und gefahrboll. 
Mie Sie mifjen, beabfichtige ich in eini- 
gen Tagen nad Züri zurüdzufeh- 
ren.” 


„Dabon mußte ich nicht3.“ 

„So erfahren Sie e3 jebt. Ahnen 
gefällig zu fein, habe ich mein Project 
geändert — ih reife jchon heute — 
aleich jegt. Meine Papiere find bereits 
in Orbnung und in meinem Befit. 
Sie reifen mit mir.” . 

„Als was?“ 

„Als mein — Gatte!” 

Mein Antlit färbte fi blutroth. 
Als ihr Gatte follte ich mit ihr reifen! 
Und das fagte fie Alles fo alt, fo 
ruhig, als ſei es ſo ſelbſtverſtändlich 
und gewöhnlich. 

„Aber ich — ich habe keinen Paß!“ 

„Sie werden ihn haben, Herr Hart⸗ 
wig. Herr Ignatieff wird mir auch 
weiter gefällig ſein. Meine Bitten 
ſind Befehle für ihn, und falls Sie 
außerdem noch ein Opfer zu bringen 
wünſchen, ſo iſt ein ruſſiſcher Beamter 
einer kleinen Aufmerkſamkeit niemals 
abgeneigt.“ 

Sie lächelte mir bei biefen Worten 


‚bebeutungsvoll zu. 


Nebenzimmer liegt ein andere 
ug für © Bene, für ven a 
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Erzählung fort, um feinen Inhalt den 
Ohren des Bruders von Michaela, ber, 
ein unerfahrener junger Menfh, ihr 
nicht zuberläffig genug erjchien, zu 
verbergen. Die Situation ließ mir 
nicht Zeit, über die abenteuerliche Rolle, 
die mir zugemuthet wurde, nachzuden- 
fen. In fortgefegter Aufregung be> 
gab ich mich in den Nebenraum und 
vollzog die Metamorphojfe. Yn dem 
neuen Habit, und nachdem ich mir den 
Vollbart, den ich damals trug, wegge- 
fınitten und mich glatt rafirt hatte, 
hätte mich wohl mein beiter Freund 
nah dem ausführlichiten Steckbrief 
nit ohne MWeiteres ibdentificirt. — 
Koch ein Bedenken wandelte mich an, 
e2 drängte mich, fie Darüber auszus 
tundfchaften. 

Ich wollte mich zu ihr begeben, fand 
jedoch die Thür des Zimmers verfchloj- 
fen. Mein Pochen blieb fruchtlos. 
Mas war das? War unfer Plan ver- 
rethen worden, noch ehe feine Ausfüh- 
rung begann? Da öffnete jih aud 
fchon die Thür, Michaela jtand vor 
mir. 

„Fürchten Sie nichts,“ liſpelte ſie, 
„er iſt hier. Der Paß iſt in meiner 
Hand. Wollen Sie den Wechſel aus— 
ſtellen?“ 

„Auf welche Summe?“ 

„Pſt — nicht ſo laut! Er fordert 
nichts, aber er erwartet etwas, was für 
Sie gleichbedeutend ſein kann. Schrei— 
ben Sie zweitauſend Rubel.“ 

Ohne Zögern ſtellte ich den gewünſch⸗ 
len Check aus, ihr denſelben einhändi— 
gend, worauf ſie mit der Mahnung: 
„Halten Sie ſich ruhig, bis ich zurück— 
komme,“ durch die Thür verſchwand. 

Fünf Minuten ſpäter befand ſie ſich 
wieder bei mir. 

„Nennen Sie Niemand ſeinen Na— 
men,“ warnte ſie eindringlich. „Der 
Mann ſetzt Alles auf das Spiel.“ 

Nun legte ich ihr meinen Einwand 
vor. 

„Wird es nicht auffallen, daß eine 
Studentin einen Gatten beſitzt?“ 

Michaela lächelte. 

„Eine ganze Anzahl ruſſiſcher Stu— 
dentinnen ſind verheirathet,“ beſchwich— 
tigte ſie mich in gleichmüthigem Tone. 
„Zudem rechne ich beſtimmt darauf, 
daß Niemand ein Examen mit uns 
anſtellen wird. Ihre Verkleidung 
ſchützt Sie genügend. Der Paß iſt nur 
für den äußerſten Fall.“ 

„Doch wenn man mich inquirirt — 
ich ſpreche nur höchſt mangelhaft Ihre 
Sprache —“ 

„Der Paß lautet auf den Namen 
Doctor Vogt aus Zürich — ich habe 
eben einen Ausländer geheirathet. Wir 
waren beſuchsweiſe in Rußland; was 
iſt natürlicher, als daß Sie das Ver— 
langen trugen, meine Angehörigen, 
Ihre neuen Verwandten, kennen zu 
lernen? Klingt das nicht ganz wahr— 
ſcheinlich?“ 

Zur Erklärung muß ich bemerken, 
daß ich im Club faſt ausſchließlich 
fraenzöſiſch geſprochen und mich nur 
Michaela gegenüber, die der deutſchen 
Sprache vollkommen mächtig war, mei— 
rt3 heimiſchen Idioms manchmal be— 
dient hatte. 

Die junge Dame ließ mich hierauf 
allein, um ihre Reiſevorbereitungen 
vollends zu beenden und von ihren An— 
gehörigen Abſchied zu nehmen. Du 
kannſt Dir vorſtellen, daß ich die Zeit 
des Alleinſeins in zitternder Erregung 
binbrachte. Das Schredgefpenft „Si- 
birien“ ftand rabenfhwarz und dro- 
bend bor meinen Augen. Dazu bie 
Angſt, ob ich nicht au der Rolle fal- 
len, ob man bie Pfeudogatten nicht er- 
tennen und anhalten würde. Im 
Ernjt: ich glaubte nit an das Gelin- 
gen des fühnen Wagniffes, ja ich fah e3 
ſchon hundertmal ſcheitern, ehe es be— 
gonnen hatte; bei jedem Geräuſch, das 
ich vernahm, fürchtete ich das Eindrin— 
gen der Polizei. Endlich, nach einer 
qualvoll durchſchauertenStunde, kehrte 
Michaela in einer Droſchke zurück, die 
wir unverzüglich zur Fahrt nach dem 
Warſchauer Bahnhofe benutzten. Wes⸗ 
halb ſoll ich verſuchen, Dir die Schre— 
den einer tagelangen Eifenbahnfahrt 
beraufzubefhmwören, melde ſich als 
eine ylucht vor den Kerfern der Peter- 
Paulsfeftung oder denEinöden Trans 
baifaliens harakterifirt? Wie foll ich 
Dir berichten, wie pielmal mir der 
Athen ftodte, die Gänfehaut überlief 
oder das Herz zu Elopfen begann? 
MWahrlich, ich bemunderte die Kaltblü- 
tigfeit meiner Begleiterin, welche wäh- 
rend der langen Zeit eine Geiftesge- 
genwart und einen Muth bemie3, der 
in der That heroifch zu nennen mar. 
Wie ruhig und ficher antwortete fie auf 
alle Tragen, die ung vorgelegt wurden, 
ohne aud) nur auf einen Moment ihre 
Partie zu vergeffen.” 

Hier unterbrach ich ihn. „Werlangte 
man Euch niemals die Bälle ab?“ in- 
quirirte ich ihn neugierig. 

„Do — einmal. An der Grenze. 
Darauf wollte ich gerade fommen. Wir 
hatten eben VBendzin paffirt, al3 ver 
Zug plöglich anhielt, um aus irgend 
einem Grunde — wahrfcheinlich han- 
delte e3 fih um die Entdedung eines 
Verbrechen? — einer Revifion unter: 
zogen zu werben. Ein Polizeibeamter 
ging von Waggon zu ggon, befich- 
tigte die Reifenden, prüfte die Papiere. 
Michaela und ich fahen nebeneinander 
in einem Coupee zweiter Klaffe, worin 
fi außer und nur noch ein alter Herr 
befand, ber faft die ganze Strede von 


-Warfchau her durhichlafen hatte. Wir 


erhielten bereit3 bon der Anfpektion 
Kenntniß, ehe der Bevollmächtigte un= 
fern Waggon erreichte. 

„seht nur fe,“ raunte meine Be- 
gleiterin mir zu. „Vergeflen Sie nicht, 
daß mir jo nahe der Grenze nicht fchei- 
tern dürfen. Ich bin Xhre Gattin, 
* find Doftor Paul Vogt aus Zü- 
ti “ 


Ich weiß — 
„Rennen Sie mic bu und Michaela 
— aufgepaßt, er fommt. Lehne Dich 
zärtlich an mich — nod) dichter, Der 
med muß in biefem Yugenblid das | 
1,0 fpreenb rücte | 


-Ihrant befand. Um nun in denStand 
| ri zu fein, 
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angemeffen von aller. Prüberie frei m 
—, dicht an mich heran und — ih⸗ 
ren edel geformten Arm um meinen 
Hals. Dann ſchmiegte ſie ihre Sam⸗ 
metwange innig an die meine und deu⸗ 
tete zugleich, als beſchäftige irgend ein 
romantifches Luftfchloß unfre Phan- 
tafie, mit dem meißen finger dburd 
das Fenfter in die Ferne. 

Der Beamte mußte und zweimal 
auffordern, ehe wir ung ftören ließen, 
worauf ih ihn verwundert anjah, 
mährend ich feiner Aufforberung, un 
fere Legitimation vorzumeifen, Yolge 
gab. Nachdem er fie eingefehen, warf 
er einen flüchtigen Bli auf uns, und 
ein bverfchmittes Lächeln glitt über 
feine Züge. Der Himmel weiß, mas 
er gedacht Haben mag; vielleicht hielt er 
mich für einen alten Narren, ber fich 
von einem hübfchenLäruchen habe blen⸗ 
den laffen. Eine Biertelftunde fpäter 
paffirte der Wagen die Grenze... 

Sch war gerettet, durch jie geret= 
tet. Inbrünſtig drückte ich ihre Hand. 

„Michaela, wie joll ich Xhnen dan= 
fen,“ rief ich tiefbemwegt, ala wir bald 
darauf allein im Eoupee waren. 

Sie lächelte freundlid. „Danten 
Sie dem Himmel, daß Sie mit einem 
blauen Auge dapongelommen ind.“ 

„Aber wenn unjere Flucht nicht ge- 
glücdt wäre, wenn man ung ergriffen 
hätte, wa3 wäre dann %hr Xoo3 ge= 
weſen?“ 

„Dann hätte ich Ihnen in Sibirien 
Geſellſchaft geleiſtet —“ 

Ich athmete tief und ſchwer. „Wa— 
rum nehmen Sie ſo großen Antheil an 
mir? Womit verdiene ich dieſes 
Opfer?“ 

Michaela antwortete nicht, aber ich 
ſah zum erſtenmal eine Thräne in ih— 
ren Augen glänzen. Sie wandte ſich ab, 
durch das Fenſter blickend. Gleich da— 
rauf kehrte ſie ſich mir wieder zu, ruhig 
wie immer. „In Breslau ſcheiden ſich 
unfere Wege,“ fagte fie anfcheinend un= 
bemeagt. 

Das Wort fiel mir wie ein Donner 
Tchlag auf’3 Herz. Seit unferer erjten 
Begegnung achtete und bemunbderte ich 
fie, wie hätte ich nad) ihrer jo heroi= 
ſchen That weniger als die höchfte Ver= 
ehrung für fie empfinden follen? Bi3 
dahin ahnte ich nicht, daß mein Gefühl 
noch eine andere Wurzel befaß...... Als 
jedod} in jenem Augenblid, von dem ich 
borhin gefprochen, ihr runder, meicher 
Urm meinen Naden jtreifte, al3 ich die 
fanfte Berührung ihrer Wange em= 
pfand, als ihr füßer Athem mein Ant- 
li fächelte — Walter, da jtieg die Er- 
tenntniß wie durh Zauberſchlag in 
mir auf, daß ich eine gewaltige, nur 
durch ihren Befit zu befriedigende Lei- 
denfchaft für fie hegte, und das magne= 
tifche Fluidum ihres fchönen, von einer 
großen, erhabenen Seele beherrichten 
Körpers durdhdrang mie ein unfichtba= 
rer, beraufchender Strom mein ganzes 
Innere. 

Mas foll ich noch mehr jagen? Ehe 
wir Breslau erreichten, hatte ich fchon 
gefprochen, war ich im Beftt ihrer Ant- 
wort, die den zitternden Ylücdhtling 
zum glüdlichften Menfchen umfchuf. 
Natürlich trennten wir uns nun nicht, 
fondern fie begleitete mich, ihre Stu= 
dien in Zürich für immer dahingebend, 
nach Berlin. „Zmeifelit Du nun nod 
an ihrer Liebe zu mir, Walter? Hat 
fie nicht durch Ihaten geredet, die über 
allen Worten ftehen?“ 

„Du haft recht,“ ermiderte ich mei- 

nem Freunde, indem ich mich erhob und 
ihn umarmte. „Michaela hat eine 
große Seele — man muß fie bewun— 
bern.“ 
Seine Gefhichte ftimmte mich nadj- 
bentlih. Der Banquier hatte recht: 
nur die Liebe war zu einem fo bebeut- 
famen Opfer im Stande. Freilich 
zählte er doppelt fo viele Jahre als fie, 
aber fie mar eine Ruffin, alfo ercentri- 
cher al3 andere Frauen. Außerdem 
fonnte Arthur noch immer für einen 
blühenden, ftattliden Mann gelten, 
mohlgeeignet, einem Weiberherzen tie- 
fere Empfindungen einzuflößen. Daß 
er au reih war — pah, Michaela 
fannte ja feine äußeren Verhältniffe fo 
gut wie gar nicht, als fie feiner Wer- 
bung Gehör gab. ch fagte ihm das 
alles, al3 mir über feine Abenteuer 
plaubernd in meinem Zimmer auf und 
ab manderten, und machte ihn jehr 
glücklich dadurch. — 2 


Nah dem Nachmittagstaffee befich- 
tigte ich unter Führung des Banquiers 
das in den Geichäfträumen für ben 
Comptoirdiener referbirte Gelaß und 
fand e3 mit jeder mir nur wünfchen3- 
wertb‘ erfcheinenden Bequemlichkeit 
ausgerüfte. Hierauf unternahmen 
wir alle zufammen — da3 heißt mein 
Treund nebjt Gemahlin, Tochter und 
Sohn, und meine Wenigfeit — eine 
Spazierfahrt, von der mir fo fpät zu- 
rüdfehrten, daß ih mich fofort auf 
mein altes, auch diesmal für mich her- 
gerichtete Zimmer begab. Doc nur 
zum Schein, denn fobald im Haufe 
Rube eingetreten war, ergriff ich mein 
Licht und fchlich mich in das Parterre 
hinab, um mid; in den für den Wächter 
beftimmten Raum zurüdzuziehen. Die 
Schlüffel befanden fich in meinem Be— 
fige, außerdem hatte ich mich mit einem 
geladenen Revolver und einem handfe= 
ften Stode equipitt. 

Noch einige andere Vorbereitungen 
bon eminenter Wichtigkeit verbantten 
meiner Vorfiht ihre Eriftenz. Das 
fleine Gemad), dad mir für mehrere 
Nächte als Schlafzimmer dienen follte, 
enthielt nicht3 ala ein fauberes Bett, 
einen fleinen Zifch, zwei Stühle und 
einen Kleiderfchrant._ Gegenüber dem 
Bett befand fich das Mich demHofe hin- 
ausführende Fenfter; die beiden ande= 
ren Wände enthielten je eine Thür, 
bon denen bie eine aus einem fchma= 
len Nebencorridor in das Gelaß hin- 
einführte, während bie gegenüberlie- 
gende die Verbindung mit dem Raume 
bermittelte, worin fi der Hauptgeld- 


mar 


Ban 


| zimmer führende Thür, 


mich überzeugt hatte, daß ich Dom bie: 
fer aus diefen Raum und den Schra 


volftändig überfehen konnte. Hierauf 


riegelte ich die Thür von innen zu, in- _ 


bem ich den Riegel gut einölte, damit 
feine Handhabung wederGeräufh no) 
Schmierigfeiten verurfadhe. Am anbe- 
ren Morgen wollte mein Freund an 
der Innenfeite der Thür eine Tleine 
Wandtarte, einen Kalender ober etiva3 
Aehnliches befeftigen, um bie drei Lö- 
cher der Entdedung zu entziehen. Das 
2 zwifchen und bereit3 verabrebete 
ache. 


Ueber meinem Bett hing ich einen 
Heinen transportablen Xccumulator 
auf, wie man folde in jeber größeren 
Stadt käuflich erhält, von dem auch ich 
einen Draht nach einem an der Gad- 
borrichtung angebrachten Glühförper, 
einer fogenannten „Birne“, hinüberlei⸗ 
tete, mid) jo in den Stanb jekenb, 
durch einen Drud auf ben bit an 
meiner Seite befindlichen Knopf jeber- 
zeit eine für meine Zmede hinreichende 
Erhellung des Gelafjes herbeizuführen. 


Einen Glodenzug fand ich bereits nor, 


er paradirte ebenfall3 im Bereich mei- 
ner Hand und feßte eine auf dem Cors 
tibor angebrachte Glode in Bewegung. 

Sp audgerüftet, durfte ih allem 
Kommenden ruhig entgegenfehen, 
brachte ich doch außerdem bie Haupt» 
bedingung für das Gelingen des Aben- 
teuer3, einen wahren Kahenfchlaf, mit, 
der auch daß leiſeſte Geräuſch Hören 
läßt — notabene, wenn ich mich in der’ 
AUbficht, e3 zu vernehmen, -nieberlege. 
Denn ohne diefe Abficht Ichlafe ich den 
indolenten Schlaf eine Murmelthiers, 
ein Beweis, in welch hohem Grabe un» 


fere Willensorgane felbft dann thätig 


zu fein vermögen, wenn unfer Körper 
im Zuftande völliger Leihargie ber- 
—* pr nd gejammtes Nerven⸗ 
pitem feine Funktionen eingeſtellt 
haben fcheint. * 
Sobald id meine Vorkehrungen 
noch einmal geprüft, legte ich mich; in 
das bereitftehende Bett und überlich 
mic) ohne Zögern der Ruhe, ba id ein 
zu erfahrener Prattifer mar, um im 
den Fehler der meiften Menfchen zu 
verfallen, bie, wenn ſie zeitig aufftehen. 
oder auß irgend einem Grunde 
rend der Nacht munter werben mollen, 
fih alle erbenflihe Mühe geben, fo 
lange al3 möglich die Augen u 
behalten. Die Folge ift natürlich ein 
um fo fejterer Schlaf, ber in ber 
gerade die Vereitelung des beabſichtig⸗ 
ten Zweckes herbeiführt. 
Uebrigens verlief die Nacht ohne jede 
Unterbrechung; als ich gegen vier 
erwachte, ſchaute bereits der helle Mor⸗ 
gen zum Fenſter herein, mit ſeinem 
Lichte die Möglichkeit der gefür 
That für heute ganz gewiß ausſchlie⸗ 
gend. Für mich war das die höchſte 
Zeit, aufzubrechen, wenn ich, ohne be⸗ 
merkt zu werden, mein Zimmer wieder 
erreichen wollte; daher kleidete ich mich 
haſtig an und legte, meine Hausſchuhe 
in der Hand, in den Strümpfen die 
zwei Treppen nach meinem offiziellen 


Schlafgemah vorfichtig zurüd. Ich 


athmete auf, al3 ich endlich wieder da— 
rin war, und nahm mir von mir ſelbſt 


die Erlaubniß zu einem ſorgloſen, ge⸗ 


müthlichen Nachſchlummer, ba ich, ob⸗ 
gleich ſonſt ein Frühaufſteher, ein mög⸗ 
lichſt ſpätes Erſcheinen in den allge— 
meinen Räumen meinen Zwecken dien⸗ 
licher erachtete. 

Dieſen Abend hatten wir eine kleine 
muſikaliſche Unterhaltung, da Mi⸗ 
chaela Muſik und Geſang leidenſchaft⸗ 
lich liebte. Die Geladenen waren aus⸗ 
ſchließlich Frteunde und Bekannte des 
Hauſes und, mit Ausnahme eines Ba⸗ 
ritoniſten von der Oper und eines be⸗ 
kannten Klaviervirtuoſen, ſämmtlich 
Dilettanten. Die Gattin des Ban— 
quiers ſelbſt beſaß ein zwar ungeſchul⸗ 
tes, aber klang- und ausdr 
Organ; ſie gab ein paar 3 
Volkslieder mit bezauberndem Liebreiz 
zum beſten, wozu der Virtuos die Be- 


gleitung ſpielte. Mein Freund nahm 


die Beifallsbezeigungen, welche dem 
geliebten Weſen zu theil wurden, mit 
ſolchem Stolze entgegen, als ſei er 
ſelbſt deren Empfänger und Gegen⸗ 
ſtand. Ich freute mich ſeines Glüdes 
obgleich ich nicht umhin konnte, über 
ihn zu lächeln, doch muß ich geftehen, 
ich amüſirte mich auch ſelbſt recht gut, 
und auch ein funftverftänbigeres Obr, 
als ich es zu befigen mir fchmeichle, 
hätte fich wohl von den Darbietungen 
des harmlojen Privatconcertes befrie- 
digt fühlen dürfen. 

Dabei herrjchte eine zmanglofe, fait 
genial zu. nennende Fröhlichkeit, jeber 
Iheilnehmer befand fi in barmoni- 


Spolles 


; 


/ f 5 
⸗ 


ſcher Stimmung, als piüöhlich ein ſon — 


derbarer Zwiſchenfall eine empfindliche 
Trübung und dadurch einen vorzeiti⸗ 


gen Abſchluß der allerliebften Veran 


ſtaltung herbeiführte. 


E35 mar gegen zehn Uhr, Michaela 23 


befand fich mitten in einer ihrer ein- 
fhmeidhelnden National =» Melodien. 


Plöplich verftummte fie, erbfaßte und 


blidte ftarr nach der Thür. Der Pia- 


nift hielt ebenfalls inne, fich überraf gt 4 


nad ihr ummendend. Wir alle har 
ten auf in Erwartung einer 
rung® } 

„Was gibt e3, mein Schah?“ Tieh 
endlih der Commiffionsrat 


zeitig aufftand und auf fie zutvat.* 
Die junge Frau gab keine Antwort, 


fie warf nicht einmal einen Bid auf 


ihn, fondern hielt nad) wie bor 


braunen, großen Augen auf die & Pi 


geheftet. Was fah fie dort, daß fie fo 
berwirrte? Wir wandten alle unfere 


jedoch das geringſte 


Geſichter nach derſelben Richtung, ofme — 
Dann jhauten wir auf Michaela mb 


Berwundberung Worte, indem er gläde \ 


ertannten an ihrem glafigen, jebes in- 


neren Bewußtfeind entbe 

daß fie gleichfalls nicht nur m 
wahrnahm, fondern überhaupt nur 
bie leere Quft ftarrte, aber m 


: geftrengten Miene eines — 
erlennen an ee 





E “© 
x 
a 
9 
ber 
E. 
— 
Er 
Ei 
— 
Er 
J 
Bi 
5. 
Er: 
J 
J 
I: 
J 
rs 
ji 
he 
J 
=; 
PS: 
5 
} 
>» 
— 
—J 
—F 
—* 
— 
Hi 
B 
2 
Br 
— 
vs 
r 
+ 
a 
# 
J 
& 
* 
b 
€ 
Ü 


F 
& 
& 

} 
E 


urban 
3 


zes“ 


EEE NE 


EEE Ba 


EEE TEN 


 moblgetroffenen 


Dr. Mce$aughlin’s freie Schandlung 
zieht Taufende nad feiner Üffice. 


Freie Behandlung für Jeden— Kommt heute. 


Rheumatismus in 5 Minuten. 
Neuralgia in 1 Minute, 
Hüftenweh in 10 Minuten. 
Nervöfe Erihöpfung in 15 Minuten. 


Elektrizität ift.mundberbar. Gtoßartig in ihrer Wirkung, wenn von 
einem Sadverftänbigen geleitet. ch gebrauche die befte Methode für 


‚ Euch, wie e8 Träftigt. 
. Euch Zanfende von Zeugnifien an. 
predftunden: 8130 


Bormittags bis 
8:30 Abends. 


Für die „Eonntaapof.” 
Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


Ein Wink für Maler. — Das „Stizzeblichle” eines 
unfreien Künftlers.—Ziweifelbafte Geſchäfts-Theil— 
baberihaft.— Ob Dr. Domwie jelber an fiy glaubt? 
Etwas vom Wetter. -— „Schün ift anders.“ 
Der große Menfchenfäfig an ber 

SUinois Str., melcher für ben fried- 


Tichen Fortbejtand unjeres Gemein 


mejend leider unentbehrlich erjcheint, 
und unter bejlen Zellen fich nur felten 
bier und da eine leer findet, beherbergt 
jahraus, jahrein eine mahre Musleje 
bon Studienköpfen. Als von Kunft- 
freunden feiner Zeit die Malerjchule 
in’3 Leben gerufen wurde, befürchteten 
Leute, die gewohnheitgmäßig auf allen 
Megen unb Stegen unübermindliche 
Hinderniffe jehen, daß fich auf unferem 
Pflafter feine Modelle finden würden, 
nah denen die Kunftichüler würden 
arbeiten fünnen. Das hat fich denn 
freilich als eine völlia grundlofe Be- 
forgniß , eriwiefen. In unferem ita= 
lienifchen Viertel find Modelle zu ba= 
ber, mie fie auf in Rom und Neapel 
niht in münfchensmertherer Form 
berumlungern. 
Mobelle märe, ein „Mann mit der 
Hade“ Hätte fih für einen Ghicagoer 


babhn-Arbeilern gefunden, und unter 
unferer jfandinavifchen Bevölterung 


guren ber beiden Edven finden, mit 
Er-Sheriff Matjon al3 Wotan an der 
Spite. — Und gleich günstig fteht e3 
ſtorienmaler, welch' 
Pinſel daran zu verſuchen, en 
de Typen ſind in den Straßen Chica— 
gos vorhanden, in größerer Auswahl 
vielleicht noch, als weiland bei dem 
mißglüdien Unternehmen des Ihurm= 
baue zu Babel, — Ein befonders er- 
aiebiges Gebiet aber liefert für den 
Seichnter und Maler, wie fchon ange- 
beutet, die Ziwingburg auf der Norb- 
feite mit ihrem bunt aufammen- 
aewürfelten Dienfchheit3 = WBreuahel. 
E3 ift merkwürdig genug, daß bisher 
noch fein freier Künftler barauf ver- 
fallen ift, feiner Mappe eine Samm- 


lung aus biejer Fülle von Inpen ein | 


zuberleiben. Die Erlaubniß dazu wür- 
de. von dem gefälligen Anitalts- 


jeher gewiß leicht genug auszutirfen | 
die fich | 


fein, und mit den Gejchichten, 
obne aroke Mühe um ieden derart 
eingeheimjten Charafterfopf berum= 
Tchreiben ließen, miürben die betreffen- 
den Skizzen fraglos ein fehr inter: 
eſſantes Buch abgeben. 

Gegenwärtig übt an den auffallend- 
sten Vifagen, die in der Baftille von 
Eoof Eouniy in geichloffener Gejel- 
Ihaft zur Schau getragen werden, ein 
unfreier Künftler feinen Etift, der 
ſchottiſche Painter“ Wallace nämlich, 
ber jelber den zweifelhaften Vorzug be= 
fit, zeitweilig Heimathörechte in dem 
Bau beanfprucen zu dürfen. Wenn 
Mallee Zeit genug betommt, würde fein 

„Shi iagebüchle“ irgend einem Theoreti- 
ter, in beilen Fach dergleichen ſchlägt, 
das ſchönſie Material bieten, um die 
Lehren über den Haufen zu werfen, 
welche der berühmte Anthropologe 
ESombroſo bezüglich des Verbrecher⸗ 
Thoes aufgeſtellt hat. — Die offenbar 
Konterfeie, welche 


Wellace von ſeinen Mitgefange— 


nen enttoitft, bemeifen nämlich, daß die 


ma, oder das Pech, mit ben 
Cabunaen der menfchlichen Gefelichaft 
im Konflikt zu gerathen, keineswegs 
om irgend einen beftimmten Inpus ae- 
en. it, wenn e3 fich auch von feldft 
t, daß beitimmte Erſcheinungs⸗ 

1 ber thierifchen Natur im Men: 

immer nur bei der Gattung 

1 Bellie äußern, ber fie eigen find, 

A ‚man auch bor x Hombrofo fon 


* vor einigen Tagen das 
Mett- und Sparfnftem, mittels 
| . Bennett peritauenapollen 


—— — 


Wenn's nur um die 


Millet unter unſeren polniſchen Eiſen- 


würde man für einen Maler non „Sus | 
jet“ aus der altnordijchen Sagenmelt | 
mit Leichtigkeit Vorbilder für alle Fis | 


bier mit bem Materialvorrath für His | 
Bolf immer fie | 
auch herausgreifen möchten, * ihren 
tſprechen⸗ 


Vor: | 


ihre Anwendung. 


%ch biete Jedem eine freie Verfuchsbehandlung an, 


ber bei mir vorfprechen fann. Kommt mit Euren Krüden und ich werde 
Eure Glieder mit neuem Leben verforgen, fo daß hr die fünftliche 
Hilfe wegwerfen fünnt. Zmweifler werben bei mir in 10 Minuten be- 


Ei tehrt. Kommt und werbet geheilt, 


Dr. Mebangslin's elektrifcher Hürtel, 


bervollfommnet in 1900, ift da8 Heilmittel des heutigen Tages. Heilt bie 


Schmerzen und ftellt die Stärfe wieber ber. 


Er ift das einzige Mittel 


für verlorene Lebenskraft und fhlehten Blutumlauf. 
Nervenihwäde, Ihwahe Nieren, Ichlechie Berdau: 


ung, Rüden: und andere Schmerzen, 


Schlafloſigkeit, 


Trägheit, Rheumatismus und alle Schwächen des Ner⸗ 


venſyſtems. 


von 500 und mehr Prozent zu ſichern 
verſprach, zu dem Ergebniß geführt hat, 
welches ſich mit Beſtimmtheit erwarten 
ließ, iſt die ſtädtiſche Polizei auf eine 
ganze Anzahl von Geſchäftsbetrieben 
aufmerkſam gemacht worden, die nach 
Bennett'ſchem Muſter arbeiten. Wie 
der, mit einem anſehnlichen Betrag von 
Einlagen Hineingelegter abhanden »⸗⸗— 
kommene Bennett, ſo gingen auch ſeine 
| Pachahmer bis zu einem gewiſſen 
| Buntte mit einer berzerquidenden Of- 
| fenheit zu Wege, indem fie ihren Kun- 
| den „rüdhaltlos“ erklärten, daß Die 
| ihnen in Ausfiht gejtellten Gewinne 

„purch Tnftematifches Wetten auf Das 

Ergebniß von Pferderennen” erzielt 

merden jollten. Diefe jcheinbare Of- 
| fenheit hatte ben doppelten Zweck, ver— 
| trauenzfeligen Leuten die verſprochenen 
! hohen Sinsraten glaubhaft erjcheinen 
| zu laffen und ihnen, als mwilfentlichen | 
Iheilnehmern an. dem aejeblich: verbo- 
tenen Wettfpiel, die Möglichleit zu neh- 
men, Kägerifh gegen die „Macher“ 
aufzutreten. X diefer zweiten Hin- 
| fiht haben -die Bauernfänger indeflen 
die Rechnung ohne die juriftifche Fin— 
digkeit unſeres Staats-Obergerichts 
gemacht. Dieſes hat kürzlich in der 
Gilmore'ſchen Prozeßſache, wo es ſich 
um einen ähnlichen Schwindel handel— 
ı te, die Entjcheidung gefällt, daß Leute, 
die fich Durch glänzende Berfprechungen 
! Dazır verleiten Iaffen, auf einenSchwin- 
del bereinzufallen, nit ala Mit- 
ı Schindler zu betrachten feien, mit an- 
deren Worten, doß Fliegen, die unbor- 
fichtiger MWeife einer Spinne in’s Neb | 
| gehen und von biefer auögefogen wer— 
den, nicht ala Gefchäftstheilhaber Der 
Spinne angefehen iverden dürfen. — 
Auf Grund diejer vernünftigen Recht3= 
anfehauung hat Chef Eolleran von der 
ftädtifchen Gebeimpolizei jüngft den 
ı Schülern des aroßen Bennett die Bu— 
den zumachen laffen, fodaß dieje *ndu= 
firieritter, fofern fie ihr Schäfcen 
nicht auch wie ihr Meifter jchon im 
Irodenen haben, nun felber auf dem 
Itodenen figen und auf ein anderes 
Rrzept zu einem Bogelleim finnen 
müffen, mit welchem bei den Gimpeln 
auf lIohnenden Erfolg gerechnet werben 
fann. 





* * * 


Eine Quelle des Trojtes ift für man= 
ches bedrängte Gemüth der Sprichwör= | 
terſchatz ſeines Volkes, aus welcher 
lauter m rein, wenn aud oft in 

nicht jehr gemäälter Form die reife Er- 
| wg 2. Ultoorderen zu ihm 
ipriht. Zu diefem Born der Erleichte- 
rung nimmt häufiger al3 der Durch: 
Schnittsmenfch der geplagte Brieftaften- 
Redalteur jeine Zufludt, denn die 
Augenblide, wo „ver Menſch eine Frage 
frei hat an das Schidjal” find nur 
jelten, beim Briefkaſten feines Leib- 
und Magenblattes darf man aber un 
genirt immer anjragen. Bemerkens⸗ 
werth groß iſt dabei die Zahl Derjeni⸗ 
gen, welche ſich bei dieſer Liebhaberei in 
das dichte Schleiertuch der Anonymi⸗ 
tät hüllen, obgleich ſie wiſſen könnten, 
daß es dem Briefkaſtenmann grenzen⸗ 
loſen Spaß macht, Anſragen, welchen 
Name und Adreſſe des Abſenders nicht 
beigefügt ſind, in den Papierkorb zu 
verſenken, wo derſelbe am tieſſten iſt. 

Und dieſe anonymen Fragen, um deren 
| Beantwortung dereitungsmann glüd- 
| Tich Herumtommt, find oft gerade die 
fnifflichften, um nicht zu jagen, bie 
bümmijten. „Ein Narr fann mehr fra= 
gen,“ heißt's im Sprühmort, „als zehn 
Meile beantworten fünnen.“ — Und 
bier it Die Zahl der gelegentlichen 
Tragefteler Legio, während zu ant» 
morten nur Einer da ijt, der viel au be- 
fcheiden ift, um fich den Weifen zuzu= 
zählen. — 

Unter den Anfragen, welche beim 
jüngften Aufräumen in den großen Pa⸗ 
pierforb der Redaktion dieſes Blattes 
flogen, befand fich auch folgende: 

„Slaubt der Wunderbottor Domie 
pie an ne. oder ift er ein bemußter 
umbug 

—— gi 
wäre ber. Bieene Dottor Dowie 





ı beantworten 
felber 


DR. M. G. MLAUGCHLI 





Es heilt während des Schlafes. 


Kommt heute oder ſchreibt für freies Buch. 


Seid nicht krank, niedergeſchlagen oder verzweifelnd, wenn es ein ſo angenehmes Heilmittel gibt. 
Aönnt Ihr nicht vorſprechen, ſo ſchreibt für mein Büchlein, das werthvolle Nachrichten enthält. 


Kommt und überzeugt 
Seht 


214 STATE STR,, 
CHICACO. 


faum im Stande, da ed ihm aber an 
einer gehörigen Portion Grobheit nicht 
fehlen foll, würde er ſich des Unbeſchei— 
denen, der ihn in folder MWeije perſön— 
lich auszuforſchen verſuchen mollte, 
wahrſcheinlich ohne große Mühe 
los werden. Ohne nun von 
ihm ſelber Auskunft verlangt 
zu haben, oder ſolche von 
ihm heiſchen zu wollen, möchte ich auf 
die Frage antworten: „Ja, der Wun— 
derdoktor glaubt an ſich, und wenn 
auch nur an ſeine Macht über die Ge— 
müther ſeiner Gläubiger.“ — Ohne den 
Glauben an dieſe Macht würde er dieſe 
nicht beſitzen, von ihr nicht Gebrauch 
machen können. Wie ſtark dieſer Glaube 


in dem würdigen Manne iſt, das ließ 


ſich vor einigen Tagen erkennen, als er 
die vielen frohen Landleute aus der 
Gegend von Waukegan, denen er ihre 
Aecker ſür ſein Zion abkaufen will, zu 
einer Verſammlung nach Chicago be— 
rief, um dann zu verſuchen, fie zu Mit- 
gliedern ſeiner Gemeinde zu werben 
und als ſolche auf die ausbedungene 
Bezahlung für ihr Land Verzicht zu 
teilten. Der Wunderdoftor unternahm 
e3 gemijlermaßen, die ganze Gejell- 
Ihaft wie fie vor ihm faß und ftand 
zu Öypnotifiren. Geglüdt ift ihm das 
nit. Er hatte eben nicht in Betracht 
gezogen, daß er’3 nicht mit feinen Gläus 


ı bigen zu: thun hatte, fondern mit fei- 
ı nen Gläubigern, und daß man Nieman= 


den zu Öuypnotifiren vermag, der 
nicht bon bornderein geneigt iſt, bereit⸗ 
willig auf ſolche Scherze einzugehen. 
Bei den bisherigen Eigenthümern ſei— 
nes künftigen Zion hat Dr. Dowie 
übrigens auch noch einen ganz beſon— 
ders ſchweren Stand gehabi. Die gu— 
ten Leute ſind nämlich, ſeit die Kauf— 
berträge mit dem Wunbermanne abge- 
I&hloffen worden find, des Defteren zu- 
fammengefommen, um zu überlegen, 
rsas fie anfangen follen, wenn fie ihr 
Land losgemorden fein werben. Und 
unter dem Einfluß der rauhen Winde, 
melche jet vom Norbmwelten ber das 
Ceeufer entlang fegen, find fie zu dem 
Entjhluffe gelangt, fih ein Heim unter 
einem freundlicheren Himmeläftriche zu 
fuchen. Sie wollen nad) Teras aus- 
mondern und dort an ben Ufern bes 
Ihönen Lake Sabine Reis bauen. So 
wird denn Dr. Domie die Leute mit 
baarem Gelbe ftatt nur mit jchönen 
Nebdensarten bezahlen müffen. Da er 
— keine Luſt hat, ſelber in die Ta— 
ſche zu greifen, ſo iſt er eifrig dabei, die 
„Zion-Lotten“ loszuſchlagen. “Nm 
Laufe dieſer Woche iſt er mit etwa 
Tauſend von ſeinen Anhängern auf 
ſeinem Beſitzthum geweſen. Die Pilger 
mußten, bei regneriſchem Wetter, von 
der Bahnſtation aus anderthalb Mei— 
len weit knöcheltief durch den Schlamm 
waten, um an Ort und Stelle zu ge— 
langen, und die Landſchaft muß bei 
der trüben Beleuchtung einen geradezu 
troſtloſen Eindruck gemacht haben. 
Trotzdem machte der Doktor ein glän— 
zendes Geſchäft, und es unterliegt 
kaum einem Zweifel, daß die „Lotten“ 
von jetzt an abgehen werden wie warme 
Semmeln. Unter ſolchen Umſtänden 
wäre es faſt ein Wunder zu nennen, 
wenn der Wunderdoktor ſelber nicht 
an ſich glauben würde. 


* * * 


Bei der grauslichen Plötzlichkeit, mit 


welcher hier bei uns das Wetter um— 
ſpringt, könnte man im Hinblick auf die 
Leute bei Waukegan, denen der Dr. 
Dowie mit ſeinem Landkauf die Ueber— 
ſiedelung nach dem ſonnigen Süden er⸗ 
möglicht, faſt von Neid erfüllt werden. 
Von 35 Grad über Null am Freitag 
Abend fiel das Quedfilber im Thermo- 
meter im Verlaufe der Nacht bis auf 
4 Grad unter Null. Und daß am 
Ausgang de Monats Februar, mo 
man fchon längft vom Wetteramt bie 
bienftliche Zuficherung erlangt hatte, 
daß der Winter mit feinen ſchlimmſten 
Sihreden vorüber Jei. Aber der Nord» 
weſt⸗Wind — aa} die ge 


ie 


—— —2 die * 
—— noch am Freimaurer⸗ 

pel vom Winde angefaucht, und 
wegen bes I 
bort 5* falt3 da auch 
mer auf. Mie 3 Fommen 
mag, daß an ber Ede bed Frei- 
maurer-Tempel3 jede lebhafte Brife 
zum Sturm, jever Sturm zum Tai» 
fun, zum heulenben Orlan anſchwillt, 
darüber wird man vielleicht im hydro⸗ 
graphiſchen Bureau genaue Auskunft 
erhalten können, das ſich im 18. Stod⸗ 
wert des Gebäubes befindet, der großen 
Mehrzahl der Laien genügt aber die 
unangenehme Thatſache auch ohne Er—⸗ 
Härung. — Die Polizei hat fich dieſer 
Zage mit einem Mitbürger auf der 
Weitfeite zu befchäftigen gehabt, ber 
ein Gewerbe daraus gemacht, Stiefel 
und Geld zu Stiefeln Zufammenzubet 
teln, die er bann in einem eleganten 
Ladenlotal an der W. Harriſon Straße 
wieder verkaufte. Wenn der betreffende 
Schächer klüger geweſen wäre, ſo hätte 
er ſeinen Standort an der Ecke von 
State und Waſhington Straße ge— 
nommen. Mit den ihren Eigenthümern 
fortgewehten und von ihnen verzweif⸗ 
lungspoll fahren gelaſſenen Hüten, die 
es dort aufzuleſen gibt, hätte er ein 
Hutgeſchäft einrichten können, und Nie— 
mand hätte ihm aus der Art und Weiſe, 
wie er ſein Waarenlager zuſammen⸗ 
bekommen, einen Se gemacht. 

—S8, 


Die Rattenfänger von Paris. 


Paris befigt einen einzigen Ratten- 
fänger; die Exiſtenz dieſes ſtädtiſchen 
Beamten wurde aber erſt vor einiger 
Zeit dem Polizei-Präfekten bekannt. 
Der Rattenfänger erbat nämlich eine 
Audienz, die ihm auch gewährt wurde, 
und er legte folgenden Plan vor: „Ich 
habe keinen offiziellen Titel, aber ich 
beziehe das Geld nicht aus dem Bud— 
get. Es iſt mir unmöglich, die Ratten 
auf eigene Rechnung zu vernichten, ich 
bin kein Millionär. Ertheilen Sie mir 
die Erlaubniß, in Paris Hunde- und 
Rattenkämpfe zu organiſiren, wie man 
ſie in Belgien und Nordfrankreich hat, 
und ich werde ein Intereſſe daran ha— 
ben, dieKatten einzufangen. „Der PBrä- 
fekt verweigerte aber ſeinezuſtimmung. 
Ein Mitarbeiter einer franzöſiſchen 
Wochenſchrift hat nun den biederen 
Rattenfänger in ſeinem Heim aufge— 
ſucht und erzählt: „M. Henri Dayve 
iſt klein, aufgeweckt, hat ein lebhaftes 
Auge, einen lachenden Mund, weißen 
Schnurrbart und glattes Kinn. In der 
Nähe der Buttes-Chaumont hat er ſich 
eine kleine Hütte erbaut und hält un— 
ter benachbarten Schuppen in feſten, 
vergitterten Käfigen ſeine Gefangenen, 
die Ratten von brauner Haarfarbe. Es 
ſind norwegiſche Ratten, die, man weiß 
nicht wie, nach Paris gekommen ſind 
und faſt ganz die autochthone Raſſe 
verdrängt haben, die mit ihrem ſchwar— 
zen Pelz ſchöner und auch ſtärker, aber 
weniger fruchtbar war. M. Dayve öff— 
net die Fallthür eines Käfigs und er— 
greift geſchickt einen ſeiner Penſionäre 
am Schwanz, ſo daß man das Em— 
bonpoint bewundern kann. Die Ratte, 
erklärt er, läßt ſich in den Kioaten 
beim Schwanze fangen, ſie iſt wie der 
Strauß, der ſich für geſichert hält, 
wenn er den Kopf verſteckt; ſie verſteckt 
ſich in den Spalten, vergißt aber, daß 
der Jäger fe meudhlings bei dem her- 
borragenden Schwanzende paden wird. 
Der Jäger faßt fie zwifchen Daumen 
und Zeigfinger und ftedt fie in einen 
Sad aus grober Leinwand, der fchnell 
in einen feiteren Behälter entleert wird. 
Die Ratten werden zu Haufe gefangen 
gehalten, biß ihr Eigenthümer fie an 
Veranftalter von Kämpfen nad 
Douai, Lille, Lüttich u. [. m. verfau- 
fen fann. Die Glanzzeit de Gemer- 
be3 mar die Zeit der Belagerung bon 
Paris. „Während der Belagerung 
erzählt er, „habe ih am Meiften ver- 
dient. Ich habe dem Reftaurant D... 
bie Ratten geliefrt. Was für munber- 
bare Sauzen hat der Koch zu meinem 
Mildpret bereitet, wie hat man fich bie 
Yinger danach) geledi. Eines Tages 
follte ich ihnen ein Hund bringen. ch 
glaubte, er follte in einem Kampfe er: 
fcheinen.... Aber man mollte ihn in 
die Kafferole bringen. ch proteftirte 
energiih. Ratten, jo viele man wollte, 
aber Hunde — nein. Trreilich fannten 
die Leute, die mein MWildpret aßen, 
mohl faum feine Herkunft.“ 


— Safernenhofblüthe. — Wacht: 
meifter (u einem Rekruten): „Ich 
glaube, Menih, Sie hätten fi fogar 
bon dem hölzernen Pferd von Troja 
abiverfen laffen!“ 


— Aus einem Studentenbriefe.. — 
Lieber Onkel! ch befinde mi in 
einer momentanen Gelbverlegenheit, 
ioie fie momentaner gar nicht gedacht 
werben fann. 


— Berechtigter Vorwurf. — „Aber 
Marie, wie können Sie mir eine Suppe 
mit dieſen Haaren bringen, da Sie doch 
wiſſen, daß ich nur vegetariſche Sachen 
eſſe.“ 


Verkehrs, der 


g Februar. 
Die mohamedaniſche Welt ſteht au⸗ 


genblicklich unter —— des Ra⸗ 


madan, des Monats ſtrengen Faſtens, 
in dem der Prophet von ſeinen Anhän⸗ 
gern nicht etwa bloß die Enthaltung 
bon gemwiffen Speifen verlangt — mas 
ja nicht allzu brüdend wäre — Jon- 
bern ein vollftändiges Falten den gan 
zen Tag Hinburch, folange die Sonne 
am Himmel fihtbar if. Ertönt dann 
Abends von der Zitadelle her der jehn- 
lift und mit fnurrendem Magen er- 
wartete Kanonenfchuß, der den Unter- 
gang der Sonne anzeigt, jo eilt Alles, 
den durch die IYagesarbeit noch mäd)- 
tig gefteigerten Hunger zu ftillen. Die 
Nacht entjchädigt dann reichlich ben 
frommen Muslim, der im nterefle 
feines Seelenheild den ganzen Tag 
über hungern und durften mußte, denn 
auch zu trinten verbietet das Gejet be3 
Propheten während der Faftenzeit — 
auch fogar den Genuß des Tabals. — 
Abends ertönt dann wieder das laute 
Ausrufen der Verkäufer von Lebend- 
mitteln, die Kaffeehäufer, in denen 
tagsüber fein rother Tarbufh (türki= 
fcher Fez) zu fehen war, füllen fic) wie— 
ber, Kaffee und Tabat, die beiden 
Reizmittel, die der Prophet nicht ver- 
boten hat und die dem Mohamedaner 
unentbehrlich find, regen dann bie er= 
Ichlafjten Nerven wieder an, Lärm und 
Frohſinn herrſcht in den Straßen. 
Nachts find alle Moſcheen glänzend er— 
leuchtet, ununterbrochen tönt der Ruf 
des Muözzin, der vom Thurm hetab 
in langgezogener melodiſcher Weiſe die 
Andächtigen zum Gebet ruft. Beſonders 
gute Ausſicht auf Erhöhung ſeines 
Flehens hat der Gläubige jedoch in der 
Nacht zum 27. Ramadaͤn, an welchem 
Tage Allah ſeinem Propheten den Ko— 
ran vom Himel herabſandte — in die— 
| fer fogenanten heiligen Nacht find Die 
Ihore des Himmels offen, und die En- 
gel jteigen herab, um die Menjchen zu 
jegnen — — 

Da das mohamedanijche Jahr ein 
Mondjahr und daher um 11 Tage tür- 
zer alö das unjerige ift, jo durchläuft 
der Ramadäan im Laufe von 33 Yahs 
ren alle Jahreszeiten, ınd ganz bejon- 
ders drüdend wird natürlich das Gebot 
de3 Enthalten von Speife und Trant 
im beißen tropifhen Sommer “em- 
pfunden; ſchwächliche Leute nud foldhe, 

die der Kirche ein Geldopfer bringen, 
erhalten dann einen Dispens bom Ya 
ftengebot. Die jchlimmen Folgen einer 
ſolchen Körperkaſteiung, die ſo ſeht al— 
ler Vernunſt und den Forderungen 
der Hygiene widerſpricht, laſſen auch 
nicht lange auf ſich warten. — Die ra—⸗ 
pide Zunahme aller Magen- und 
Darmleiden, die einen geſchwächten 
und in unzweckmäßigſter Weiſe ernähr— 
ten Körper befallen, beweiſen, daß man 
die Körperpflege nicht zu ſehr dem 
Seelenheil hinten anſetzen darf. 

Dur) das Fallen am Tage und das 
Schmwelgen in der Nacht ift natürlich 
ein großer Theil der Gläubigen unfä- 
big, feine Tagesarbeit in ordentlicher 
Weije zu verrichten — viele Gefchäfte 
find im Ramadäan überhaupt geichlof- 
fen, und die arabifche Dienerfchaft geht 
tagsüber mit jchläfrigen Bliden und in 
ThlafferHaltung einher, verrichtet noth= 
dürftig und mürrijch ihre Dienfte und 
benut jeden Augenblid, um den Nachts 
berfäumten Schlaf nadhzufolen. 

Der Krieg England: mit Trans 
paal wirft feine Wellenfreife über die 
ganze Erde — find doch alle fünf Welt: 
theile direft an ihm betheiligt, denn aus 
allen fünf Kontinenten bezieht Eng=- 
land feine Truppen! Heutzutage be- 
Ichränten fich die böfen Folgen eines 
Krieges nicht mehr auf die füämpfenden 
Barteien olein, jondern machen fi 
meithin fühlbar im Stoden von Handel 
und Berfehr. Auch in Kairo merfen 
wir dies: die Saifon ift biß jebt hinter 
den Erwartungen zurüdgeblieben—bie 
Mehrzahl bejonderd der 
Zouriften dat aus leicht 
Gründen ihre NReifepläne vorläufig 
aufgegeben; vieleiht mag au bie 
Furcht vor der Beit, die nach der erften 
Aufhebung der Quarantäne wieder ber- 
einzelt an der Küjte auftrat, einige 
ängjtliche Gemüther bon ihrer Drient- 
reife abgehalten, und ein dritte® Mo- 
ment ift mohl die Barifer Ausftellung. 

ı — Mer überhaupt reift und mohl auch 
Mancher, der fonft daheim zu fien 
pflegt, wird ficher nad) PBariß reifen 
und fpart jekt, um nachher dort fein 
zu können, wo bald die ganze Welt fich 

| ein Rendezvous geben witd. 

Wie in Europa in dieſem Jahre ein 
ſtrengerer Winter herrſcht, ſo auch hier 
in Eghpten, ſoweit man hier überhaupt 
von einem Winter ſprechen kann; wir 
haben mehr Regen gehabt, als in frü— 
heren Jahren, hin und wieder auch Ge—⸗ 
witter, eine Seltenheit in Kairo, von 
wahrhaft erſchreckender Heftigkeit; nach 

einem ſolchen ſtarlen Regenfalle macht 

ſich der Mangel einer Kanaliſation in 
ſehr unangenehmer Weiſe fühlbar. So 
| fehr fonft Kairo allen Anforderungen 
| einer modernen Stabt entfpricht — e3 
bat eleftrifche Beleuchtung, Waflerlei- 
| tung, Sprengwagen , Omnibuß und 
' elettrifche Straßenbahnmwagen u. f. m. 


englifchen 
erflärlichen 


— 


fchreibt wie folgt: . 


„Ich gebranche das echte Johann Hoffꝰ⸗ 
ſche flũſſige Malz⸗Exrtrakt und 
finde, daß es meiner Stimme und meinem 


allgemeinem Geſundheitszuſtande ſehr wohl 
* — 
Ein Dugend Flafhen des Johann Hofffgen Hüffigen Malz 
 Extralis enthalten mehr Rährkraft wie ein Faß Bier oder Porter. 
ER RR Hüffiges Malz-Ertrakt macıt Fleifch und Bint. U 
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- xhe Tripler Liquid Mir Gompaty Iontrolirt vollftändig Charles €. Trippiers fämmtlihe Erfindungen, 


Rechte und Apparate für die Heritellung und Nerwendung flüfiiger Lırft. 
diefer Rechte bedingen ein Moncpol auf Diejem "Seble 


Werth jemals gewährt worden find. 


Die Priorität und der Werth 
t, da keine anderen Patente von praftifchene 


Die Geichihaft hat cine im Betrieb befindliche Fabrik in der Stadt New York, wo flüfz 


fige Luft in für gefhäftlihe Ziwede Kinreihender Duantität hergeftellt wird. 


Die ſelbe wird 


bereita taglich benutzt in den bedeutendſten Hoſpitalern ſowohl als auch als Triebtrtaft. 


Kein Experiment mehr. 


BDrof. Triplers Entdedung — flüſſige Luft — bat das Verſuchsſtadium überſchritten und Tann jet 
ũberall mit NRutzen angewendet werden, ſowobl für Küdlzwede und Triebtraft, als auch für verſchiedene an⸗ 
dere praktiſche Zwecke. Die NUtzlichkeit und Verwendbarkeit derſelden iſt über allen Zweifel erwieſen. 

Charles E. Xripler, der Präfdent diefer Geiellichaft, ift der Erfinder der einyigen praftifcden 
Apparate für die Herftellung und Nugbarmahung jlüjiiger Quft auf geihäftlicher Pafis. Gr ift weder Direkt 

indirelt an irgend einer anderen Gefellichaft betheiligt, und fein Verhältniß zu flüfjiger Quft ift dass 


ned von Thomas U. Edijon zur Elektrizität. 


Braftiihe Anwendung. 


Die Auslagen für Kühlzwede in den Ver. Staaten werden auf über B150,000.000 » er Xahe 


— == den Gebreu 


Ein einfo 


Suft per Waggon denfelben Zwed als 5 Tonnen Gi, und zwar mit trodener anſtatt feuchter Luft. 


flüfſiger Luft iſt eine Erſparniß von über die Hälfte diejes Betrages gchert. 
e8 Peifpiei: bei einer Opftfendung von Californien erreichen 55 Gallonen (500 Bfund) flüffige 


Diers 


durch werden per Magapn- über $130 an Giß und Fracht geſpart. 


Das 


allein bedeutet cinen jährliden Profit von mehr al3 B1.000,000 und dabei if 


nur ein jehr Heiner Bruchtheil des Bedarfs des ungsheuren Nefrigeration: und Gold:Storage = Geihäfts 
des Landes fowie der Ogeandampfer in Betracht gezogen worden. 

Als Triebfraft, an Yand und zu Mafler, wird flüfige Luft einen ebenjogroßen Vrozentjag in Erfpars 
niffen und einen vergleichsiveife nodp größeren Gewinn bervorbringen ala für Rüdlywede. 


Eine aute Anlage. 


Die Direftoren offeriren dem Puhlitum jekt einbunderttauiend (100,000) Aktien zu fünf Dollars (85.00) 
—* Attie zum Zwede der Vergrößerung und Einrichtung unſerer gegenwärtigen ungen ügenden Faebrik⸗ 


aatıt. 


— find die erften und einzigen Altien diefer Geſellſchaft, welche jiemals dem Publikum zum Berkauf 
angeboten wurden. Dieſelben ſind voll einbezahlt und non-aſſeſſable, und die Aktien-Inhaber ſind befreii 


von aller Verbindlichkeit. 


Die Befiger von Aftien diefer Geiclichaft, der „Barent Company“, werden theilnehmen an dem Gewinnu 
bes Betriebes der verſchiedenen auswärtigen oder hiefigen Sub-Companies, von deren Altien ein großer 


<heil im VBefig dieier Gefellihaft verbleiben wird, 


Die Ausfihten. 
Zühtige Finanzgleute glauben, dah dDiefe Aktien bald einen Baarwerty Haben iverden, 
Der viele Male größ?r ift ald der jegige Preis; und dDaf der Griaiun uud Die FTividesden Dies 
fed Unternehmens Denen Der größten Entdeduugen gleihlommen werden, die Die Welt biäher 


getannt hat. 


Die Zufammenfchung des Dircktoriums fihert eine fähige Stonomiidhe Verwaltung. 
Aufträge für Altien oder Anfragen wegeht näherer Auskunft richte man an 
THE TRIPLER LIQUID AIR COMPANY, 11 BROADWAY, NEW YORK, 
oder au 


Bartlett, Frazier & Co., WesternUnion Bldg.,Chicago, 


eine KRanalifationdänlage, einer der 
nothwendigften Reinigungsivege einer 
großen Stadt, fehlt noch. volfommen. 
Steht ein großer Theil-der Straßen 
nad einem Gemitterregen, wie fie im 
Herbſt mehrmals ſtattſinden, fußtief 
unter Waſſer, ſo muß dasſelbe in müh— 
ſeligſter und koſtſpieliget Weiſe von 
Menſchenhänden aufgeſchöpft und in 
Tonnen fortgeführt werden; freilich 
thut dann die warme Sonne Eghpi ens 
die beſten Hilfsdienſte zur Trocken— 
legung. 

Am meiſten willlommen ſind Regen 
und Ueberſchwemmung natürlich den 
Droſchkenkutſchern, die dann, wie über— 
al,. reiche Ernte haben; die Preife er: 
höhen fich dann fabelhajt, und mer fein 
tühles Fußbad riskiren will, iſt ge— 
zwungen tiefer in die Taſche zu grei— 
fen: Im Uebrigen ſind hier die Droſch— 
ken, die ſlets zweiſpännig fahren, recht 
billig. Es wird fer. fchnell gejadren, die 
Wagen find groß, elegant und fehr be- 
quem, unter bejtändigem SBeitjchen- 
nalen, unnöthigem Schlagen ber 
Pjerde und Warnungsrufen treibt ber 
arabijche Kutjcher jeine Ihiere zum 
Ichnelfien Trade an. — E3 eriftirt in 
Kaito eine polizeilich feftgefehte Bahr: 
taze, die 3. B. bei Zeitfahrten in der 
Stadt die Stunde zu 6 Piafter (30 
Cts ſeſtſetzt. 

In dieſem Winter entwickelte Kairo 
eine beſonders rege Bauthätigkeit, um 
dem bisher ſehr fühlbaren Wohnungs— 
mangel abzuhelſen; obſchon nun der er⸗ 
ſte Theil der Saiſon diesmal nicht, wie 
ſonſt immer, eine Steigerung des 
Fremdenverkehrs brachte, ſo iſt doch zu 
hoffen, daß die alte Anziehungskraft 
des märchenhaften Pyramidenlandes 
unter günſtigeren Verhältniſſen nicht 
verſagen wird, und vielleicht bringt 
das neue Jahr neue Schaaren von 
Touriſten und Erholungsbedürftigen, 
die das alte Wunderland Eghpten und 
ſeinen ſchönen Winter genießen wollen. 

— —— —— 
Opfer des Meeres. 


Nach den foeben vom Bureau „Veri⸗ 
ta3“ veröffentlichten ftatiftifchen giften 


| 


find im Jahre 1899, jomeit e& fich bis= | 


ber bat ermitteln laffen, 1341 See- 
Ichiffe verloren gegangen, und zwar 
1002 Segelihiffe mit 371,406 Regi- 
ftertond und 339 Dampfidiffe mit 
285,672 Regiftertond. Darunter be- 
fanden fi 73 deutfche, und amar 56 
Segelichiffe mit 19,548 Regiftertong, 
und 17 Dampfichiffe mit 32,123 Re- 
giftertond. Außerdem meift die Lifte 
noch 5515 Schiffe auf, Die durch Hapa- 
rien u. f. mw. Befhäbigungen erhalten 
haben, darunter waren noch 378 
beutfche. 


82.75 un 3. si 


Indiona Nut 

Aindiana Qump . 

Pirginia Lump 

Soding oder ®B. & DO. Lump . 

Small Egg, Range und Sheftnut, 

gu den niedrigfien — 
GSendet Auftrãge an 


E. Puttkammer, 


Zelepbou Main 818. 


„Deriranfiche Auskünfte frei“ 


:, Geihätts:, Famitien:, Privat:An: 
ee Vertrauens ſa⸗ 


Finangzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


Kapital .. $500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FORRMAN. Präfibeitt. 
OSCAR G. FOREMAN, 2ire-Präfidenk 
GEORGE N, NEISE, Rafjiter, 


Allgemeines Bant : Geihäft. 


Konto mit Kirmen und Brivate 
perſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mi,fr,io,bw 


J. H. Kraemer & Son 


Sih Ave., Staatszeitungd-Gebäude. 


Geld: a. verleihen mit 


bi86 Prozent in 

Supotneten mit Zitie Guarantee —8 als fiderfte 
Kapital⸗Anlage. 

Erbſchaften ſchnell collektirt 

Bollmachten mit conulariſcher Beglaubigong. — 
Reiſepaſſe ausge fiellt 

Wechſel und Geldſendungen auf alle Plätze Dentſch⸗ 
land3 zum Tages-Gurie. 2de;, fa,jon,mo.bus 


Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 83 u. 85 Dearhorn Sfr. 


Wir baben Gel aum Verleihen 
Geld ns: ‚nd anf Ehicagoer Grunde 
zu 


eigenthum biß zu (ran) m 
verleihen. |a 


Betrage zu den niedrigs 
nie 
Wediel und Kredit: 5* auf Men 2 


J.$. Lowitz, 


99 GLARK STR., 


gegesuüber Dem Gourthoufe, 


—— 


tür Dampferfahrten von New Mort: 


a 2. 23. Febr.: „Friesland“, nah Antiverpen. 

u zu „Ya Nermantie“, nah &avke. 
„Pennſylvania⸗, nad Hamburg. 
„Münden“ nad Bremen. 
„Rotterdam“ nach Rotterdam. 
„Eaale*, erscch. n. Bremen, 
Mittwoch, 7. März: „Sontbieert“, nach Antwerpen. 
Donuerftag, &. März: „La Champsgne”, nah Hadre, 


Abfahrt von Chicago 2 Tage vorber. 


BE Bollmahten, 


notariell und fonjulariich, 
BER Grbihhaften, 
regufirt. Borfiuß auf Ferlangen, 


Deutſches Ronſular⸗ 
und Rechtsbureau, 


99 Clark Strasse. 
Dffice-Stunden bit 6 Uhr Abds. Sonntags 9—12 ie 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 


* 


Dienftag, 6, wer: 


525.00 
528. 39 u 


ie 
Grfenllihes Atolarial. 
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(Bon Aldert Weiße) 


Grieshuber: Aljo — gemon- 
nen haben Sie Nichts, das Geld Haben 
Sie ausgegeben und Streit haben Gie 

auch noch gehabt! Na, da haben Sie 
uns ja ganz mürbig vertreten, Mer. 
Duabbe! 
 Rehbmann: „Er zog in’3 Feld 
un ſiejte nich' und kam bedriebt nach 
Haus,“ heeßt es in Schiller'n ſeene 
Birjſchaft. 

Kulicke: Taht is tſchiep; gud 
Luck iſt die Mähntink — Mr. Quabbe. 
Meinden Sie nich' die Mieneß von 
dem Grieshuber und die Fuhlerei mit 
der verdämmeſchen Poätrie von dem 
Lehmann. Ich bin ſchur, Sie haben 
das Beſte getreit, aber der gud Luck 
war ägähnſt Sie. 

Qu.: Ihre Hand, Herr Kulicke! Un— 
dank iſt der Welt Lohn! Nie werde ich 
wieder eine ähnliche Miſſion überneh— 
men! — ich habe ein ſchauderröſes Pech 
yehabt. Ein einzig’ Mal hatte ich drei 
Bauern, da hatte mein Gegner vier... 

Gr. (ihn unterbredend): Ha! Ha! 
Ha! Dann waren alfo fieben Bauern 
drin! 

Qua.: Aber unterbredhen Sie mid) 
doch nicht. Vier Affe hatte mein Geg- 
ner und dann fpielte er Grand ohne 4. 
— Als ich einfah, daß es anders nicht 
ging, arbeitete ich auf den Troſtpreis 
hin — aber auch da3 Unglüd war mir 
nicht hold, e3 fiel Einer mit einem an= 
gefagten Schneider - Schwarz beim 
Kreuz-Solo mit Achten ’rein. — Beim 
zweiten Tournier hatte ich zwei Part- 
ner — beide Bierdbrummerd — Todt- 
fäufer, mie fie früher hießen — ber 
Eine vom PBapft in Milmaufee, dern 
dere bon Bufch in St. Louis. — Du 
lieber Gott, faum hatten fie jich bero- 
hen, da ging die Zanfereie und Uzerei 
108. Der Unfehlbare vom PBapft fing 
an: Mo denn eigentlih St. Louis 
läge, er hätte fhon fo viel davon ge- 
hört? „Oh,“ antwortete der Andere, 
„Tuchen Sie 'man auf der Karte nad 
Anbeufer-Bufh Brauerei, dicht dane= 
ben werben Sie St. Louis finden.” — 
„Dann muß das aber ein kleines Neft 
fein,“ meinte der Unfehlbare. — „Jm= 
merhin noch fo groß, daß die Einmwoh- 
ner; wenn fie fein anderes Bier zu trin- 
fen hättn,:al3 mas die paar Milmau- 
feer Brauereien mit aller Gemalt 
brauen fönnten, fhon vor'm Lund) 
durftig umberlaufen müßten.“ So 
aing Die Uzerei über das Bier und ihre 
Heimatblöcher weiter — mich ala Chis 
cagoer fahen diefe Biermichel gar nicht 
für fommentfähig beim Bierbisput 
an —, biö mir endlich die Galle über- 
ging. Aber dann hab’ ichs ihnen gege— 
ben, ich habe ihnen erzählt, wa3 Chi- 
cago ift! — ich habe ihnen gejagt, daß 
es die größte Ehre für ſolche Abderi— 
ten ſein müſſe, mit einem Chicagoer an 
einem Tiſche zuſammen zu ſitzen, ich 
habe ihnen geſagt, St. Louis und Mil— 
waukee zuſammen auf der Auktion ver— 
kauft, brächte noch nicht ſo viel, daß 
Chicago dafür jedem ſeiner Poliziſten 
ein Paar anſtändigeExtraſtiefel taufen 


IR 


ger eine Bor friegen! Wie ging’3 fonft 
auf dem Kongreß zu? Wurben aud) 
Simpathie-Rejolufchens, mie das auf 
alle Konmentfchens jet die Fäalchen i3, 
für die Boeren abgefaßt? 

Du: Wa3 haben denn wir Stat: 
für die Buren abgefaßt? — — — 
brüder als folche mit den Boeren zu 
ſchaffen? 

Leh.: Oho, ſehr ville! Aberſcht det 
nimmt ein poetiſches Jemieth, um den 
Kanal-Nexus, wie der Juriſte ſagt, in— 
zuſehen. Janz abjeſehen davon, det das 
Spiel von die Standesjenoſſen der 
Boeren erfunden is, verſinnbildlicht et 
den Kampf der Schwachen jegen die 
Starken, alſo der Boeren jejen die Bri- 
tiſchen. So'n Bauer wird bloß jering 
jerechnet — zwei Points — die Eng— 
länders hielten die Boeren for jar 
niſcht — aber in die Hand von 'nen 
richtigen Spieler ſticht er Könige und 
Damen — jrade wie die Boeren die 
Engländers durchhauen mit ihrem 
Prinz of Wales und der Königin Vik— 
toria. 

Gr.: Die beiden Letzteren können 
nicht viel dabei verlieren: Sie ſind Bei— 
de ſchon ſtarkaus dem Schnei— 
der. 

Leh.: Det macht niſcht, denn da⸗— 
for haben ſich die jroßartigen Politi— 
kers, wie der Chamberlain und Kon— 
ſorten ſo jeärgert, daß ſie ſchwarz 
jeworden ſind. 

Gr.: Wenn ſie vernünftig wären, 
würden ſie den Krieg zu ihrem Vor⸗ 
theil für ihren Welthandel aus— 
nützen! 

Qu.: Warum? 

Gr.: Weil ſie der Welt beweiſen kön⸗ 
nen, daß ſie die größten Nieder— 
lagen inSübafrifa aufzuweiſen 
haben. 

Leh.: Doch anderwärtig ftehen Die 
Engländerd al3 Unifum in bie Kriegs 
— da! 

: Wieſo? 

Beh. Meil je gar feene Hoffnung 
nich hatten, bet man den Plat uff de 
Dauer halten fönnte, hatten je'n nad 
’ne verheiratheiergrau, die Lady Smith, 
gebooft und nu i8 die Feftung Tas 


dyſmith doch neJungferjeblie— 


ben. 

Qu.: Die letzten Nachrichten lauten 
ſehr ungünſtig für die Boeren! — 

Gr.: Hoffentlich iſt das bloß ein 
kleiner Uebergang, und fie berhauen 
bie Englänber jegt ifh Iransvaal eben- 
fo und beffer, wie pvörbem! 

Leb.: Na, von unfere Rejierung mer- 
ben fe aber doch leene jroße Meenung 
haben. 

Du.: Ho! ‘ho! Die ganze Welt fieht 
mit Staunen und Bewunderung nad 
Waſhington! 

Leh.: Det is ja jrade, wat de Boe⸗ 
rein ooch thun. — Die Behandlung, 
die den Konſul Macrum zu Theel je— 
worden, wundert ihnen, und ſe ſtau— 
nen, wie der Platz, wo der Macrum 

Room hat machen müſſen, ſo 


tönnte. — Wir můſſen doch wohl ein ſchuell — voljeſtoppi 18. — 


bischen zu kaut geworben fein, denn 
ein Herr vom Komite erfuchte ung, bie | 
Unterhaltung an der Bar fortzufeßen. 
Mir folgten dem NRathe, aber nad) ei= 
ner Weile fam auch der Barkeeper fchon 
wieder mit dem®orfchlage, ob wir nicht 
gerade über bei dem Wirthe unjere Ar- 
aumente meiter ausführen wollten. — 
Da diefer aber St. Louifer Bier hielt, 
und ber Unfehlbare ihm deshalb einige 
Verbal⸗ Injerien an den Kopf warf, 
gingen wir weiter zu einem päpſtlichen 
Bierverſchleuſer, der, als der St. Loui— 
ſer Drummer jetzt anzügliche Bemer— 
kungen machte, nahe daran war, auf 
den „Bufch“zuflopfen. Schließ 
lich wurde ich Milwaukee und auch ſonſt 
müde, und wir Drei — mittlerweile 
durch die gemiſchten Biere völlig ver— 
ſöhnt — machten eine gemeinſchaftliche 
Reiſe durch ſämmtliche Kneipen ohne 

Anſehen der Perſon oder der Biere des 
Wirthes nach demNorthweſtern-Depot. 
Von dort fuhr ich ab — ob der St. 
Louiſer mitkam, oder nicht, kann ich 
nicht mehr ſagen. — 

Kul.: Well, was für eine Impreſchen 
macht Milwaukee in Dſchneneräll auf 
den Wiſſiter? 

Qub.: Ungefähr wie London. Nebel, 
Nebel, Nichts wie Nebel in London. 
Dunft, Dunft, Nichts wie Bierdunft in 
Milmautee.. Die. großen und vielen 
Brauereien füllen die Stadt mit ei- 
ner Dunftfchicht, daß man. feine 10 
Schritt weit jehen fann. Wenigftens ift 
3 mir fo porgefommen. — 

Gr.: Kein Wunder! Bei folhem 
Brande... 

Leh.: Mr. Duabbe, i8 et denn wirt» 
lich wahr, det Miiwautee von zwee 
Monde beſchienen wird? 

Kul.: Daddelduh! Stoppt Eure 
Fuhlerei! In Milwaukee kann Eini—⸗ 


— — 


— Ländliche Familienleben. 
Zourift: „Aber Waftldbauer, warum 
habt Ahr denn den Viehftal an Euer 
Mobnhans angebaut und noch dazu 
mit ber Wohnſtube durch eine Tihüre 
verbunden?" — MWaftlbauer: „Na, 
wiſſen S’, c8 ift halt bo fchön, wenn 
man Wille beifamm’ dat, nad — 

g hört! 


— 


Qu.: Dieſer Macrum iſt ein Schwã⸗ 
| ber, ein Idiot, er wird zum Dorn im 
Fleiſche feiner Partei... 

Gr.: Der beite Bruder wird e3 ja 
mohl auch nicht fein, aber fo mir nicht3, 
dir nicht3 ’rausgefchmiffen zu werben, 
bloß um einem Sohne feines Vaters 
Pla zu machen, bas fränft am Ende 
Jeden! 

Leb.: Det Kiden Hilft aber oo 
nifcht, jrade al& wenn wir jegen die 
Irufts fiden. Die janze Wemter- 
jeſchichte is een Truſt, den die Politiker 
in Waſhington kontrolliren. Wer denn 
nu bei dieſen Truſt is, den jeben 
ſe een fettes Pöſtchen, wenn aber ir— 
jend een Anderer ooch een Jelüſte uff'n 
Onkel Sam ſeene Futterkrippe zeijen 
duht, den ſehen ſe an, als ob er nicht 
recht beim Troſt wäre. 

Gr.: Au! Au! 

Leh.: Dein Aufſchreien läßt mir 
kalt, wie den Charlie ſeine Lemonahde, 
die er Irogg“ detooft hat. 

Qu.: Erlauben Sie, das Waſ⸗ 
ſer iſt jetzt gut und rein und voll⸗ 
ſtändig geruchfrei. Als Beweis kann 
ich Ihnen die Thatſache anführen, daß 
der Polizeichef jetzt um Anſchaffung 
eines Flußbootes für ſein Departement 
eingekommen iſt. 

Gr.: Das beweiſt gerade das Gegen⸗ 
theil. Wiſſen Sie denn nicht, Duabbe, 
baß die Polizei rer he ift,imXrü- 
ben zu fifden? 

Ch.: Und wenn Yhr nicht bald an- 
Feng! zu fpielen, dann könnt Jhr auch 

m Trüben — im ganz Trüben, d. h. 
ii Dunfeln — nad Euren Karten fi- 
ſchen — ich blaf’ Euch) das Gas aus. 

Gr.: Du gehörft auch wohl jegt zu 
dem Truft „Irober Jottlieb — na, 
denn bringe den Bierhobel und bie 
Karten! 


— Von der Selundärbahn. 
Paſſagier: „Das iſt aber doch merf- 
würdig! & oft ich fhon mit biefer 
Bahn fahre — jedesmal bleibt. der 


g auf diefer Stelle da fteden!” — | 
En 2.07 


kon if 


—— 


— rss Behnenfaree 


Am beften find Hierzu die kleinen wei— 
Ben Vöhnden, da die Suppe nicht 
dutchgeruhrt wird, und fie aud) feiner 
fchmeden. Man jeße die Bohnen (auf 
6 Berjonen 1 Pfund hinreicheno), nach⸗ 

dem man ſie tuchtig abgeivajchen hat, 

mıt kaltem Wafler auf vas yeuer und 
lafje fie 3 Stunde tüchtig tochen — 
ſchütte ſie auf den Durchſchiag und ſo— 
gleich wieder in den ungeſpulten Topf 
und ſoviel kochendes Waſſer darauf, als 
man Suppe zu haben wünſcht. 

Sie eignet ſich beſonders gut zu 
einem Gericht für den Sonnabend, da 
man an dieſem Tage beſonders gern 
die Reſte aufbraucht, und man in der 
Bohnenſuppe lauter gute Sachen ver— 
ſchwinden laſſen kann, z. B. eine 
Schüſſel, auf der noch ein tleiner Reft 
vom Schweinsbraten ift, wird rein in 
die Suppe gejpült, auch fan man jehr 
gut etwas KRindfleijch, das jchon ein 
mal ausgefocht ijt, jammt den Knochen 
noch einmal tüchtig in der Bohnenfuppe 
ausfochen, oder ma3 man jonjt an Bra= 
tenteften hat. Eine nur wenig geräu- 
herte Mettwurft, die man mehrere 
Male in warmem Waffer abgerieben 
bat, fann man 2 Stunden darin kochen 
und nachher dazu effen. Auch jchmedt 
ein Stüdchen geräuderter Scinten 
barin gelocht jehr gut und 1 Stückchen 
Selleriefnolle und Kartoffeln (man 
rechnet darin für 1 Perjon 2 Kartof- 
fein), 1 Peterſilienwurzel. 


— Gebackene Seezunge 
mit Sauze. Zum Backen und 
Frikaſſee iſt es beſſer, die Seezungen 
auf beiden Seiten abzuziehen. Es ge— 
ſchieht dies ſehr leicht, indem man die 
Spitze des Schwanzes 1 Minute an die 
Flamme eines brennenden Lichts hält, 
dieſe mit einem ſcharfen Meſſer etwas 
löſt und dann die ganze Haut raſch her— 
überzieht. Hierauf ſchneidet man die 
Zunge in gerade oder ſchräge Stücke, 
falzt diefe 1—2 Stunden ein, trodnet 
jie jauber ab, macht zum ſchnelleren 
Garwerden mit einem ſcharfen Meſſer 
an beiden Seiten zwei leichte Ein— 
ſchnitte, beſtreicht ſie mit Ei und Mus— 
katnuß, beſtreut ſie mit geſtoßenem 
Zwieback und brät ſie in gelbgeworde— 
ner Butter bei öfterem Begießen gar, 
kroß und dunkelgelb. — Man garnirt 
die Schüſſel wie bei gekochten See— 
zungen, und gibt eine Kapern, Krebs— 
oder Sardellenſauze dazu, oder richtet 
ſie, wie es in Holland üblich iſt, zu einer 
Schüſſel gutem Kopfſalat an. In 
Bremen iſt es üblich, Kartoffelſalat 
dazu zu geben. 

— Nierenfhnitten Die 
gebratene Niere mit ihrem Fett und 
einem Stüdchen Schinken, menn eS ge- 
rade da ift, nebft etwas Kalbabraten 
und Peterfilie wird ganz fein gehadt, 
mit einem Ei und 1—2 Eibottern, eini= 
gen Eplöjfeln dider füßer Sahne, dem 
nöthigen Salz, etwas Zitronenfchale 
und Musfatblüthe ober Mustatnuß 
und wenig geftoßenem Zmiebad unter: 
einander gemifcht. Dann mat man 
Meitbrodfcheiben in Milh und 1—2 
Eiern meich, bejtreiche fie Died mit dieſer 
Maffe, ftreicht folche glatt, kerbt ſie 
treuzweiſe ein und beſtreut ſie mit fein— 
geriebener Semmel oder Zwieback. Iſt 
das geſchehen, ſo läßt man Butter heiß 
werden, brät die untere Seite darin 
gelb und legt ſie dann einige Minuten 
auf die Nierenſeite. Als Nachgericht 
werden die Nierenſchnitten mit Zucker 
beſtreut, als Beilage zu Gemüſen aber 
ohne Zucker gegeben. 

— Geſchnittener Kohl. Es 
wird hierzu das Herz ſammt allen 
grünen Blättern gebraucht, der Kohl 
tüchtig gewafchen, auf einem Küchen— 
brett fein gefchnitten und 10 Minuten 
abgekocht. Alsdann mit wenig kochen⸗ 
dem Waſſer, Gänſefett oder halb But⸗ 
ter, halb Schweineſchmalz, einigen klei— 
nen Zwiebeln und wenig Salz ganz 
weich gekocht. Zuletzt wird etwas 
Zucker und wenig zerrührte Stärke 
hinzugefügt, ſo daß keine klare Brühe 
hervortritt. Es können gedämpfte 
Kaſtanien und gebratene Kartoffeln 
dazu gereicht werden. Wird aber eine 
fetie Beilage, z. B. Gänſebraten, dazu 
gegeben, ſo ſind für den Familientiſch 
gekochte Kartoffeln vorzuziehen. 


— Beefſteak mit Auſtern. 
Das Steat wird auf die gewöhnliche 
Art geröftet, auf Kohlen oder in jehr 
heißer mit Butter auögejtrichener 
Pfanne, Ein Duart Auftern wird mit 
nicht zu viel Saft auf das euer ge- 
feßt, wenn fie fochen, rührt man 3 
Ungzen Qutter daran, berrieben mit 
einem Chlöffel Mehl, läßt dies eine 
Minute auflochen, biß e3 bid wird, und 
gibt e& über das Gteal. Recht heiß 
aufzutragen. 

— Plinzen mit Fleiſch— 
füllung. Man bäckt hierzu von 
gutem Plinzenteig ganz dünne kleine 
Plinzen nur auf einer Seite zur gold⸗ 
elben Farbe, beſtreicht die ungebackene 
Seite mit einer Fülle aus Braten» 
teften, die man mit 4 Pfund Butter, 
2 geriebenen Zwiebeln, Eiern, Salz, 


Dfeffer, DIN, Paftetenpulver mürzt, 


nebjt dem feingehadten Eiweiß von 4 
gelochten Eiern und bem feingeriebenen 
Gidotter derfelben, beftreicht die auf- 
gerollten Plinzen mit gefchlagenem Ei, 
beftreut fie mit feingeftoßenem Zwie 
back und bäckt ſie darauf in Butter 
braun. Die Plinzen werden mit klei⸗ 
nen Sträußchen gebadener Peterſilie 
garnirt, die man raſch in Backfett backt 
und zum Kartoffelſalat oder Gemüſe 
ißt. Dieſe Miſchung ift zu 14 Pfund 
Tieifch berechnet, kann nach Belieben 
verkleinert oder vergrößert werben. 


Kafernenhofblüthe. „Ra, 
Schulte, ’3 ift nur ein Glüd, daß Sie 
dummer Kerl nicht wie bie Hndra - — 
taujenbföpfig find“. 
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Der General ı Don kn, 
einer Eleinen malerifch gelegenen Berg- 
fabt feinen ehrenvollen Rubeftand ge» 
noß, war feinen zwei Töchtern ein | 
zärtlicher Vater. Die ältefte, Leonore, 
war 18 Jahre und eine reizende Brü- 
nette mit großen, dunklen Augen, die 
por Lebensluft fprühten, lebhaft und | 
luftig, und ihr Lachen fhallte durch das | 
ganze Haus. 

Ihre größte Freude mar e3, wenn fie | 
dem Vater oder der Schweller irgend | 
etwas zu Liebe thun konnte. „Die | 
Kleine” oder „da8 Kind“, wie fie die 
Schweiter gern nannte, war zioei Jahre | 
jünger als fie jelöft, blond ‚Ichlant und 
' grazids. Die blauen Augen blidten im- 
mer träumerijch in die Welt, und mohl 
nie haben fih Schweftern weniger ähn- 
lich gejchen ala Lore, wie fie genannt 
wurde, und Hilda. Lebtere war jehr 
empfindfam veranlagt, bei ber gering» 
fien Veranlaffung fam und ging Die 
Farbe in ihrem jungen Gefihichen, und 
Lore, die ihre Rolle als „Aelteſte“ ſehr 
ernfthajt nahm, hielt mit zärtlicher 
GSorafalt von Hilda alles fern, mas 
diefelde hätte erregen können. 

Der General, welcher die Charaltere 
ber beiden Töchter genau fannte, nannte | 
fie gern mein „Qachen“ und mein „Wei: 
nen“. 

Der General umgab die Töchter mit 
rührender Sorgfalt und ſuchte ihnen, 
ſoviel in ſeinen Kräften ſtand, die früh 
verſtorbene Mutter zu erſetzen. 

Die Abende des behaglichen Hauſes 
bergingen den Dreien mit Lejen, Mufi- | 
ziren und Plaudern im Frei der 
Freunde oderauch allein. Wenn ber Ba- 
ter mit den beiden Töchtern ohne Be- 


ſuch war, fo erzählte er ihnen aug jei- | 


ner Soldatenzeit, und in lebhafter 
Schilderung murde da die Vergangen- 
beit wieder lebendig. 

Eine Epifode aus dem franzöfifchen | 
Kriege erzählte der General mit Vor: 
ltebe. lind wenn er berichtete, wie er, 
bermundet, den Feinden jaft jchon zum 
Opfer gefallen und nur der Aufopfe- 
rung und der Geiftesgegenwart eines 
Kameraden fein Leben verdankte, dann | 
mar wohl nichts natürlicher, als daß 
er ſeines Lebensretters in warmen | 
Morten gedachte. | 

€3 war der Hauptmann von der | 
Hardt, den nun auch der fühle Rafen 
bedte. Aber er hatte einen Sohn hin⸗ 
terlaſſen, einen ſtattlichen jungen 
Mann, der ſich der Forſtkarriere wid: 
mele und eben Forſtaſſeſſorexamen ge⸗ 
macht hatte. Vor einem Jahr hatte 
Ewald von Hardt auch ſeine Mutter 
berloren. Der General nahm fich des 
Elternlofen aufs Freundlichite an und | 
mar entjchloffen, ben Sohn feines Le- 
bensretter& wie einen eigenen Gohn zu 
behandeln. Lind jeßt murbe ber Forit- 
affeffor im Haufe des Generals erwar- 
tet. Der General hatte ihn einmal ge- 
fehen, während die Töchter in der 
Sommerfrifche waren. Der: Vater hat: 
te ihnen fo begeiflert von dem jungen 
Mann gejprochen, daß fie voll gefpann- 
tefler Erwartung auf fein Erſcheinen 
waren. 

Der wichtige Tag fam. Alles war in 
Aufregung. 

Der General war überall und nir- 
gends, er hielt e8 nicht aus vor Erwar- 
tung. 

Um fich über die Zeit hinweg zu täu⸗ 
ſchen, ſchlug er den Töchtern einen 
Spaziergang bor; die jungen Mäbchen | 

| 


ſetzten die Oartenhüte auf und berlie- 


Ben durch den Garten das Haus.. 

Aber erjt wenige Schritte war das | 
Irio gegangen, da hielt der General 
die Hand zum Schuß gegen die Sonne 
bor die Uugen, jah gejpannt eine ©e- 
funde gerade aus und rief dann: 

„Kinder, da ift er ja.“ 

Ein ichmuder junger Mann fam den | 
Spaziergängern entgegen. „Wie, mein | 
lieber Ewald, jo überrumpeln * 
uns?“ Und dann ſagte er zu den | 
gen Mädchen: 

„Rinder, 
Ewald 

Ein Händefhütteln und dann ein 
Augenblid der Befangenheit zmifchen 
ben jungen Leuten..... Hilda mar 
ganz roth geworden. 

Als der junge Mann Hilda in rei- 
zender Befangenheit vor fich fah, das 
lichtblonde Haar bon der Sonne in 
eitel Gold verwandelt, al er ihren 
Blid auf fich gerichtet fühlte und in 
diefe jchönen blauen. Sterne jah, ba 
entjchieb fi für ihn bie große Frage, 
und er mußte, ma3 bon jebt ab ba3 
Ziel feiner Sehnjucht fein mwürbe. 

Bald war Ewald von Hardt ftändi- 
ger Gaft im Haufe de3 Generals. Für 
das, wa3 in feiner und Hildad Geele 
feimte und blühte, beburfte e8 feiner 


Kur 


bier ift unfer Freund 


ber in 


| der General allein ınit 


en Mas * die Schweſter 
ängſtlich an, es lam ihr ſo vor, als 
wenn Lore nicht mehr ſo luſtig und ſtil⸗ 
ler als ſonſt ſei... als wenn ſie blaß 
und unruhig wäre, ſobald Ewald mit 
ihr ſprach. 

Ewald ſah nur Hilda, und der Ge— 
neral ſah gar nichts ... nichts als 
ſeine Träume, die immer meht Geſfalt 
annahmen. 

Eines Abends — faſt ein Monat ſeit 
der Ankunft Ewalds, der ſeine Ferien 
hier zubrachte, war verſtrichen — war 
den Töchtern 
im Garten, und da z0g er Lore an 
ih und Freichelte ihr jchmarzes Haar. 

„Was tenkt denn das Fräulein über 
einen gerwiffen Affeffer, der jeden Au- 
genblid fommen muß, und vondem ich 
glaube, daß ein luftiges, braun: Mäd- 
chen es ihm angethan hat?“ 

E3 fam nicht gleich eine 
auf die nedende Frage.... ein Wol- 
fenjchatten glitt über den Mond, die 
Gefihter waren im Dunkel; endlich 
fagte Zore mit einer Stimme, die jie 
zur eltigfeit zwang: 

„5? Ei, Tiebfter Vater... ich vente, 
daß der bei ſagte Aſſeſſor einen vorzüg⸗ 
lichen Mann für eine gewiſſe Blondine 
abgeben würde, die ſich da in der Lau— 
be ſo ſchweigend verhält und darum 
doch ihre eigenen Gedanken hat!“ 

‚oe, Du träumft! Sie ilt ja ein 


Antwort 


"in Kind, das fiebzehn Jahre ge: 
worden ift, Vater. Ewald licht fie von 
ganzem Herzen, dabdon bin ih jeft 
überzeugt.“ 

„st e8 möglich, mein Gott!... und 
Du, Lore, Du?“ 

„I, Vater...., ich habe abfolut 
gar fein Talent zur Ehe; aber dafür 
babe ich einen Beruf, und den halte ich 
für unobänderlih... und zwar ben 
Beruf, Dich und nur Dich zu lieben und 
immer bei Dir zu bleiben. Weikt Du, 
meine zukünftigen Neffen und Nichten 
joßten fict3 von mir jagen: Solch eine 
nette und glücliche alte Jungjer, mie 
unjere Tante Lore, gibt es nicht noch 
einmal auf der Erde.“ 

Eine Thräne hing an den bunflen 
Wimpern der Sprecherin, aber ver 
Mond fch fie nicht; denn die Wolfen 
berbeden ifn immer noch, und jo fahen 
fie auch Die —— — des Vaters nicht. 


—— — befolgt. 


Ein Miffionar, ber mehrere Jahre 
unter milden Menjchenfreflern gelebt 
und gewirkt hatte, mollte feine Ber- 
wandten und Freunde in Europa imie= 
ber einmal jehen und nahm deshalb 
bon dem ihm befreundeten Häuptling 
und feiner jchwarzen Gemeinde herz- 
lichen Abſchied. Damit aber die jun- 
gen Ehriften während feiner Abmefen- 
beit nicht ohne geiftlichen Lehrer und 
Beratber feien, fandte er ihnen von der 
Mifionsftation an der Küfte aus einen 
jungen Stellvertreter, dem er ein er- 
bauliche Schreiben an feinen Yreund, 
ben alten Häuptling, mitgab. IS der 
Miffionar nad) einem Jahre wieder zu 
dem Stamme zurücfehrte, ward er von 
Allen mit ungeheuchelter, lebhajter 
Treude begrüßt und zu der Hütte des 
Stammeßälteften geleitet. Nachdem 
fih bie erjte Freude bei den Schwar- 
zen gelegt hatte, jragte der Miffionar 
den alten Häuptling nach bem Verbleib 
feines Stellvertreters, den feine Augen 
bislang vergeblich unter den Anmwefen- 
ben gejucht hatten. „OD, lieber Bruder“, 
gab ihm die Gefragte grinjend zur 
Antwort, „mit Dem verfahren wir ge⸗ 
nau, wie Du es mir in Deinem Briefe 
anbefohlen haſt. — WVergeſſet nicht, 
ſchriebſt Du mir, ‚den Huͤngrigen zu 
ſpeiſen und den Durftigen zu tränfen!’ 

— Genau nad Deinen Worten haben 
mir mit dem meißen Bruder, den Du 
uns gejandt haft, gehandelt. Als er 
zu uns fam, war er burjtig, und mir 
haben ihn geträntt; er war hungrig, 
und wir haben ihn gefpeijt.“ 


— — — — — 
Eine königliche Putzmache rin. 


„Ons Willemintje“ hatte ſich — wie 
aus der holländiſchen Reſidenz berichtet 
wird — eine leichte Erkältung zugezo— 
gen und durfte einige Tage ihre Privat— 
gemächer nicht verlaſſen. Es gibt be— 
kanntlich Leute, die ſtets von allem 
unterrichtet ſind. Dieſe wollen nun be- 
haupten, daß die junge Königin einen 
ihr von den Aerzten aufgezwungenen 
Zimmerarreſt dazu benutzte, ſich ſtun— 
denlang einer Beſchäftigung hinzuge— 
ben, die echt weiblich iſt. Wilhelmina 
von den Niederlanden genießt nämlich 
den Ruf, eine ungemein talentvollePutz⸗ 
macherin zu ſein. In ihrem Palaſt iſt 
ein lleiner Salon ſpeziell als Putz— 


für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet dDiefer neuen Entdedung 
per Bolt verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merkwür: 
bigften Heilmittel werden an Alle per Bot 
verfchidt, die an das State Medical Inſti⸗ 
tute jhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und Törperli- 
&e8 Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dab das Anftitut 
—2* entſchloß, freie Probe-⸗Pacdete an Alle, 

die darum ſchreiben, zu verſchicken. Es ” 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män & 
ner, die * — — a —— 
Shmwäde den, ru u us 
—— früßgeitigen Verluſt an Ki 
—* oder Zu 
—— lönnen * * 

— 


alle Leiden und Beſchwerden, bie durd jahre: 
langen Mifbraud der natürlichen Yunktios 
nen entftanden * und iſt ein abſoluter 
nn in allen Fällen. Auf Anjudhen an 

da3 —* —— gg 350 zen 


der Probe - Iadete 

foldes prompt geichidt 

werden. Das Inftitut wünfcht jehnlichit die 
große Klafie von Männern zu erreichen, de= 
nen ed unmöglich ift, ihr Fa au berlafien, 
um fi behandeln u. Diefe freie 
—— * — icht es ihnen zu erlen⸗ 

von ihrer geſch 


aends Seilung 
a een ye 


Neuralgie 


Beſte, was ſte je gebraucht haken. 


für verſchiedene ; 4 Mate fie gebräuten u = ——— a 
Eine alte Dame 


atte 40 Ju 


gelitten, hatte beinahe Alles, von dem jie hörte, veriucdht, ohne — 
DROPS” zung —— begann und jet teidet jie micht mehr an —— 


der ſie gebrauchte, ja 
überein. 


ein Bader Pillen und ein Tflaiter > teen a fe ſie ohne V 


Meine Herren: Meine Mutter, 5 Etiga Anſtin, 
von Fremont, Wis., war jahrelang beinahe invalide mit 
Rheumatismus und jeit den legten 5 Achren Fonnte fie 
“5 DROPS” zu gebrauchen begann. = 
verrichtet ihre eigene Hausarbeitet, etwas, was fie heit Jahren nicht thım fonnte, Slim Er 


vor ungefähr 2 Monaten 


t, dag jie das beite Mittel üit undalle jtimmen im Bode der — 
Kir das beiliegende Geld ihiden jie mir, bitte, 8* große —— von * — 


erzögernung 
amnet Speegle, Falloilfe, Wie. 


—— | 


feine adjtel Meile —— mn 
Sie geht jest eine Meile 


nen diejed Zeugniß mit meinem Namen und dem meiner Mutter veröffentlichen, wenn 


27. Dez. 1899, 


“5 DROPS” 


ſie es wünſchen. 


Frau. S. Burdy, Waupaca, Bid 


ift das ftärfite befannte Spezifitum. Kine Opiate und gang 
harmlos. 3 erleichtert fit augenblidti nnd. furirt pafltin 


Nheumatismus, Süftivch, Neuralgia, Magenleiden, Rüdenihmergen, 
m Mithma, Scuficher, Katarrh, Grippe, Bräune, Sclailofigfeit, Rewöl 
tät, n-rvöjen und neuralgifhien Koptihmerz, Chreniimer, Jahnmch, 
Sezzihwäde, Wafleriuht, Malaria, Ihlcihende Starrfucht, 20. 


lang verjenven wir, damit Kranfe "5 DROPS” wenig 
30 Tage ven fünwen, eine 256 Probeflaiche für — Gents per 
bezahlt. Fine Probeflaihe wird Sie Überzeugen. Große Flafchen (300 


[TRADE MARK.) 


ften® proßt= 
vorauss 
81.00, 


6 Flaichen für 85.00. Bon nn$ oder im allen Upothelen zu haben. 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO,, 160-164 E. Lake Sir., Chieage, il. ° 


atelier eingerichtet, und hier fann bie 
jugendliche Herrjcherin „arbeiten“, ohne 
eine Störung zu befürdien. Manche 


Heidfame Toque, mander breitrandige, | 


mit mwallenden Federn gefcehmücte weiße 
Rembrandt, in dem Wilhelmina ihre 
Untertdanen bezauberte, ift in diefem 
Salon von den gejchidten Fingern der 
Königin garnirt worden. Xuch die 
Hüte für Königin Emma follen faft 
ausjchlieglich nad Modellen angefer- 
tigt werben, die ihre Entftehung dem 
Gefhmad und dem Talent ihrer er- 
lauchten Tochter verdanken. 


Krampfe 


Anfchlbar vertrieben in vierumd: 
zwanzig Stunden. 


Wir haben Kunden, jet in quten Stellungen, die, 
ebe fie bei uns begannen, völlig bifflos und für je: 
des Gefhäft unbrauchbar waren. Manche litten jeit 
fünfunddreikig Nahren an Krämpfen und hatten bis 
u bierundzivanzig Anfälle täglich, und nicht einen 
eit fie bei uns in Behandlung traten. 

Mir haben die IUrjahe der Epilepfie entdedt. 
Wir haben aub die Heilung bon Gpilep:= 
fie entdedt, und falls Ahr an Epilepfie, 
Krämpfen, fallender KRrantbeit., 
Veitstany etc. leidet oder Rinder babt, Ber: 
wandte, Freunde, Nachbarn oder Leute tennt, die da= 
mit behaftet find, und wenn Ihr oder fie in Chicago 
wohnen, jhreibt uns oder fpredht vor zwrichen 1 und 4 
Uhr Nahm., und unjer Speziattit für alle dhroni: 
ſchen Krankheiten iwird cine lnterjuching borneb: 
men, entiveder in tmferer Office oder in Gurer 
Wohnung, koftenfrei, während einer Woche von heute 
an gerechnet. Patienten, die außerhalb Chicagos 
wohnen, fan die Medizin zugeichidt umd der fall 
mit gleihem Grfolg behandelt Iwerden. 

Unter unjerer Behandlung verichiwinden die Symp- 
tome rojch, Die Farbe der Wangen und Lippen fehrt 
aurüd, die Augen iverden hefer, Trägheit und Mit: 
digleit maden der Lebensiuft und dem SFrobfinn 
Plag, der Appetit Tehet iwieber, Die Pimpels ver: 
ihWwinden, der Schlaf wird regelmäkig und rubig, 
die feuchte gitternde Sand wird ftetig, der Schritt 
wird jeft, und fchlieklich find Mürper und Geift bol: 
lem Leben wiedergegeben. Schreibt oder fpredht fo- 
fort ner. Meshalb feiden? 

Ronfultation 82.00, Nur von 14 Ihe frei. Of: 
fen Sonntags und an fyeiertagen nach Lebereintunft. 


Dffice und — — 
477 Wabafh Ave. und 41 Eldridge Eonrt, 


BRAZILIAN DRUG WORKS, 


CHICAGO, U. S. A. fo11,4fo 


Schwache, nervöſe Perſonen, 
deplagt von Boffnungsaloſiateit und ſchlechten Trau⸗ 
men, erſchöpfenden en Brufte, Nüden- und 
— —— Abnahme des Gehörs 
Katarrh, Ausihlag, Erröthen, Bits 

«en, Bu sm ‚Aengftlichleit, $eübhnn u.f.m., 
fahren Eu enfchenfreund“, auverlätiger 
= tlider 385 für —— und UAlt. * ein fach 
di ae Gefchlechtefrantheiren und en der 
gen — geheilt und dolle — 

En und Frohfinn wiedererlan —8 tonnen. 
—BGan Y neueß Heilverfahren. der fein eigener 
: —J ieſes außerordentlich intereflante und lehre 
Bud wird nad Empfang don Gents 


Briefmarten verfiegelt derjandt von der 
PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave. New ‚ Vork, N.Y. 
„Nerven = Refiorer". 
Fits nad einmaliger ae 
wendung. — Konſultation 
prehtoiten erft bei der Ablieferung bezahlbar. 
Tauernpe Heilung, nicht nur geitweile Linde: 
rung bon allen Rerbenleiden, u zu e, 


frei geheilt, —— | furics 
ch 
S perfjönlih o»er per Bot, 
Abhandlung und eine _$2 
Veititana, Mattialeit.— Dr. R. 
931 Archer Str., Philadelphia. Gegründet 1. 


dich Dr. lines u. 
Rrobeflaiche frei an Fit!: Patienten, die Er: 
bidofo, im 


In 6 Tagen 


garantiren wir eine pofitine Heilung von Ba: 
ticocele (Rrampfaderbrug) mittels unjerer 


@lettriidehemiihen Methode 
ohne irgendwelde Schmerzen, Mefler, Ab: 
binden oder Abhaltung vom Geihäft. 

Wir zeigen umb beiveifen es afıen Leiden: 
den, dab unfere Methode diefe Krankheit 
beilt. Sprecht vor und überzeugt Euch. Keine 
Bezahlung, bis Ahr zufriedengeftellt feid. 

Elektrizität ift Beben. 
Unfer Dispenjary if mit al’ den neueften F 
—— Erfindungen, einſchließlich der 

X⸗Strahlen, ausgeſtattet. 

KÆonſultation ſrei für ale Jugendſünden, 
unnatürfihe Berlufte, verlorene Dannbars 
feit, Rervengerrüttung, Rieren- und Blajen 
leiden, gg —— Gonorr: 
boea u. f. w. n in merfwürbig furzer 
geit acht ae Nabre Erfahrung. 

Ganz gleich, — Eure frühere Erfahrung 
wer, wir heiken Euch mit einer freien Uns 
terfuhung willlommen und . eine ehr: 

liche Meinung über Euren all ab. 

Heilungen garantirt oder feine Zahlung. 


X: Strahleusiinterfuhung frei für Alle. 
Falls Ihr — wohnt, ſchidt Du 

marte für und Fragebogen für Bes 

handlung im Sk Schiebt es nicht auf. 


Dr. Green Medical Dispensary, 


48 Van Buren Strasse, 
Dritter Floor, - Chicago, ZU. 
Spredftunden 9 Borm. bis 8 Abends — 
Sonntags nur non 9 bis 12 Mittags. 
1753, fonbifr* 


Sranfheiten der Männer. 


State Medical Dispensary. 
76 MRadifon Straße, 
nade State Straße, 
CHICAGO, Il. 


Die weltberühmte: . 
— Anſtalt Beer u 
— 


Haut⸗ ie Privat: und 

chreniſche Leiden, Blajenent: 

jündung, nn Fol⸗ 

een von Se efledung, als 
verlorene WMaunb t, —— (Unver» 
mögen), Baricocele (Hodentrantheiten), Rervenihiwäs 
de, Derzllopfen, Sähtnikihmähe, dumpfes be: 
drüdendes Griühl im Kopf,. Abneigung gegen Ge: 
setlihett, Rernohtät, — Erröthen, Nies 
— — u. ſ. w 


Ko ultatio frei. 
— 1 0 Uhr Borm. "his 8 Uhr Abends; 
Eonniag3 nur don 10 bis 12 Uhr. 
Schreiben u. Ze einen rancebogen, Sie können 
dann per Vor furrirt werben. — Alle Ungelegenbeis 
ten werben Se —— gehalten. monifrien 


Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden überhaupt folde mit chronischen Uebel 
bebaitete een unierer a ein, Die ai 
neue Mes 
Iafien. Bi * unfehibar gilt, 


— — — —— —— 


icha. ſodidejeben 


Jetzt iſt die Zeit 


Nutzen zu ziehen aus der berühmten Behendls ide 
—— angewandt von dem berühntten 
rzt 


GEE WO CHAN 


SHüst umd fräftige den Körper gegen bie a 
Gen Wecbiel, die_im Ddieier Jahreszeit 
Syüst Each gegen die Uubilden und ger 
nabenden Winters, Ein leiter Huften oder 
der Sungen vder Yungenröpten joll nicht bernachläffige 
twerben, damit er nicht d::rch den plöhlichen Teniperas 
turweciel in ein unbeilberes Leiden fh @ 
Keine Jahredzeit erfordert mehr ofgfalt 
Mufinerfjamfeit bei alkın Sranfheiten Des 
der Kehle, Qumgen und Qungenröhren, als die ge 
—— und kein Behandlun sanken wird he 
mell, radital. und gründtic a Spuren die 
Rrankheiten ans dem Körper — als die, ans 
gewandt don dem berühmten chineflihen Gryt ge 
“0 Chan, deſſen augenſcheiniic —8 
Heilungen von jheinder hoffunungstofen 
ganze Yand in Erftaumen periehen, Gie nn 
Offenbarung für den ärgtlihen Stand famohl wie 
für das Publifam, umd see bezeugen tägltıy 
ibre großen Worzüge — zauitnde, die von nn 
Werzten al8 abfolut boffnungsios aufgege 
Diefe Mittel find in Ehine feit uevendlisen Diem n Beiten 
im Gebrauh: fie find Feine Experimente, 
ed ge fruchtbarfte und geinndefte Ration 
hatıen. Da fie rein begetabilish find, mirken A: 
nidt nur als Arznei, fondern —* * = 
mittel und ftärfen und fräftigen 
jeden Theil des Nörvers und ent —— 9J 
baften Zuftände alfer Art. Unter ihrem 
berfchwinden wie Durch Zauber alle Krankheiten des 
Magens, der Leber und Nieren, Rben- 
— — de8 Dre sez DO LEE 
Nerpvenipftems Gebrechen Uth- 
munasorgane, den Frauen JF Kindern 
| jeden Miter8 eigenthämliche Mrankheiten und alle bers 
alteten und tomplizirten Leiden jeder Wirt, bie kom 
Anderen als unheilbar erflärt worden waren. 
vor und jehet. Die Taniende_ non Beugmiffen ban 
mnhlhelannten Leuten, denen Gejunpheit, Geben umb 
Gtüdjeligfeit wiedergegeben wurde bir bie Kite, 
melde die Natur jo reichlich für ei Wohl 
Menihbheit neihaften hat. Keine Betäubu —*8 
oder Bromiden, nichts das ſchädlih m, 
dieſem Behandlungsſyſtem, daß uch als 
Segen füt die Tranken und Leidenden bon ** 
und des umliegenden Sandes erwiejen bat, feit e® 
dur diefen beriihwiten — bier eingefübee 
wurde. Shiebt e8 nicht auf, biß es au + it, 
dern kommt und unterincht jofort, Kat mit den 
hartitädigften und droniichen Leiden ımb 
feine te und mwiflenfchaftliche et was 
für Fuch thun läht Fr ermwedt keine falichen F 
nuneen und moecht feine falichen Werfprehungen, 
fondern gibt Gnch feine ehrlihe Meinung, mad . 
für Euch thun fäht, und eine ar ——— — 
Falle, den 


Le 


einer dauernden Seilung in jedem 
übernimmt. Ronfultation if immer 
niedrige Preife mährend biefeg Manats Fi 
die wegen Behandlung vorſprechen Mertt ud die 
neue Adrefle feiner aroßen und hübfchen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Roihichild’s. 
Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Auswä 
Datienten follten Briefmarke für rragebogen Tale 
Heilung brieflih garantirt. 


$5 ver Monat | 


einſchließlich ap 
a 
| tea. : 


Kirk Medical 
ı Dispensary, 


immer 211 und 212 
bicago Opera Houſe 
Gebäude, Gin 112 A 
Glart Str., Ede Walh: 2 
ingten Straße. R 
ri Wu > 
nern, frauen um 
dern pofitip und dauernd — in 30 bis er 
und das Bruhband für immer 


tt der 
Basıe gie "itdelene Waren ner Tehenge 


längli Ruri gegeben. 
— Zn Ei 35 rnit, Küng nein, 
e 


geheilt durh m 
Bir Beten, m me * mei 


* it — 


uen des Ko 
l R ten d 
So de Beipatı tantheiten in —— 
tadium, die von Underen we“ u 3 
—2** — — — 
u 5 
Kos — und erfolge * leiten — 
t mmer 
(Eprehfunden von 9 u, a A u 
Abends, Mittmohs von 
Asends, Sonntags von 9 2 9. u 
le die im Dielen 
v Bequemlichkeit für Diejenigen j 
Ieub wohnen, ‚inne 6 Bes Bed, A u. 
und —— elegen wo 
—* erbältlih ift, zu Senfelben —* — 
hen 9-12, 1-5 Radm., 6:30 bis — 
WORLD’S MEDICAL 
rn & 
‚Zeus Aerzte diejer —— er 
Kal mglı bon 
zu —— * ae 
alle geheimen * der 
leiden und Men 


tfrantheiten, 
verlorene 
r 


‚nur Drei Dolatd 
—Gtunb 





rauen und Finden aub und de x a 
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a 2 x £ zn 
N et > = — 
Ki fähig. ft wegen 
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Ewald jhrieb, ift auf der Straße ziwi- 
in Charlottenburg und Weitend 
plöghih am Herzichlag : geftorben. — 
n dem MWaarenhaufe von Pfingit & 
d., Königitr. 33, wurde durch einen 
nächtlichen Einbruch eine drei Centner 


er! i 


 fehwere Eifentafjette mit 12,000 Matt 


inhalt geftohlen. Bon den Dieben 
blt-jede Spur. — Wegen Betrugs 
-ftecbrieflich verfolgt wird der 34:jäh- 
tige Ingenieur Friedrich Meintother, 
ber zulekt am Elifabeth - Ufer ger 
mohnt hat. Er hat fi in feiner hieſi⸗ 
gen Stellung Unregelmäßigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen und alsdann 
die Flucht ergriffen. — Wegen Be- 
trug3. in 17 Fällen vermwirkte der Kauf- 
mann Dtto Vogel 4 Jahre Gefängnik. 
Bogel hatte ala Verfiherungs = Agent 
4000 Mark Prämiengelder eingezogen 
und das Geld für fich verbraudt. — 
Einen Todesfprung vom Dadje des 
pierftödigen Haufes Augsburger ‚Str. 
72 vollführte das 19 = jährige Dienit- 
mädchen Augufte röhmer, Zochter 
des in Moabit wohnenden Fußgen— 
darms röhmer, das bei dem dort 
mohnenden Kaufmann 9. Sad jeit 
Dctober im Dienfte mar. Die unglüd- 
liche Selbjtmörberin äußerte am Vor⸗ 
abend der That einer im Haufe moh- 
nenden Freundin und anderen Perſo⸗ 
nen gegenüber, ſie könne dieſes Leben 
nicht weiter ertragen. — Erfroren auf⸗ 
gefunden wurde Nachts der 50 Jahre 
alte Arbeiter Guftan Delling an dem 
Charlottenburger Ufer. — Ein bluti- 
ges Yamiliendrama fpielte fi} in ber 
Zangeftraße 15 ab, Der dort mohn- 
hafte Handelömann Albert Schlieter 
wurde von feinem 17 = jährigen Goh- 
ne Guftan durch Hiebe mit einer Bier: 
flafche fo fehwer vermunbet, daß er be- 
mußtlos einem SKrantenhaufe zuge: 
führt werden mußte. Den Grund zu 
dem empörenden Vorfall bildete bie 
Ausmweifung des ungerathenen Sohnes 
aus ber elterlichen Wohnung, meil der 
junge Burfche ein Liebesverhältniß mit 
einem leichtfertigen Mädchen nicht auf- 
eben wollte. — Von einem Gtabt- 
— wurden auf dem Bahnhof 
Savignyplatz dem 26 Jahre alten Uhr⸗ 
macher Otto Boſſe aus der Branden— 
burgerſtraße 7 beide Füße abgefahren. 

Charlottenburg. Durch 
Kohlendunſt erſtickt iſt der 20-jährige 
Bäckergeſelle Fritz Schönau, welcher 
beim Säckermeiſter R. Pickert in der 
Bismarck Straße No. 93 in Stellung 
war. Er hatte ſich mit ſeinem Kollegen 
ein Becken mit Holzkohlen zur Erwär— 
mung des Schlafraumes aufgeſtellt 
und iſt den giftigen Gaſen erlegen, 
während ſein gleichfalls ſchwer er— 
krankter College noch lebend in'sKran—⸗ 
kenhaus überführt werden konnte. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. In der hieſigen 
Klinik ift Revierförfter Raue aus Da- 
merau an einer Schußmunde gejtorben, 
die er beim unporfichtigen Hantiren 
mit einem Revolver erhalten hatte. 

Allenftein. Mehrere Schüler 
pergnügten fich auf dem Eife der Alle 
in der Nähe des Kreishaufeß.; Einer 
der Jungen, ein Sohn des Bremfers 
Gräu, gerieth auf eine diinne Stelle, 
brad) ein und ertranf. 

Barten. meinem Giebelzim- 
mer bes Hotels „Kronprinz von Preu- 
ben“ fam Abends Teuer aus, das ich 
fchnell ‘werbreitete und das ganze Ge- 
bäube einäfcherte. 

 Braundberg. Der langjährige 
frühere Mufitlehrer am hiefigen Leb- 
wrfeminar, Wilhelm Kothe, ift in ho= 
hem Alter zu Habelſchwerdt in Schle⸗ 
ſien geſtorben. 

Pr. Holland. Einer Kohlen— 
gasbergiftung iſt der 12 Jahre alte 
Sohn des Baumeiſters Hartländer er⸗ 
legen. 

Provinz Weſtpreußen. 
Danzig. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierte das Rentier Fach'ſche 
Ehepaar. Aus Anlaß dieſer Feier 
wurde dem Jubelpaar die Ehejubi—⸗ 
läumsmedaille durch Prediger Hevelke 
überreicht. — In ſeiner Wohnung er⸗ 
ſchoß ſich der Buchhalter Stobbe, der 
vor einigen Tagen plötzlich irrſinnig 
geworden war. 

Elbing Der angetruntene 
Klempner Guftan Ziehl tam furz vor 
feiner Wohnung zu Fall und verlebte 
fich hierbei ven Kopf derart, daß er 
furz darauf ftarb. — In der Eolonie 
Panarig erftidten der Gejele Timm 
und ber Lehrling Reimann bes Bäder- 
meifterd Werner durch Kohlenorydgas. 

Flatom. Altfiter Mollne aus 
MWordell erhängte fich in einem Anfall 
von Wahnfinn. Mollne war eine Zeit 
lang. fchiver frant, befand fich aber jebt 
auf bem Wege der Beflerung. In den 

legten Tagen zeigte er ich wieder gei- 


ör 
Bodfidlin. Wohnhaus und 
Stall auf dem Mahl- und Schneide— 
mühlen-⸗Etabliſſement des Ritter⸗ 
guts⸗ und Fabrikbeſitzers Schottler fie⸗ 
len einem Brande zum Opfer. 
Provinz Pommern. 


Stettin. Verhaftet wurde der 
ellenloſe Handlungsgehilfe Albert 
chter, der ſeineEltern mit dem Todt⸗ 
ſchlage bedroht und eine Brandſtiftung 


berſucht hatte. 

Demmin. — hat ſich der 
Arbeiter Retzki im Obdachloſenhaus 
dieerſelbſt in Gegenwart ſeiner Familie. 
‚Hußer feiner Frau maren noch eine 
andere Frau und im ganzen acht Kin- 
ber zugegen. Nepti ftellte fi an den 
fen, angebli, um fich zu erwärmen. 
tt Anüpfte er fi, unbemerkt von 
Anmelenden, mit einem Iragband 

em Dfenhaten auf. 
amburg. Der Arbeitergranz 
' bon bier,  murbe in der Da- 
Forſt als MWildvieb von dem 


RER. RR 
Röslin. Der feit mehreren Mo- 


 maten .beftehenbe Streit der Zifehler- 


gejellen hat nun fein Ende erreicht. 
PBrovn. Shlesmig-Holftein. 
Altona. Ein fhmerer Unglüds- 
fall ereignete fich beim Schulauer Ha= 
fenbau. Eine Ramme ftürzte um und 
traf den leitenden Polier"Voigt To 
ſchwer, daß ihm beibe Beine zerfchmet- 
tert wurden. — Auf der Chauffee nad 
Zangenfelde murbde der Fuhrmann 
Sientnecdt, der in truntenem Zuftande 
vom Wagen gefallen war, überfahren 
und fo fehiver verleßt, daß er nach fur- 
zer Zeit verjtarb. 
Grimsni3 Das Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäude der Wittme Luß- 
höft und eine daneben ftehende Scheune 
des Hufners Glafen brannte nieder. 
Kiel. Der Vicefteuermann der 
Reſerve Hirfchfeld vom Panzer „Odin“ 
wird vermißt. Da er bei jeinem leb- 
ten SFortgehen eine Gelbfumme bei 
fi führte, jo wird ein Verbrechen ge= 
muthmaßt. Für feine Auffindung ifi 
eine Belohnung ausgefegt. — Ertrun- 


ten ift im Wallgraben zu Friedrichs— 


ort, wo er Schlittfcehuhe lief, der Sohn 
des auf der Torpedomerfftatt dafelbit 
beichäftigten Schlofjers Möller. Der 
unge brach mit zwei anderen Knaben 
ein; diefe fonnten gerettet werben. 
Provinz Shälefien. 
Breslau. In der Billa des Prä- 
fidenten des Reichstages Grafen Balle- 
jtrem in der Wallftraße, die erft im vo= 
rigen Jahr erbaut wurde, tft Feuer 


ausgebrochen, das erheblichen Schaden | 


verurfachte. 

Krabtau. Hier ift die 80 Jahre 
alte Wittme Schweriner lebendig ver- 
brannt. Die alte Frau fam dem Dfen 
zu nahe, fo daß die Kleider in Brand 
geriethen, und da niemand im Zimmer 
war, mußte die Unglüdliche elendiglich 


umflommen. 

Laurahütte Ein Gehilfe des 
Klempnermeifter® Stein berührte 
beim Auffegen von Blechfpigen auf 
Maften der eleftriichen Lichtanlage ei- 
nen Leitungsdraht, welcher mit 
Stromſtärke von 3000 Volt geſpeiſt 
war. Der Gehilfe wurde vom Strome 
getödtet. Die Leiche wurde am Draht 
hängend völlig verkohlt aufgefunden. 

Löwen. Zwiſchen Löwen und 
Dambrau iſt Nachts der 16- jährige 
Bahnwärter Nowatzek bei der Reviſion 
der Bahnſtrecke vom Schnellzug über⸗ 
raſcht und überfahren worden. Er 
wurde ſofort getödtet. 

Scharley. Auf dem Auguſta—⸗ 
ſchacht der Cäcilien-Zinkerzgrube 
brach ein Pfeiler und die Bergleute 
Baron, Malotta und Poratſch wurden 
verſchüttet. Baron wurde getödtet, die 
beiden anderen erlitten Verletzungen 
und wurden in das Knappſchafts-La— 
zareth gebracht. 

Provinz Poſen. 

Inowraclaw. Wegen fahrläſ— 
ſigen Bankrotts wurde von der Straf— 
kammer der frühere Colonialwaaren— 
händler und Schankwirth Jakobowski, 
jetzt in Koſtſchin, zu einem Monat Ge— 
fängniß verurtheilt. Er hat ſeine Bü— 
cher nachläſſig geführt, keine Bilanz ge— 
zogen und keine Inventur aufgenom— 
men. 

Kolmac. Unter dem Verdachte des 
Kindsmords erfolgte die Verhaftung 
der unverehelichten Ida Fenske. 

Nakel. Steueraufſeher a. D. v. 
Pachelbl feierte mit ſeiner Gattin das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Ju— 


belpaare wurde die Ehejubiläumsme— 


daille überreicht. 

Pleſchen. Der 28- jährige Ar— 
beiter Stanislaus Kantewski aus 
Czarnuszka wurde in der Dorfſtraße 
dicht an dem MWohnhaufe feiner El- 
tern mit einer Schußwunde am Halſe 
todt aufgefunden. Neben dem Entſeel⸗ 
ten lag eine Jagdflinte, in welcher ſich 
jedoch keine Patronenhülſen befanden. 
Dieſe Thatſachen, ſowie der Umſtand, 
daß dem Erſchoſſenen bei ſeinem Auf— 
finden Uhr und Portemonnaie fehlten, 
läßt die Vermuthung auflommen, daß 
ein Raubmord vorliegt. 

Provinz Sadjfen. 

Berlingerode Die 
wirthichaftlide Mafchinenfabril von 
Schatte ift mit allem Inventar und 
großen Vorräthen an fertigen Mafchi- 
nen durch Teuer zerftört morben. 

Dahmig. Beim Anfahren von 
Kohlen vom biefigen Bahndofe aus 
fam der 9 Yahre alte Alfred Eberhard 
einem Gefpann zu nahe, wobei er von 
einem Pferde mit dem Huf einen 
Schlag in’3 Geficht erhielt. Der Un: 


land» 


‚terkiefer ift gebrochen; außerdem erlitt 


der Knabe eine Gehirnerfchütterung. 

Delitzſch. Ein ſchweres Verbre— 
chen iſt im nahen Dorfe Crinnis ver— 
übt worden. Die außereheliche Tochter 
des Einwohners Weiske wurde in der 
Wohnung ihres Vaters auf gräßliche 
Weiſe ermordet aufgefunden. Die 
Schädeldecke war der Ermordeten 
gänzlich zertrümmert. Als muthmaßli— 
cher Mörder wurde der eigene Vater 
verhaftet. 

Erfurt. Das Schwurgericht ver: 
urtheilte den 64-jährigen Handarbei— 
ter Gottfried Bernhard Nicolai aus 
Eſeleben a. d. Gera wegen wiſſentli— 
hen Mordes zu 14 Jahren Zuchthaus. 

Heiligenftadt. Bürgermeijter 
Petri ift, 66 Jahre alt, nach fünftägi- 
gem Krankenlager an Herzlähmung 
geftorben. Petri war jeit 1879 bier 
Bürgermeifter. 

Prood Hannover. 

Hannoptr. Der Theaterdiener 
Schreiber vom Refivenztheater ift ver- 
Ihmwunden. Schreiber hat 2000 Mart 
mitgenommen, die er zur Auszahlung 
von Gagen an die Mitglieber verwen- 
den follte. — Bom Gerüft geftürzt ift 
der Zimmergejelle Franke, Tiefenriede 
Nr. 2. Er 309 ich eine jchwere Ver- 
legung zu. 

Emmerthal. Als in der bieft- 
gen Zuderfabrit der Auffeher Krone 
und ber Arbeiter Daus mit Löthen von 


Kupferfhivimmern bejchäftigt waren, 


— — 


0” 


Harpftädt. Im Xlter von bei- 
nahe 100 Jahren ift der Cantor emer. 
Heint. Qudolf Brandes geftorben. 

Zampfpringe Der Lehrer 
Bete im benachbarten Dhlentode ftürz- 
te die Treppe hinab und brach fich das 
Genid. 

Liebenburg. DerzZijchlergefelle 
Karl Ungnade aus Wolfenbüttel, der 
wegen Bettelns hier verhaftet worden 
mar, wurde in feiner Zelle im Unter- 
fuhhungsgefängniß erhängt aufgefun- 
den. 


Prod, Weitfalen. 


AUltenbefen. Der ältere Thzil 
des Daum’jchen Gejfthofes ijt nieder- 
gebrannt. 

Bielefeld. In feiner Wohnung 
wurde der Schugmann Wirt erhängt 
aufgefunden. Gegen Wirt, der ver- 
beirathet war, jchmebte ein Discipli- 
narverfahren; auch feiten3 der Staat3- 
anmwaltfchaft war gegen ihn ein Ber: 
fahren, und zwar wegen Meineibs, ein- 
geleitet worden. 

Hapirbed. Der praftifche Arzi 
| Dr. med. Freufing ift im 86. Leben3- 

jahre verjchieden. Bis in feine legten 
Lebenstage hinein hat der Hingefchie- 
dene insgefammt 60 Jahr lang in ber 
| Gegend als Arzt gewirkt. 
Neubedum Der Gchloffer 
Greime hat fich mit einem Yafchen- 
meffer den Hal3 durchfchnitten. Der 
Unglüdliche war MWittwer; er hinter- 
läßt einen Knaben von 8 \ahren. 

Ochtrup. Theodor MWiefchebrint 
feierte fein 25jahriges Dienftjubilaum 
al3 Beamter der Firma Gebr. Lau= 
renz. Herr Bernhard Laurenz gab zu 
Ehren des Aubilars ein Treiteflen. 

Paderborn Das am Glas: 
bütterwmeg nahe der Bahn gelegene 
Wohnhaus des Aderwirthes Bernhard 
Jacobs iſt niedergebrannt. 

Siegen. Vrofeſſor Dr. Louis 
Ernſt iſt nach kurzem Krankenlager im 
60. Lebensjahre verſchieden. 

Rheinprovinz. 

Köln. Nachts brach in der im be— 
nachbarten Delbrück belegenen chemi— 
ſchen Fabrik von Träuner und Hell— 
mers Feuer aus, das großen Schaden 
anrichtete. 

Aachen. Der Arzt Dr. Beau— 
camp wurde von zweiStrolchen grund⸗ 
los auf der Straße niedergeſchlagen. 
Der Arzt wurde bewußtlos. Die 
Strolche ſind verhaftet. — Nach Un— 
terſchlagung von 1000 Mark aus 
Aachen flüchtig geworden iſt der Com— 
mis Franz Frings, 29 Jahre alt. In 
ſeiner Begleitung befand ſich Paul Un— 
ger, 37 Jahre alt. Beide beabſichtigen, 
ſich nach dem Transvaal einzuſchiffen. 

Bonn. Aus dem Leben ſchied der 
Profeſſor der Philoſophie Dr. Joſeph 
Neuhäuſer, der hier über vierzig Jahre 
ſeinen Lehrſtuhl inne gehabt hat. 

Düſſeldorf. Die Strafkam— 
mer verurtheilte die Eheleute Auguſt 
Kaſſebeer hierſelbſt, die junge Mädchen 
an berüchtigte Häuſer nach Amſterdam 
verkuppelten, wegen internationalen 
Mädchenhandels zu je zwei Jahren 
Zuchthaus. 

Koblenz. Schiffer Nalbach, 80 
Jahre alt, wurde Nachts von der elek— 
triſchen Straßenbahn überfahren und 
getödtet. Nalbach hatte infolge, ſeiner 
Schwerhörigkeit das Herannahen des 
Straßenbahnwagens nicht wahrge— 
nommen. 

Prov.Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. In nicht geringen 
Schreden wurde Gärtner D. Bott in 
der Gartenftraße perfekt. 
len von Stroh jtieß er plöglich auf eine 
männliche Leiche, in’melcher ber 60jäh- 
rige Arbeiter Bolzt von hier erkannt 
wurde. Bolzt hatte fich in die Scheune 
eingefhlichen, dort übernachtet und 
mar mohl bereits in der porhergegange- 
nen jehr falten Nacht erfroren. 

Frankfurt Wus Lebenzüber- 
druß jhoß fich der 21jährige Schloffer 
Alfred Diftling eine Kugel in den 
Kopf. Diftling wurde dem Kranken— 
haufe übergeben. — Senator Dr. Ge- 
org Näger, einer der lebten Veteranen 
der freiftäbtifchen Verwaltung, ver- 
ſchied im 83. Lebensjahre. 

Hofgeismar. In der Petri— 
Straße wurden zwei Wohnhäuſer 
nebſt Stallungen und eine Scheune 
durch Feuer zerſtört. Der Beſitzer des 
einen Hauſes, Lüttgendorf, ein 80jäh— 
riger Greis, bei dem das Feuer ent— 
ſtanden war, erlitt vor Schreck einen 
Schlaganfall und ſtarb alsbald. 

Homberg. Im Alter von 68 
Jahren iſt der Leiter der hieſigen 
Taubſtummen- Anſtalt, Director Keß—⸗ 
ler, geſtorben. 

Hanau. Als Einbrecher wurde 
hier der Deſerteur Lomb vom 87. In— 
fanterie = Regiment in Mainz ver- 
haftet. 

Mitteld. Staaten. 


Apolda Mon der Staatdan- 
mwaltfchaft in Gotha werden die frühe- 
ren Direktoren der biefigen Metall: 
mwaarenfabrit Att.-Gef. Hausmann 
und Jahr wegen Betrugs ftedbrieflich 
verfolat. 

Braunfhmeig. Der frübere 
Kreisdireftor von Wolfenbüttel Tiheo- 
dor Vogler, ift hier nach längeren Lei— 
den geitorben. ®. gehörte mehrere 
Sabre dem braunfchmweigifchen Land— 
tage ala Abgeordneter an. 

Saalfeld. m großen bürger- 
lichen Brauhaus brach zur Nachtzeit 
Großfeuer aus. Die MWohn-, Siebe- 
und Mafchinenräume murben total 
eingeäfchert. Der Schaden wird auf 
über 100,000 ME. geichäßt. 

Schmweina Die im Alter von 
85 Jahren in Hamburg verftorbene 
Mittme des großen Kinbererzieherd 
Friedrich Fröbel, Frau Luiſe Fröbel, 
er neben ihrem Gatten hier beftat- 


Toghaus. Bei einem Schaden⸗ 
feuer, das das Anweſen des Gutsbe⸗ 


e, daß er an denſelben geſtorben 


Beim Ho— 


wurde ein/ 


aber bald ara. 0 
Biefelbad. Der Maurer und 
Yabrikarbeiter Weidemann öffnete ji) 
mit feinem NRafirmeffer die Bulsaber 
de3 Tinten Armes und durchfchnitt fich 
dann die Kehle. Ein unheilbarez för- 
perliches Leiden war dad Motiv ‚zum 
Selbftmord. — Der Gemeindebiener 
Schröder, ein nüchterner Mann, fam 
auf dem Wege vom Amtägericht auf 
fteiler Stelle zu Fall und 30g fich der- 
artig fchmwere Verlegungen zu, daß Le— 
bensgefahr nicht ausgefchloffen er— 
ſcheint. 
Sachſen. 

Dresden. Stadtrath Dr. Emil 
Bierey, früherer Delegirter auf dem 
internationalen Sournaliftene und 
Scriftftelercongreß und langjähriger 
politifcher Zeiter der „Dresdner Nadh- 
richten“, ift im Alter von 62 Jahren 
einem Herzfchlage erlegen. — Infolge 
Kurzfhluffes der eleftrifchen Leitung 
fam in dem Laden des Blumenfabri- 
fanten ©. Rother im „Kaijerpalaft“ 
Feuer aus, welches einen Schaden von 
1500 ME. anrichtete. 

Granfenberg Das Ehren- 
zeichen für 25jährige Feuerwehrbdienite, 
ſowie die ſtädtiſchen Ehrenligen für 
gleiche Dienſte wurde dem Landtags— 
AbgeordnetenStadtrath Schieck, Buch— 
druckereibeſitzer Roßberg und Weber— 
meiſter Götze verliehen. — Juſtizrath 
Reinholdt fann auf eine Z25jährige 
Thätigkeit ald Stabtrath zurüdbliden. 

Friederädorf. Der Ge 
Ichirrführer Karl Gotthelf Kregjchmar 
von hier fam beim Einfahren von 
Eis im Reibersdorfer Brauhaus zwi: 
fchen die Thorfäule und das Spann= 
holz des Schlittend, wobei ihm der 
Schädel zerquetfht wurde. Der 50: 
jährige Mann war fofort tobt. 

Geifing. Zwei Zwillings⸗ 
ſchweſtern, Frau Henriette verw. 
Bürgermeiſter Grumpelt, feierten in 
geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 
80. Geburtstag. 

Grimma. Fabrikant Otto 
Hentſchel, der von hier nach Blaſewitz 
übergeſiedelt iſt, ſtiftete 15,000 Mark 
als Grundlage zu einem Penſions— 
fonds für die Arbeiter der von ihm 
gegründeten Fabrik. 

Großenhain. Der Haupt— 
mann bei der hieſigen Freiwilligen— 
Feuerwehr, Karl Münch, feierte ſein 
40jähriges Jubiläum. 

Grünbach. Bei einer Benzin— 
exploſion in der Luder'ſchen Stickerei 
erlitt die 25 Jahre alte Fädlerin 
Rodewald ſo ſchwere Brandwunden, 
daß der inzwiſchen eingetretene Tod 
für ſie eine Erlöſung war. 

Klingenthal. Auf ſchreck— 
liche Weiſe iſt der Brauburſche Fiſcher 
in der Teller'ſchen Brauerei um's Le— 
ben gekommen. Er war mit Aufſchüt— 
ten des Nachwaſſers beſchäftigt, glitt 
aus und ſtürzte kopfüber in den mit 
60gradiger Bierwürze gefüllten 
Maiſchbottig. Der Verunglückte ver— 
mochte ſich zwar noch ſelbſt wieder her⸗ 
auszuarbeiten, erlag jedoch den erlitte— 
nen Verletzungen bald darauf. 

Roßwein. Erſchoſſen hat ſich 
hier der frühere Unteroffizier Klemp— 
ner Ernſt Georg Poyſel, der ſeit eini— 
gen Tagen aus Döbeln verſchwunden 
war. 

Heſſen-Darmſtadt. 

Bodenheim. Die hier lebende 
Wittwe Cordini iſt in ihr 103. Le— 
bensjahr getreten; die Greiſin iſt noch 
ſehr rüſtig. 

Gladenbach. Nachts brach 
eine große Feuersbrunſt aus, durch 
welche die umfangreichen Lagerſchup— 
pen der Großhandlung von Adrienſen 
total eingeäſchert wurden. 

Mainz. Eine gewiſſe Gold— 
ſchmitt, die ihr Kind im Walde in der 
Nähe von Hanau ermordet hatte, 
wurde hier verhaftet. — Wegen Unter⸗ 
ſchlagung wurde der Kaufmann Bern—⸗ 
hard Geifenheimer zu 6 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. — Geftorben  ift 
der früher Oberlandesgerichtsprä- 
fident, Wirklicher Geheimrath Goerz, 
im Alter von 90 Jahren. 

Dber-Meffan. Scheuer und 
Stallung der Wittme Peter Schönber- 
ger find in Flammen aufgegangen. 
Dom Wohnhaufe wurde der Dadjituhl 
eingeäfchert. 

Dffenbad. Hier brannte die 
Stearinfabrif pon Vollmar vollitän- 
dig nieder. Der Schaden beträgt 
200,000 Marf. 

Bayern. 


Münden. Gentrumdabgeordne- 
ter Gſchwender (Wahlkreis Kaufbeu— 
ren) iſt an Lungenentzündung geſtor— 
ben. — Der hieſige Kunſtakademiker 
Willy Bethge iſt bei einer Tour über 
den Paß Uria umgekommen. — Der 
27 Iahre alte Kaufmann Kirchmaier, 
ein Sohn des verſtorbenen früheren 
Gafetier3 Th. Kirchmaier, ift in Ber- 
lin einer Koblenorydgas-Vergiftung 
erlegen. 

Bamberg. HReichsfreifrau Ber- 
tha od. Seefried auf Buttenheim, die 
Gattin des tal. Kämmerers und Gut3- 
befigerd Eugen Freiheren dv. Seefried, 
ift verftorben. 

Dollnftein. Der Steinbrud- 
arbeiter Yojef Kraut, der troß des 
Verbote den Eifenbahntunnel zwi— 
fchen Solnhofen und Dollnftein be- 

ing, wurde in diefem bon einem Ei- 
Fenboheauige überfahren und fchmwer 
verlegt. 

Eggenfelden. Unter dem 
Verbachte, zur Beleitigung ihres Gat- 
ten Gift angewendet zu haben, murbe 
Frau Mittermaier (früher die Gattin 
des Braumeijterd Günther in Gern) 
verhaftet und in die Fronveſte nach 
Eggenfelden abgeführt. Frau Mitter- 
matier ift in zweiter Ehe mit dem Vater 
des Pofthalters Mittermaier in Gang- 
tofen verheirathet. 

Heigenbrüden. Dem Wed- 


felmwärter Dölger murde bon einem 


Perfonenzuge der Kopf abgefahren. 
Kempten. Bor einiger Zeit ver- 


| Rempten machen 
‚Be 


nn 


Dt nrreit 


chen. - Das Ef. Randae: 
richt fängniß Kempten beherbergt 
— den. ; 
Sendling. Eine hiefige Tag. 
löhnersfrau, die fchon früher vier Kin- 
der geboren hatte, die jämmtliche Miß- 
geburten waren, gebar ein ind, das 
zwei Köpfe, vier Hände und vier Füße 
tte 


Straßfirden. Der verheira- 
thete 6Ojährige Hausbefiter Warnber- 
ger von hier, der bei der Eifenbahn be- 
Ihäftigt war, wurde von einer Poco= 
motive erfaßt und eine Strede meit 
gefchleift. Der_ Verunglüdte ftarb 
bald darauf. 

Württemberg. 


Stuttgart. An Stelle des ver- 
ftorbenen Paul Stoß hat der MWürtt. 
Kunftgewerbeverein den TYrabrifanten 
Peter Brudmann jr. in Heilbronn zum 
artiftifchen Leiter gemählt. — Diefer 
Tage waren 50 Jahre verfloffen, feit 
Baudireftor v. Bot als technifchesMit- 
glied bei der Oberfinanztammer einge- 
treten ift. — Auf dem Nordbahnhofe 
wurde der verheirathete MWeichenmwärter 
Schwarz von einer NRangirmafchine 
überfahren. Der VBerunglüdte war 
auf der Stelle eine Leiche. 

Großtuden. Bei der Schult- 
heißenwahl wurde der Sohn des ref. 
Scäultheißen, Gemeindepfleger Beprle, 
zum Ortsporfteher gewählt. 

Haiterbad. Xn der Werfftätte 
des Schreinermeifter Martin Ruoß 
im „Spalt“ richtete ein Brand erheb- 
lihen Schaden an. 

Hall. Der Gefammtverluft der 
Gläubiger in dem EConcurfe des Pfar: 
rer3 Faulhaber beträgt rund 500,000 
Mar. 

Marbad. Scheuer und Stal- 
lung de3 Bauern Lang find hier zus 
fammengeftürzt. Die Kataftrophe war 
boraugzufehen, und fo fonnte nod 
rechtzeitig das im Gtalle befindliche 
Vieh herausgefchafft werden. 

Neufirch. Bauer Liebhard von 
Unterlangenfee wurde durch Meifer- 
ftiche von einem etwa 20 Jahre alten 
Burjchen aus der Gemeinde Krumbah 
To fchwer verlegt, daß er bald nachher 
verſchied. 

Lauterbach. Schultheiß Brog— 
hammer iſt infolge ſeines hohen Alters 
von ſeinem Amt zurückgetreten. 


Baden. 


Karls ruhe. Die Frau des kürz— 
lich verunglückten und geſtorbenen 
Kammerſängers Plank ſtarb nach län— 
gerem Leiden. Acht Kinder betrauern 
die Eltern. — Hier ſtürzte ein Kauf— 
mann Namens Koch aus Hamburg, et— 
wa 30 Jahre alt, ſo unglücklich von 
der Treppe ſeiner Wohnung, daß er 
ſofort todt war. — Ein ſchwerer Un— 
glücksfall hat ſich im 3. Stock der 
Hirſchſtraße No. 69 ereignet. Die 84- 
jährige Wittwe Reinhard und deren 
Schweſter, die 75 Jahre alte Privatin 
Natalie Gaa, wurden bewußtlos auf— 
gefunden. Beide Damen ſtarben in den 
Händen der Aerzte. Das Unglück wird 
der Einathmung von Gaſen zugeſchrie— 
ben, die dem vernachläſſigten und im 
Rohr verſtopften Dauerbrandofen ent— 
wichen ſind. 

Baden-Baden. Der ſeit ge— 
raumer Zeit hier anſäſſige Rentner 
Jünke hat ſeine überaus werthvolle 
Gemäldegalerie und Kunſtſammlung, 
deren Werth von Kennern auf 800,000 
Mark geſchätzt wird, der Stadt Ba— 
den-Baden zum Geſchenk gemacht. 

Binau. Ertrunken iſt der Fähr— 
mann Zweidinger im Neckar, indem er 
durch die Wucht der anprallenden Eis— 
maſſen aus dem Nachen geworfen 
wurde. 

Durlach. Vier Monate Gefäng— 
niß erhielt wegen Diebſtahls der ledige 
Schreiner Obermüller von hier. 

Ewattingen. Beim Holzfällen 
wurde der 23 - jährige BenedictBauſch 
an einem Abhang von einer fallenden 
Tanne fortgeriffen. Der Verunglüdte 
erlitt dabei jo jchmwere Berlegungen, 
daß er bald darauf jtarb. Baufch war 
der einzige Ernährer jeiner betagten, 
kränklichen Eltern. 

MWolterdingen MNadtz gin- 
gen der 39 - jährige Yilcher Yritichi 
und der 31 = jährige Gemeinderechner 
Ruf von Zindelftein (U. Donau: 
Ihingen) aus einer Reftauration in 
Molterdingen fort, um fi nach Haufe 
zu begeben. Beim Fürftlichen Bafalt- 
jteinbrud, einige Minuten von Zindel- 
ftein, glitt Fritfcht aus und gerieth in 
die mit Treibei3 gefüllte Breg. Ruf 
jtellte Rettungsverfuche an, die jedoch 
ohne Erfolg waren. Fritchi ertrant. 

Rheinpfalz. 

Speier. Der ſeit längerer Zeit 
krank geweſene, frühere Brauereiarbei— 
ter Auguſt Decker ertränkte ſich im 
Rhein. Er hinterläßt eine zahlreiche 
Familie. 

Diedesfeld. Weinhändler Dr. 
Wack von hier, gegen den wegen Wein— 
fälſchung das Verfahren eingeleitet 
war, iſt der Verhandlung dadurch aus 
dem Wege gegangen, daß er „verrei— 
jte“ 


Eifenberg. Durd) eine borzei- 
tig losgegangene Mine murden in 
dem Steinbruch Heinzel-Delle mehrere 
Arbeiter getöbtet oder jchwer verlegt. 
Der eine der Mrbeiter, nämlich der 
25 Yahre alte Steinhauer Filcer 
wurde ungefähr 8 Meter in die Höhe 
geworfen und fürmli in Stüde ge 
tiffen. — Der in einer hiefigen Drude- 
rei befchäftigte Schriftfeger Dito Stu- 
be, 30 Jahre alt, ledig, aus Kolberg 
gebürtig, wurde megen unzüchtiger 
Handlungen, begangen an einem 5jäh- 
rigen Mäbchen, feitgenommen. 

Wörth. Wagner Yojeph Rit da- 
bier erhängte fich in feinem Schuppen. 
Häuslicher Unfriede fol die Urfache 


geweſen ſein. 


Zweibrücken. Aus dem hieſi— 


gen Unterſuchungsgefängniß ſind die 


Magdalene Illig. Ehefrau von H. Bed 


Er 


‚und Zuife Kola aus 


und befanntes bayerifches Bierlofal, 
ift faft vollftändig abgebrannt. — Als 


Spion verhaftet murbe hier der fran> 


zöfifche Radrennfahrer Gaignard, wel⸗ 
her fich feit Jahren Monate lang in 
Lothringen aufhielt, al er gerade nach 
Paris abreifen wollte. Nach zwei Ta= 
gen wurde er jeboch mieder au3 ber 
Haft entlaffen. E3. handelt fih an- 
fcheinend unt eine Namendverwechie- 
lung. 


— inch 


Met. Der Soldat Schmidt vom | 
16. Pionier » Bataillon jprang in den | 


hinter der Pionier = Kaferne gelegenen 
Malgraben und ertrant. Die Berveg- 
gründe diefes Selbftmordes find unbe- 
fannt. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Bei dem Verſuch, ei— 
nen auf dem Eis des Ziegelſee's ein— 
gebrochenen Schulkameraden zu retten, 
iſt der einzige Sohn der Schloſſers— 
wittwe Leonhardt ſelbſt ertrunken. Der 
zuerſt eingebrochene Knabe wurde 
durch den Schüler Haupt gerettet. 

Grabow. Auf dem Gute Dall— 
min bei Grabow, dem Staatsſecretär 
des Reichspoſtamts v. Podbielski ge— 
hörig, kam Feuer aus. Es brannte 
eine große ſtrohgedeckte Scheune total 
nieder. Nur dadurch, daß die umlie— 
genden Strohdächer mit Schnee bedeckt 
waren und kein ſcharfer Wind wehte, 
blieb das Feuer auf ſeinen Herd be— 
ſchränkt. 

Grevesmühlen. Der Schulze 
Suerbier im nahen Roggenſtorf trat 
wegen hohen Alters von ſeinem Amte 
zurück. Im Frühling v. J. war es 
Suerbier vergönnt, ſein 25- jähriges 
Amtsjubiläum feiern zu können. Zum 
Nachfolger iſt ſein Sohn, der Erbpäch— 
ter Suerbier, beſtellt worden. 

Gr.-Laaſch. Das Wohnhaus 
des Büdners Joh. Joh. Breuel ging in 
Flammen auf. 

Krakow. Die etwa zehn Jahre 
alten Knaben Ehlers und Fabricius 
vergnügten ſich mit Schlittſchuhlaufen 
auf dem See. Bei dieſer Gelegenheit 
brachen beide Knaben ein. Dem in der 
Nähe befindlichen Knaben Hans Lau— 


dahn gelang es, Fabricius zu retten. 


Auch den Ehlers ſuchte er zu retten, 
doch war dieſer inzwiſchen unter das 
Eis gerathen und ertrunken. 
Güftrom. Die 12-jährige Tochter 
bes Arbeitsmanns Ernſt Spiecker ge— 
rieth beim Schlittſchuhlaufen auf dem 
Pfaffenteiche unter's Eis und wurde 
faſt leblos und ganz erſtarrt von dem 
zu Hülfe eilenden Fiſcher K. ansLand 
gezogen. Den Bemühungen des Fi— 
ſchers gelang es nach einer Viertel— 
ſtunde, das Kind dem Leben zurückzu— 
geben. 
Freie Städte. 


Hamburg. Der Senat hat den 
bisherigen Sekretär der Handelskam— 
mer, Dr. jur. R. C. Ritter, zum Rath 
bei der Senatscommiſſion für die Ju— 
ftizverwaltung ernannt. — Vom Neu— 
bau eine Schuppens auf Steinmärder 
ftürzte der Zimmermann Gtehr auf 
die Straße. ° Der Verunglüdte ver: 
ftarb auf dem Transport zum Kran 
fenhaufe an den erlittenen Verlegun- 
gen. — Die am Stadtdeich beim lauen= 
burger Fährhaus mohnende Frau 
Bargmann ift eine Treppe hinunterge- 
ftürgt, wobei die Frau fich jo ſchwer 
verlegte, daß fie alsbald ihren Geift 
aufgab. — Der Yährige Knabe Mar 
Luhomsti, deffen Eltern an der Ida— 
ftraße wohnhaft find, ‚bradh an ber 
Bankzjtraße auf ‘dem anal durch’3 
Eis und ertrant. — Zu erfchiehen ver- 
Tuchte Fich der Techniker Himmler in 
der Gärtnerftraße; er brachte fich eine 
lebensgefährliche Wunde am Kopfe bei. 

Bremen Der Maurer 3. W. 
Koopmann (dv. Seggern) hat eine 
Haudhälterin, die Ehefrau %. 3. Zur= 
borjt, Durch einen Schuß in die Schläfe 
getödtet. Der Mörder flüchtete da- 
rauf; er hinterließ ein Schreiben, in 
dem er erklärte, fich das Leben nehmen 
zu wollen. Er foll mit feiner Hau3= 
bälterin in Unfrieden gelebt haben. 
Koopmann wurde am Tage nad) dem 
Morde beim Holzhafen erhängt aufge- 
funden. 

Schweiz. 

Amrisweil. Der neunjährige 
Knabe des VeterinärsEggmann machte 
ſich auf der Altane des Hauſes zu 
ſchaffen und ſtürzte über das Geländer 
in den Garten hinunter. Unglücklicher— 
weiſe fiel er auf den Gartenzaun und 
drang ihm eine eiſerne Lanzenſpitze in 
den Schenkel, ſo daß er buchſtäblich 
aufgeſpießt war. Er wurde mit Mühe 
befreit, jedoch iſt der bedauernswerthe 
Knabe ſehr übel zugerichtet. 

Appenzell. Im Alter von 54 
Jahren iſt der Cantonsrichter Locher 
einem Schlaganfall erlegen. 

Bern. Lethzter Tage erſchoß ſich 
im Dählhölzli = Walde ein ca. 30jäh- 
tiger Mann, Namens Maibadh, von 
Beruf Spengler. 

Biſchofszell. Xm Alter von 
80 Jahren ſtarb Dr. med. Yacob 
Zwinger. Derfelbe hatte in feiner Ba=- 
terftabt während mehr als eines hal- 
ben Jahrhunderts prafticirt und war 
namentli ein jehr beliebter Kinder: 
arzt. 

Gerzenfee. Hier -ftürzte fich 
bei der Thalgutbrüde Hubert Brüll- 
hard von Ueberftorf, Kanton Freiburg, 
in die Aare und fand den gejuchten 
Tod, Ein von ihm Hinterlaffener 
Brief gibt Auskunft über die Urfache 
diefes Selbjtmorbed: Liebesgram. — 
Das dem Sectionächef Arnold Gafler 
gehörende Wohnhaus brannte faft 
vollftändig nieder. 

Siffad. Georg Tihudt, Wirth 
und Weinhändler beim Bahnhof, 
mwurbe, während er in der Wirthaftube 
faß, von einem Schlaganfall betroffen, 


| der fofort feinem Leben ein Ziel jepie. 


Ztefen. Heinrich Mieſch- Dett⸗ 
wiler fiel die Außentreppe eines Nad- 
barhaufes.auf den freien Blat binun- 
ter und blieb längere Zeit liegen, bis 

: bemerft und bemußtlos und blutend 

* * 
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ie bem ofef Probft gehötenbe, zu 
Francz verficderte Säge. 

Quzern. Im -Reidermoos mwurbe 
ber ca. 56 Jahre alte Dionys Boßard, 
Zaglöhner, todt auf der Straße aufge- 
funden. Die amtliche Unterfuchung 
bat ergeben, daß hier eine gewaltjame 
Töbtung ftattgefunden hat, und e3 ift 
bereit3 eine ver That verbäctige Per- 
önlichfeit verhaftet worden. 

Marthalen. Bei Rheinau wur- 
de ber feit jeh3 Wochen vermißte 
Bahnmwärter Jakob Spalinger von hier 
als Leiche au8 dem Rheine gezogen. Er 
mar in eine unerquidliche Affaire vers 
midelt und fah feiner Beftrafung ent= 
gegen; um diefer zu entgehen, wählte 
er den Tod. 

Maur Ym Bade fand man die 
Leiche des Landmwirth3 Auguft Kunz. 

Meershofen Der Schmiede: 
meifter M. Duntel tehrte neulich 
Nachts gegen 12 Uhr nach Haufe zu=- 
rüd. Beim Erfteigen der Treppe nach 
feiner Wohnung fiel er rüdlings auf 
ben fteinernen Boden und z0g fich da 
bei am Kopfe ſchwere Verletzungen zu, 
benen er erlag. 

Niederbipp. AMlfr. Blumen 
ftein, gem. Bäder, Vater von 4 Kin= 
bern, hat fich vor der Thüre feiner ges 
Tchiedenen Frau erfchoflen. 

halunen. Das dem Lehrer 
Schlup gehörende große Bauernhaus 
brannte volljtändig nieder. erettet 
fonnte nur wenig merben. 


Defterreih- Ungarn. 


Mien. 403 Perfonen, und zwar 
299 Männer und 104 rauen, haben 
im borigen Jahre in Wien ihrem Les 
ben ein Ende gemadt. — Der Privas 
tier Herr Joſeph Fiſcher, Ottakring, 
Hubergaſſe No. 10, feierte die goldene 
Hochzeit mit ſeiner Frau Regine. — 
Der 70jährige Pfründner Loren) 
Dammer ſtürzte vom 3. Stocke des 
ſtädtiſchen Verſorgungsgebäudes in 
den Hofraum und gab nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt auf. Das Mo— 
tiv des Selbſtmordes iſt unbekannt. — 
Die 88jährige Kaufmannswittwe 
Francisca Fiſcher wurde in ihrer Woh— 
nung, Glockengaſſe No. 24, in einer 
Kohlenkiſte bewußtlos aufgefunden. 
Wenige Stunden nachher ſtarb die alte 
Frau. Sie war ein weiblicher Son— 
derling geweſen. — Nachts gerieth auf 
dem Frachtenbahnhofe in Matleins— 
dorf der Verſchieber der Südbahn 
Franz Frohegg beim Verſchieben zwi— 
ſchen die Puffer zweier Waggons und 
wurde ſterbend in das Wiedener Kran— 
kenhaus gebracht. 

Altrohlau. Bäckermeiſter und 
Hausbeſitzer Franz Korb wurde in der 
Nähe ſeines Hauſes unter dem Eiſe 
des Kohlaubaches ertrunken aufgefun— 
den. Korb ſoll in letzter Zeit zeitweiſe 
an Verfolgungswahn gelitten haben. 

Budapeſt. Aus Noth beging 
der 23 Jahre alte Techniker Phil. Sin— 
ger Selbſtmord. — Die Obſthändlerin 
Anna Pandurowitſch in Erzſebeth— 
falva, in der Nähe Budapeſts wohn⸗ 
haft, wurde von ihrem heimkehrenden 
Gatten ermordet aufgefunden. 

Eagenburg. m benachbarten 
Straning if. der penfionirte Oberlehrer 
Tobias Penfuß geitorben. Er war der 
Lebte der jeit 1744 hier anfäfligen 
Lehrer = Dynaftie Benfuß. 

Feldkirch. Der in der hiefigen 
Bahnhof - Refitauration bedienftet ge- 
mwejene Kellner Richard Pietrobelli aus 
Ala wurde am „Hohen Kanzele” er= 
fchoffen aufgefunden. 

Znaim. MUS diefer Tage ber 
Berlin - Wiener Schnellgug die Strede 
gegen Smwetla paffirte, jtürzte plöglich 
im Einfchnitte eine Schneelamwine auf 
den eben daherbraufenden Zug, traf 
den Hüttelmagen und zertrümmerte 
theilmeife das Gebe des Zugführer- 
raumes, infolge deflen der Zugführer 
Brandeis durch die Trümmer der Yen 
fterfcheiben arge Verlegungen im Ge- 
fiht erlitt. Der Schnellzug mußte 
durch einen anderen Zugbegleiter mei- 
ter geführt werben. 

Karlsbad. m jelbftmörberi- 
fcher Abficht Hat fich Nachts der Sicher- 
heit3wachfmann Rudolf Wagner aus 
Butihion von einem Eifenbahnzug 
überfahren laffen. Stredenarbeiter 
fanden am folgenden Morgen bie 
jchredlich verftümmelte Leiche. Wag- 
ner war berheirathet. 

KRraizanty. m einem, bem 
Grundbefiger Jofef Herzan und dem 
Gaftwirth Johann Klement gemein- 
Ichaftlih gehörigen Ylachsbörrhaufe 
fam Feuer zum Ausbruche, da mit 
großer Schnelligkeit um fich griff und 
binnen Kurzem das Brechhaus, jomwie 
größere Flachsporräthe und eine Brech- 
mafchine einäfcherte. Die Taglöhne- 
rin Marie Drzewikowsky fowie - ihre 
Freundin Kofefa Kubi fanden bei dem 
Berfuche, noch einige Habfeligfeiten zu 
retten, den Tod. 

Zeipa. Der 62jährige Werkitäts 
tenarbeiter der Böhmifchen Nordbahn, 
Linte, murde von einerRangirmafchine 
überfahren. Die Verlegungen führten 
nach wenigen Stunden .den Zob herbei. 

Zugod. Hier wurde die Kafle 
des Erjagcadres vom 4. Huſarenregi⸗ 
mente erbrodden und ihres Ynhaltes 
pon 600 Gulden beraubt. Der linter- 
fanonier Urban wurde ala der Thäter 
eruirt und verhaftet. 

Zuremburg. 


Ef a. d. Alz. Der 25jährige Ars 
beiter Peter Kran murde in einer 
Gallerie von einem, von jeinem Mit» 
arbeiter herabgeftoßenen Steinblode 
am Kopfe getroffen und blieb befin- 
nung3los liegen. Auf dem Trans⸗ 
port nad) dem Hofpitale verfchieb der= 
felbe. 

VBerle. Der 2Tjährige Taglöhner 
Kohann Hemmerling wurde ala Leiche 
in. feinem Bette aufgefunden; ein 
Schlaganfall hatte feinem Leben ein 
jähes Ende bereitet. 

Rümelingen. Der italienifche 
Wirth ECorfi wurde von dem Objt- 
händler Eafjale durch Mefferftiche ies 

berwundet. Die Män- 
Eorfrä - 


u 
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Zu mit gleihfarbiger Soutachebet⸗Nur noch eine kurze nme 
ſchnürung und ſchmalen, dunklen Bi⸗ und die Barifer Weltausftellu 
ihre Thore öffnen. Die Ausſtellung 

befindet ſich auf demſelben Gelände, 


Zeit | Freu —— —— or 
ver See, ne a han 7 16, 


Es iſt ein durchaus liebenswürdiger 
Zug an gegenwärtigen Mode, daß fie 
die früher in der Toilette fo [har aus- 


zu — 
machten, find nur noch elendt Nefte er- 
tennbar. Schmugige, halbverfallene 
Häufer bilden mit ben Trümmern eher 
maliger Herrlichkeit die jehige - = 
n 


—— in Konſtantinopel iſt eine 
Erpebition deutfcher Ingenieure un- 
termegd, um in Shrien und Mejopo- 
tamien das Zerrain für bie geplante 


geprägte Begrenzung ber verichiebenen 
Altersftufen verwifcht hat, daß ſie fer⸗ 
ner durchaus nicht für jede Figur das⸗ 
felbe fordert und daß fie e& auch mög- 
lich macht, ein vorjähriges Kleid mit 
fleinen Aenderungen volllommen mos 
degerecht zu gejtalten. 

Die Uebergangszeit bi3 zum Einzug 
des Frühlings ijt befonders dazu ge 
eignet, einen Blid auf die porjährigen 
Toiletten zu werfen und zu jehen, maß 
fih davon noch verwenden läßt. Das 
maßoolle Vorgehen der Mode und bie 
geringen Veränderungen der Yormen 
erleichtern dies jet ungemein. 

Die Mode der oben ganz faltenlofen 
Röcde dürfte nur von jehr wenigen, äl- 
teren oder alten Damen acceptirt mor=- 
den fein, deshalb fünnen auch feil- und 
glodenförmige, Hinten. mit ein paar 
Falten verfehene Röcde noch immer ala 
Hurhaus paffend geltend. Iſt noch 
Stoff vorhanden, jo fann man den 
Röden auch Hinten einen glatt herab 
bängendenZunifatheil, der in eine oder 
zwei doppelte Tollfalten geordnet 
wird, geben, was gerade für ältere 
Damen jehr hübfch ift. 


Auch mit Hilfe eines fchmalen, feil- 

rmigen Einfates zu beiden Geiten 
oder in der Mitte des Vordertheils 
läßt fidh eine Menderung an einem Rod 
ganz bortrefflich bewerfjtellign. Im 
Allgemeinen bevorzugt man für ältere 
Damen vertilale oder Diagonale Be- 
füge aus PBaffementerien, Ligen, 
Schrägftreifen u. f: m. Ebenfo ijt ein 
polonaifenartiger Befat mit jchmalem 
Vordertheil jehr paflend. Die Taillen 
werden an Stelle der runden Gürtel, 
die durchaus ein Attribut der Jugend 
bleiben, gürtelartig mit einigen jchma= 
len Schrägfalten befegt, die den Rand 
der Taille ringsum oder nur porn ums 
umgeben. Auch bei Jadentaillen, die 
für ältere Damen fehr beliebt find, ift 
porn ein den Einfat fefthaltenderHalb- 
gürtel ganz am Plate. Soll die Taille 
recht weich und wärmend fein, jo fann 
man ihr eine Zmwifchenlage aus leichten 
Ylanell geben. 

Wenn für die Veränderung eines 
Kleides ein anderer Stoff zu Hilfe ge- 
nommen werden muß, jo wähle man 
ihn für ältere Damen möglichit in der- 
felben Farbe oder mwenigftens in ber 
gleihen Schattirung. Das ift nament- 
lich bi Tuh und Kaſchmir ſehr 
hübſch. Sonſt garnirt man wollene 
Kleider mit Sammet oder Seide, ſei— 
dene mit Tüll, Sammet, Spitzen und 
dergl. Auch Stickereien, Applikationen, 
Paſſementerien ſind oft ſehr geeignet, 
ein Kleid zu moderniſiren und neu er— 
ſcheinen zu laſſen. 


Vielfach arbeitet man die Früh— 
jahrstoiletten aus einfarbigen Tuchen 
und engliſchen Stoffen für ältere Da— 
men mit einem gleichfarbigen Capay 
das mit Seide unterfüttert wird und 
ebenfalls eine Zmwifchenlage aus feinem 
Tlanell oder Eiderdaunenftoff erhält. 
Dabei find aber auch Coſtüme mit 
porn Iofem, gefchloffenem Jädchen für 
ältere Damen durdjaus nit unmo- 
dern, nur mählt man dafür bunfle 
und neutrale Farben. Die Mode 
ichließt alfo auch hier die älteren Da- 
men nicht au, fie verlangt nur eine ge- 
wilfe Einfachheit der Form und Ber- 
meidung von leuchtendem Colorit. 

Hellmodefarbener Kafchmir ift für 
das hübfche Kleid, Figur 2, verwendet, 
deffen Rod unten ein Pliffepolant aus 
brauner Seide, im übrigen eine vorne 
furze, hinten lange, mit Steppjtichrei= 
ben gefhmüdte Tunika dedt. Statt 
der Seide kann zu dem Volant aud 
Kafchmir verwendet werben. Gtepp- 
ftihreihen umranden aud das hinten 
furze, born etwas längere Yädchen, 
das fich porn über einem auf der Fut- 
tertaille befeitigten, baufchigenLag aus 
brauner Seide öffnet; den Lab be— 
grenzt ein Gürtel auß gefalteter Sei- 
de, der feitlich gefchloffen wird. Das 
mit Rever3 aus Geibe gejchmücdte 
Sädchen wird vorn durch eine Banb- 
fpange und Rofetten zufammengehal- 
ten. Braune Seide garnirt auch unten 
die daſelbſt geſchlitzten Nermel und ift 
zu dem Steh» und gejchmweiften hoben 

verwendet. Den Stebkragen 


deckt porn ein faltiger Kragentheil aus 


er a Ran “I; Der 
mich wirklich ſchön d'rang 


Köpfchen geſchloſſen, 


berſtreifen, Figur 2, recht kleidſam. 
Der Pelzbeſatz imitirt am Rock ein Ue— 
berkleid und begrenzt die verſchnürten 
Aufſchläge, die eingeſetzten Epauletten— 
theile und die ſich kelchartig erweitern⸗ 
den Aermel. Die mit Schmuckknöpfen 
gezierte Jäckchentaille iſt mit einem 
kleinen, gerundeten Schoß verſehen; 
vorn öffnet ſie ſich über einem falti— 
gen, gelblichen Gazeeinſatz mit gleicher 
Krawattenſchleife, der unter einem 
breiten Halbgürtel aus ſtahlblau und 
bronzefarben geſtreifter Seide ver— 
ſchwindet. Soll das Kleid für junge 
Frauen gearbeitet werden, ſo empfiehlt 
es ſich, vorn einen bauſchigen Einſatz 


mit einem ſchmalenHalbgürtel zu wäh-⸗ 


en. 
Hellbeigefarbenes Tu) und gold= | 


brauner Sammet find zu dem hüb= 
fchen, ınit Bolerojädchen und Tunifa 
gearbeiteten Kleid, Figur 3, vermen- 


det. Die aparte, gefchlißte Yorm der | 


Zunifa läßt den nad) Erforderniß mit 
Sammet befleidveten Rod fichtbar mer: 
ben. Born an den Schliten ift Die 
Tunika mit hellen Sammetbändern 
in der Farbe de3 QTuches, die in der 
porderen Mitte freuzmeife übereinan- 
dertreten, und Straßjchnallen zufam- 
mengehalten. Ueber die mit einem 


das in den Jahren 1878 unb 1839 


dem gleichen Smede diente: e3 liegt 


auf beiden Ufern der Seine und befleöt 
aus einem Theil der Champs Elyiees 
und dem Tirocadero einerfeits und ber 
Avenue des Jnpalides und dem Camp 
| be Mars (lintes Seine-Ufer) anderer- 
| feits. Da nun Champs Elnfees und 
| Ejplanade des Invalides von dem 
Champ de Mars ziemlich meit entfernt 
liegen, jo werden fie Durch Duat d’Dr- 
fay und den Duai Debilly miteinander 
verbunden, die ebenfall3 Auzsftellung?- 
zweden dienen. — Der Haupteingang 
zur Ausftellung liegt auf der Place de 
la Concorde. Wohl feine Stadt der 
Melt kann fih rühmen, daß ihre Aus- 
ftelungen bequemer zu erreichen geime: 
fen wären; von der Mabdeleinefirche 
gelangt man in weniger alö 6 Minus 
ten durch die prächtige Nue Royale zu 
einem monumentalen$uppeldau, rechts 
und links von zwei Riefenfäulen flauts 
| 


8. St. Papillon. 

| firt; die Eingangspforte zum Beiti- 
bül ift 25 Meter breit, daS unter dem 
Dom befindliche Veftibül jelbft hat ei- 
nen Flächeninhalt von 500 Meterin; 
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Südafr. Papillon. 
Sahrhundert. Errichtet wird das im- 
pofante Baumerf durch den Arditet- 
ten Edwin 2. Lutyend. Um die rei- 
hen Eammlungen, welche der Papil- 


| Ion enthält — Gemälde, Möbel, Gold- 


4 


| 


| 


! 


Tchmiedearbeiten etc. — und das Haus 
möglichft vor Feuersgefahr zu Shüken, 
hat man das gefammte Gerüft aus 
Stahlpfeilern und-Rippen, die Wände 
fämmtlih aus gejtanztem Stahlblech 
bergeitelt. WBemerfenswerth ift dabei 
nod), daß fämmtliche Materialien, mel- 
che überhaupt beim Bau des Pavillons 
zur Verwendung gelangen, bis in bie 
tleinften Einzelheiten bireft au Enz- 
land bezogen worden find. Allerbinas 
gibt e3 auf dem Wusftellungsplate 
noch zwei britifche Gebäude, in denen 
die Produkte aus \ndien und den eng= 
lichen Colonien zur Schau gelangen. 

Das der Südafrifanifchen Republit 
eingeräumte Terrain befindet fi am 
Trocadero-Platz. Durch den Architek— 
ten Heubes werden dort drei Pavillons 
und eine Burenfarm errichtet. Der 
Hauptpavillon, welcher ſich an der Rue 
Jena hinzieht, enthält einen geräumi— 
gen Saal im Erdgeſchoß und einStock— 


gegenüber dem Haupteingang befindet | wert, das mit einer gefchmadvollen 
| fi) eine Ehrenpforte, während rechtd | Galerie umgeben ift. Die berſchie denen 


' und linfs davon 58 Eingänge für bie 
| Befucher beftimmt find. Eine finn- 
reiche Einrichtung ermöglicht eine jehr 





| 


| 


ftaatlichen Einrichtungen, wie das 
Kriegsdepartement, die PBoft, Telegra- 
phie, Staatsdruderei etc. Transvaals 


tafche Controlle, jo daß jelbit nad) | werben hier vorgeführt, und eine Col- 


peſſimiſtiſchen Berechnungen 60,000 
Perſonen ohne Drängen und ohne Eile 
in einer Stunde abgefertigt werden 
können. 

Der Umkreis des geſammten Aus— 
ſtellungsgebietes beträgt 8 Kilometer, 
(ca. 5 Meilen und ſein Flächenraum 
umfaßt rund 1,500,000 Quadratme— 
ter. Um den Befrhern die Bewegung 
in diefem enormen jylächenraum zu er= 
leichtern, find zwei Arten von Trans- 
portmitteln vorgejehen. Erftens eine 
Rundbahn mit eleftrifchem Betrieb, die 
aber nur in einer Richtung cirfuliren 
wird, dann die fogenannten „Zrottotr3 
mobil3“, die das Prinzip der auf der 


| BerlinerGemerbeausftellung 1896 und 


Paſſeneinſatz aus Nerzpelz verſehene, 
unten in leichte Querfalten geordnete 
Sammettaille legt ſich ein ebenfalls ge— 
ſchlitztes Bolerojäckchen aus Tuch, an 
dem ſich die Band- und Schnallenver— 
zierung der Tunika wiederholt. Mit 
Sammetband ſind auch die eckigen 
Epauletten, ſowie die unten abgerun— 
deten Aermel geſchmückt. 

Der helle Filzhut iſt mit einer Sei— 
denrüſche, Sammetbändern und 
Straußfedern geſchmückt; ſeitlich iſt 
eine Similiagraffe befeſtigt, mit der 
die an den ſchmalen Sammetbändern 
des Hutkopfes angebrachten Zier— 
knöpfe harmonieren. — Der Nerzmuff 
iſt mit Schwänzchen und mit einem fri— 
ſchen Veilchenſtrauß geſchmückt. 

Zu dem feinen Paſtellgelb des Tu— 
ches, aus dem das ſchöne Kleid, Figur 
4 gearbeitet iſt, wirkt der zierlich mit 
Goldperlen und ſchwarzer Seide be— 
ſtickte Einſatz aus weißer, ſtumpfer 
Seide mit hohem Stehkragen außeror— 
dentlich fein. Der tiefe, vorn und hin— 
ten ſpitze Ausſchnitt der Bluſentaille 
hat am Rande eine durchbrochene, mit 
Goldfäden und Seide ausgeführte 
Bordüre, die ſich, über einer Unterlage 
von weißem Seidenſtoff, oben an den 
Aermeln wiederholt. Am Handgelenk 
ſind die ſich kelchförmig erweiternden 
Aermel bogenförmig ausgeſchnitten 
und mit ſchmaler Stickerei umrandet. 
Ein weißer Seidengürtel, hinten unter 
begrenzt die 
Taille. Der Rock iſt mit kleiner Schlep- 
pe gearbeitet und zeigt eine gleiche, mit 
Seide und Goldfäden ausgeführte 
Stickerei, die eine ſeitlich ſpitz empor— 
ſteigende Tunikaform bildet. 


= oe —— — 


— Aus der Schule. Lehrer 
(zum Schüler): „Deflamire mir aus 
dem Lied von der Glode die Stelle, wo 
bon der Hausfrau die Rebe ift!” — 
Der kleine Paul: „Wehe, wenn fie [o8= 
gelafjen!“ 


— Unmotipvirt. Richter: „Was 
beranlaßte Sie denn eigentlich, den 
Kläger dort auf dem Tanzjaal einbhi- 
nocerod zu beißen?“ Angeklagter: 
„Weil er mir meine Dame fortriß und 
mit ihr tanzte.” Richter: „Na, das 
mürbe aber einem Rhinoceros doch t9- 
tal unmöglich gewejen fein!” 


— DasErfte Freundin: „Zeig’ 
mir mal Eure Einrichtung.“ Köchin: 
„Alfo zuerft hier mein Ymeirad.“ 

— Ein Optimift. Berfäul- 
beter (zum eintretenden Gerichtäpoll- 
gern: „Na, was. bringen Sie mir 

utes?“ 


— Seltjamer Refpett. — 
Kaufmann (zum Correfpondenten): 
„Schreiben Sie am Schluſſe des Brie⸗ 
fes an den Hoffinger: „ 


* — 
* — re 


der Leipziger Ausstellung 1897 erbau- 
ten Stufenbahnen zum erften Mal in 
großem Maßitab vorführen merben; 
mit dem Unterfchiede jedoch, daß dies- 
mal anjftatt ameier beweglichen Plat= 
formen deren drei vorgejehen find, jo 
daß die Fortbewegungsgeſchwindigkeit 
der dritten Platform pro Minute 333 
4 Meter, das heißt 20 Kilometer in 
der Stunde, beträgt. Da nun infolge 
der Möglichkeit, von einer Platform 
auf die andere zu jteigen, die fich jtet3 
der erjten gegenüber mit doppelter Ge- 
Ihmwindigfeit bewegt, ein Aufenthalt 
auf den Stationen und fomit der font 
unumgängliche Zeitverluft fortfällt, jo 
fann man in circa 20 Minuten vie 


ganze Ausftellung umfreijen; ba jer- 
ner die dritte, ausreichend mit Bänfen 


| 
| 


Stal. Bapillon. 


leftion ethnographifchen Charakters 
bietet intereffante Auffchlüffe über die 
Lebensgewohnheiten der Kaffern, ihre 
gewerblichen Erzeugnifje etc. Sehens- 
mwerth dürfte auch die Ausftellung des 
Erzreihthums des Landes und feine 
bergmännijche Geminung fein. Neben 
dem Hauptpapillon, den wir im Bilde 
wiedergeben, erhebt ich die Yuren- 
farm. Gie enthält fünf Räume. Eine 
aus unbehauenem Holz gefertigteThüre 
öffnet fi auf eine Art Flur, in deren 
Hintergrunde fich die Küche mit dem 
Brotbadofen befindet. Links liegt ein 
Raum, welcher alsEßzimmer und „Sa 
lon“ für die Burenfamilie dient. Zwei 
ineinander gehende Zimmer ſind, das 
eine zum Schlafen, das andere als 
Gaſtraum, eventuell auch zur Unter— 
bringung der Pferde beſtimmt. Das 
Meublement und ſämmtliche Utenſilien 
der Farm ſtammen aus Transvaal 
ſelbſt. Die beiden Seitenpavillons 
enthalten ſpeziell Gold- und Diaman— 
tenbergbau; nicht weniger als 800 
Tonnen Erze und Geſtein werden zu 
dieſem Zweck vom Witwatersrand nach 
Paris direkt befördert, und vor den 
Augen der Zuſchauer werden dieBerg— 
leute und Goldwäſcher in vollem Mi— 
nenbetrieb ihr Gewerbe ausüben 
gewiß eine Vorführung von höchſtem 
Intereſſe. 

Italien lehnt ſich in ſeinem prächti— 
gen „Pavillon“ an verſchiedene ſeiner 
Baudenkmäler der Vergangenheit an. 


verſehene Platform ſich in raſcheſter Das Gebäude im Stil der verſchieden— 


Bewegung befindet, ſo können auf die— 
ſer Stufenbahn pro Stunde mit Leich— 
tigkeit 100,000 Perſonen befördert 
werden, während die in entgegengeſetz— 


ſten Epochen hat etwas vom Dogen— 
palaſt in Venedig, etwas vom Dom zu 
Mailand. Daß es einen imponirenden 
und zugleich gefälligen Eindruck ma— 


| ter Richtung laufende Rundbahn iur | Ken wird, darf als fiher angenommen 


40,000 in der Stunde zu bemältigen 
im Stande ift. Außerdem giebt «3 
| noch eine Zuftbahn, eine bydraulijche 
Rolbahn und eine Unmenge von Mo- 
| torbooten, die den Verkehr zwiſchen 
beiden Ufern der Seine aufrecht zu er— 
halten beſtimmt ſind. Selbſtverſtänd— 
lich wären aber die Boote nicht im 
Siande, eine regelmäßige Cirkulation 
zu bewirken, wenn nicht fünf große 
Brücken die beiden Ufer verbänden. 
Die Ausſtellungspavillons der frem— 
den Mächte auf der Weltausſtellung 
zu Paris bilden von der Ynvaliden- 
brüde bis zum Almabrüde eine Zu- 
fammenftellung außerordentlich feſ— 
jelnden Charakters in ardhitektonifcher 
Hinfiht. Der Ausftellungspapillon 
der Vereinigten Staaten bildet eines 
der impofanteften und jchönjten Bau: 
mwerfe auf der Auzftellung. Sn anti- 
fifirenden Yyormen gehalten, erhebt jich 
auf einem mächtigen Arfadenunterbau 
eine prächtige Süäulenhalle, die dem 
eigentlichen Gebäude vorgelagert ift. 
Auf hohem Poftament ragt in ber 
Säulenhale da3 Dentmal George 
Mafhington’3 zu Pferde empor. Das 
Dach der Halle frönt eine allegorifche 
Darjtellung: die Göttin der Freiheit 
führt in einem mit baberftürmenden 
Roffen befpannten Wagen den Fori- 
ſchritt mit ſich. Die hochſtrebende 
Kuppelwölbung des tgebäudes 
trägt die in.den Farben der Union ge- 
haltene Erbtugel mit em Ahle. 


„Was für ein Seiben 


werden. — Bemerfenämerth ift übri- 
gend der Umjtand, daß faft alle Län- 
der in die Vergangenheit zurüdgreifen 
müffen, um etwas arditeftonifch Her- 
borragendes und für ihr Land Cha- 
rakteriſtiſches hervorzubringen. Es 
beweiſt von Neuem, daß ſich unſere Zeit 
auf dem Gebiete der Architektur — ſo 
fortgeſchritten ſie in allem Techniſchen 
derBauausführung ſein mag — nichts 
Eigenes zutraut. — 


Bittere Prophezeiung. 
ir \ 


Strolh: „Was, den Verlobungdring 
fol ich Jhnen menigftens lafjen?. . . 
PBapperlapapp! Die Verlobung geht ja 
fo wieder zurüd!” 

— — Nerodd. Herr Bemmdhen: 
bat ber FL bei 
bat er 


Igmug un: 


Fortfegung der anatolifchen Eifen- | 
bahn, die den Bosporus mit dem Per- 
fiihen Golfe verbinden foll, zu unter: 
juchen. Die Einwilligung des Sultans 
zu dem deutfchen Unternehmen au 
türfifchem Boden ift gefichert. 
Das Project, den Bosporus mit 
Bagdad und Badra dur einen 
Schienenweg zu verbinden, badurd) 
Klein = Afien, Syrien und Mefopota= 
nien der Eultur wieder zu erfchließen 
und eine neue, um Wochen kürzere Ver- 
fehrsftraße als bisher zmifchen ne 
dien und Mittel - Europa zu eröffnen, 
wurde jchon vor einem Menfchenalter 
ausgearbeitet. Uber erjt im legten 
Sahraehnt wurde e3 zur That: Vom 
Bosporus bis in die Mitte der Klein: 
afiatifchen Halbinjel ift die deutjche 
anatolifhe Bahn im Betrieb. Von 
Haidarpafcha, einem Vororte von! 
Stutari, ausgehend, folgt die Bahn | 
durch blühende Gefilde, die überein- 
ftimmend ala ein Paradies gejchilberi | 
werden, dem llfer der Propontis. 
der linfen Seite anDlivenpflanzungen, 
Weinbergen, Feigengebüfh, Kirfchen- 


Boulevard Hamidie 


und Aprikoſengärten, Cypreſſenhainen 
und blumigen Wieſen, auf der rechten 
den tiefblauen Golf von Ismid ent— 
lang, erreicht ſie an deſſen Spitze die 
Stadt, nach der er benannt iſt. Ismid, 
das alte Nitomedien, nad) einer Yahr- 
taufende alten, oft glänzenden &e= 
Tchichte zu einem unbedeutenden Orte 
berabgejunfen, jcheint durch den Ver⸗ 
fehr, den ihm die anatolifche Bahn ge- 
bracht hat, zu neuem Leben zu eriwa- 
chen. Die von der Bahn durchfchnittene, 
mit Bäumen bepflanzte Hauptitraße 
der Stadt, den „Boulevard Hamidie“, 
auf der fich der alte und neue Verkehr 


ftabt. Wird ber moderne Vertehr, 

die Bahn Heranziehen wird, bie Stabt, 

in der Alerander der Große und Mi- 

thridates mandelten, in der der Apoftel 

f Paulus predigte, zu neuer Blüthe ent⸗ 
falten? 


Gerſte und Roggen, 


Brücke in Ekiſhehir. 


Die jüngſte Linie der anatoliſchen 
Bahn iſt die von Eskiſhehir über 
Kutaja und Afiun-Kurahiſſar nach 
Konia. Auch hier iſt die Natur wenig 
reizvoll. Dafür entſchädigen die zahl- 
reichen Reſte ſeldſchukiſcher Baukunſt, 
denen man vereinzelt ſchon früher, ſo 
in der alten Brücke von Eskiſhehir, be— 
gegnete, die aber jetzt in viel großarti— 
geren Denkmälern von der Bahn be— 
rührt werden: das Schloß von Afiun— 
Karahiſſar, die Taſch-Medreſſeh in 
Akſhehir, die alten Moſcheen und Pa— 
läſte in Konia. Die Stadt Karahiſſar 
verdankt ihren Beinamen Afiun 
(Mohn) der Mohnpflanze, die rings 
um die Stadt in unabſehbaren Fel— 
dern zur Gewinnung des Opiums cul— 
tivirt wird. Die früher europäerfeind— 
liche Stadt hat in den vier Jahren, 
ſeitdem die Bahn bis hierher eröffnet 
iſt, ſchon ganz europäiſches Ausſehen 
bekommen. Die plumpen, ſtatt mit Rä— 
dern mit rundenHolzſcheiben und dreh— 
barer Achſe verſehenen Büffelkarren 
werden bald einer vergangenen Zeit 
angehören. Die Eultivirung der von 
der Bahn durchfchnittenen Gebiete 
Threitet Iangjam, aber ftetig fort. Noch 
liegen60 Procent des bebauungsfähi- 
gen Landes brad. Da der Boden 
reiche Ernten liefern kann, ift durch die 
Erfahrungen in früheren Zeiten be= 
wiefen. Im Oberlande fünnen Weizen, 
im Unterlande 
Mais, Hafer, Hirfe, Obft, Tabat, 
Hanf, Flach, Kraut, Gemüfe, Maul: 


in bunten Bildern abjpielt, veranfchau= | 7 


lichen mir durch eine unferer Abbil- 
dungen. Hinter Ysmid ändert fich die 
Scenerie. Dur Rhododendrongebüjch 
und Wälder von immergrünen Eichen, 
die Reben, Hopfen und Clemati3 ur- 
maldartig durchranten, läuft die Bahn 
in öftlicher Richtung  bi3_ Gabanbja, 
biegt dann nicht weit von ber berühm- 
ten juftinianifchen Brüde bei der an 
Rofengärten und Nachtigallen reichen 
Stadt Adabazar nah Süden um und 
begleitet den Safariafluß, der bisXeffe 
dreimal überbrüdt werben mußte. 

Schon befchräntt fich im Bereiche der 
Bahn die Verwendung der Rameelfa- 
ramwanen auf die Zuführung derisrad;- 


Viaduct bei Petdemir. 


ten zur Eiſenbahn. Ganz anders, wil⸗ 
der, ſchroffer wird die Gegend mit 
dem Eintritt der Bahn in dasThal des 
Karaſu, das ſich, beſonders zwiſchen 
Vezirham und Biledjik, zu einer mei— 
lenlangen Felſenkluft verengt. Senk⸗— 
recht ſteigen die Felſen an den Ufern 
des Fluſſes empor. Dicht angeſchmiegt 
an die Felſenwände muß die Bahn den 
Fluß nicht weniger als elf Mal auf 
Brücken überſchreiten. Bei Biledjik er— 
weitert ſich das Thal. Die Bahn ſteigt 
durch fortwährend aufeinander folgen- 
deTunnel und über zahlreiche Bias 
ducte, deren größter der Viaduct von 
PVekdemir zur Hochebene empor. Mit 
Estifhehir ift die Endftation des vor- 
läufig allein verfehrenden Tageszuges, 
der von Haidarpajcha bis hierher 14 
Stunden gebraudt, erreicht. Die alte 
türfifche Stadt erhebt fich an dem redh- 
ten, der Bahnhof mit mehreren Gaft- 
böfen und zahlreichen neuen Wohnhäu- 
fern auf dem linken Ufer des Burjat- 
fluffes. Die Umgegend von Estifhehir 
ift befannt duch ihre Meerfhaumgru- 
ben, die die ganze Welt mit dem von 
Raucern gejhägten Mineral verjor- 
gen. Objchon der Boden der Grubenbe> 
zirfe bereit wie ein Sieb durchlöchert 
it und die Schutthaufen der Schächte 
fich wie riefige Maulmwurfshügel unab- 
jehbar aneinander reihen, follen doc) 
die Vorräthe an Meerihaum noch un- 
erihöpflich fein. Bei Estifhehir, das 
feit Alters ein Knotenpunkt der Kara— 
wanenjtraßen von Angora nach Bruffa 
und von Konia nad SKonftantinopel 
war, theilt jih auc jegt die Bahn in 
zwei Linien, in bie nördliche nach An- 
gora und in die Tüblih nadhfonia. Die 
Scenerie, die der Zug von Estifhehir 
bi3 Angora, ebenfalld eine Zagereife, 
durchläuft, ift ohne jeden Iandfghaftli- 
chen Reiz. Einfarbige, Tonnenverbrann- 
te Steppe bebedit das Tafelland, immer 
feltener und ürmlicher merben bie 
Drtfchaften, immer menfchenieerer die 
nur von Üblern und Geiern belebten 
Höhenzüge. Wie ein Zauberbild winkt 
in diefer Einöde dem Antommenden 
da3 vorläufige Endziel der Bahn, die 
hochgelegene Stadt Angora, entgegen. 
&o freumblidh aber von ferne bie mei- 
Ben, von den Thürmen ber alten fje- 
En üiberragten Käufer ber Stabt auf 

m blauen rgrı ale 
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a hätte fie 


Büffelfarren 


beerbäume, Mein, Mohn, Dliven, 
Gummi = Tragantpflanzen, Gelb 
beere und Krappflanzen mit gutem 
Erfolg gebaut werben. Dem Aderbau 
werden Handel und AInduftrie folgen. 
Kleinafien wird fi mehr und mehr 
der modernen europätfchen Eultur er- 
Tchließen, feine jet verödeten und ver- 
laffenen Gefilde werden wieder grünen 
unb blühen mie ehemals, und mit ih- 
nen werden ihre Bewohner zu einer 
neuen Blüthezeit emporfteigen. Das ift 
das Zufunftsbild, das fich als Folge 
der deutjchen Eifendahn in Kleinafien 
erhoffen läßt, ein Ziel, das jet durch 
die geplante Weiterführung der Bahn 
bi3 zum Berfifchen Golf noch viel nä- 
her gerüdt morben ift. 


Der frante Trinter 


„.. „Haben Sie fich jchon über Durſt 
zu beflagen gehabt?“ 

„Nee, Herr Doktor, über den bad’ 
id mir immer gefreit!“ 


3u rüdfidt3poll, 


Terre 


„up, aut, daß ich Sie treffel. . „Wie 
fteht e8 denn mit den hundert Matt, 
bie ich Ihnen geliehen und bie Sie mir 
fon vor 6 zurüdgeben moll 


nz 
na ne 


in der Colonie, ber feit 1881 zur Eins | 
führung von Kulis geführt hat. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung unter 
ben Eingeborenen bienen Boliziften, 
die aus den Kaffern felbjt genommen 
werben. — 5 
Diele EN: der heiligen ⸗ 
mandad von Natal gehen im —533 
der europäiſchen Civiliſation bewaffnet 
einher, aber ſie tragen nicht die ⸗ 
fen des Krieges, ſondern die des Frie⸗ 
dens, den kleinen Schild und die Keule, 
richtiger Schlagſtock, Kirri oder Thin—⸗ 
dugo genannt, ein fauſtdicher Knopf 
aus Eichenholz oder Horn auf kurzem 
bandbarem Stiele, eine Art Todtiſchlaä⸗ 
ger, der au als Wurfgefchoß zu be⸗ 


PoliziftenimDienf, 
nugen ift. Der Schild jeheint auf ben 
eriten Anblid aus dem Schilöbudel ei- 
ner Schildkröte zu beftehen; er ift aber 
aus einem Stüd Ochjenhaut gefert 
und in der Längslinie mit einer Met 
bon Einfänitten. verfehen, durch 
ein am oberen Ende mit einem Ochjen- 
oder Leoparbenfchmweif ſchmückter 
Stab geſteckt iſt. Die Afſſagai oder 
Wurflanze trägt der Poliziſt nicht; ſie 
iſt, wie auch der große Schild, Tſchä⸗ 
lungo, nur dem wirklichen Krieger zes 
ſervirt. 


Der Luftballon im Kriege. 


Im Recognoſcirungsdienſt findel 
nicht nur der Luftballon, ſondern in 
Verbindung mit ihm auch Maxconis 
drahtloſe Telegraphie Verwend Zu 
dem im Lager von Alberfhot bereit? 6 
Monate hindurch mit beiten Per 
ausgeführten Erperiment gehören 3 
Feſſelballons aus waſſer⸗ und gasdich⸗ 
tem Stoff, von denen der größere 1L⸗ 
000 Kubikfuß Gas aufzunehmen ver⸗ 
mag und eine Tragfähigkeit von 700 
Pfund beſitzt. In einem Korb aus 


HD 
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a 
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Feſſelballon. 


Flechtwert nehmen zwei Militärs 
Platz, von denen der eine die feindlichen 
Stellungen und Bewegungen im Ge— 
lände erkundet, während der anbere 
den elektriſchen Apparat bedient, deſ⸗ 
ſen Stromwellen auf den kleineren 
Ballon treffen und von dieſem dem auf 
der Erde aufgeftellten Empfangsappa= 
tat übermittelt werben, wo ein Officer 
die MittHeilungen ablieft. Stoanzig . 
folder Ballons find bei Ausbrud des 

Krieges nah Süd - Afrika — 
gen, wo die Hälfte in der Capcolonie, 
die andere in Natal zur Verwendung. 
gelangte. ee 


DerProgmeier mit feinem 
Harmonila =» Port 
monnaie. 


— Zupiel. Zimm 
„Sagen Sie 'ma 
Soff, warn werbe ich denn 
für die Drei Monate, die Sie 
dig find, beiommen?" — 
„Sa, liebe Frau, baza 
nen die Antwort | 

i metbermieiherin:; * 
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Montags Käufer. 


‚Bleiderftoffe-Bargains. 

48 Boll breite ganzwollene Mohair-Serges, in 
Schwarz und all den neuen Frübjahrs- Schattis 
rungen, guter Sic Werth, DC 
ver Yard... N 
50 Boll breite, dan zwollene Finetta Kleiderſtoffe, 
der dauerhaftefte Stoff im Handel, in 
Schwarz und allen Farben, jollte für $1.25 598c 
berfauft werden, unfer Preis, per Yard . 

33 Bol breite ſchwar gemuſterter Kleiderſtoffe, 
roße und kleine Muſter, hübſch für Kon— 35c 
Memations- Kleider, 50c wertb, für . 
40 Zoll breite Novelty Kleiderftoffe, alle 25 De 
Farben, ein n, ein Bargain, ‚per Yard . BRD. 0 4% 
Seidenftoffe—Hotions. 
Eine Partie Reiter von fanch Seidenftoffen, de 
ur und geınuftert, in Yängen bon 1 bis 3 > Oc 
4 Yards, bis zu $1.00 werth, per Yard. 8 


The Protection Schweikblätter, 10c das 
. Baar werth, jpeziell, Montag für 


Bomellics— Gardinen. 
1000 einzelne Spiten-Gardinen, 33 Yard3 lang, 
nur die beiten Qualitäten, fo lange der 39€ 


Borrath reicht, per Stüd 
500 Stüde 5:4 Zafel-Celtudh, die 20c 10€ 
Schürzen-Ging- 


Qualität, per Yard 

Beſtes Amoskeag und Lancaſter 

ham, in blauen, braunen und roja Kar⸗ 4c 

tirungen, 

Gine endlofe Mannigfeltigfeit von weißen Di: 

mitie3, Yawın5 und Andiasfeinen für 38 c 

Konfirmations- Kleider, 50c herunter bis ‚92 
Speziell von 8 bis 10 Uhr Morgens. 

Fabrikreſter von ölgefärbten türkiſch-rothen Quil— 

ting Calicoes, &c bis OR: — ic 


pet Yard . 


Capes und Röcke. 


Capes flür Damen, aus ganzwollenem Beaver ge— 
macht, ganz mit Braid und Perlen beſetzt, mit 


um zu > >} 
"räumen, Montag für . 2... ... 1.25 


Kleider: Nöde für Damen, aus ganzwollenem, 
blau und braun gemifchtem Flanell gemadt, mit 
beſtem Bercaline gefüttert, $3 werth, 4 
Montag nur 


Alnterzeug. 
Extra jpezjiel um 8 Uhr Morgens. 


500 Dupend filbergraue gerippte Veſts für 
Mädchen, lange Aermel, 
verfauft, für 


Del; tantirt, 83.50 werth, 


Anterrödke. 


Geftridte Unterröde für Damen, in Cream und 
Silbergrau, mit Spißen FAN: ne 18 
wertd, Montag nur... . 5 c 


Aachthoſen für Kinder. 


Nacht-Beinkleider für Kinder, mit Füßen, aus 
ſchwerem Canton Flanell gemacht, 40c 15 
werth, um zu räumen, per Paar .... o 


Auf Dem Trapez. 


(Den Erinnerungen eines Artiſten nacherzählt, 
von W. L.) 

Wir hatten ſchon ſeit zehn Jahren 
zuſammen gearbeitet und uns eine 
„Fliegennummer“ zurecht gelegt, mit der 
wir allabendlich das Publikum zum 
Beifall hinriſſen. Wir hießen die Ge— 
brüder Darialli, „Die Könige der 
Luft“, und wir verdienten dieſe Bezeich— 
nung auch, denn es gab keinen noch ſo 
ſchwierigen „Trick“, den wir nicht zur 
Ausführung brachten. 

Wir waren leidenſchaftlich für un— 
ſeren Beruf begeiſtert und hatten uns 
Beide ſehr lieb. Jim war 27 Jahre 
alt, während ich 29 zählte. Wir wa— 
ren Beide Jungeſellen, und kannten 
keine Sorgen, daher waren wir auch 
ſo glücklich, wie zwei junge Menſchen 
es nur ſein können. Unſere gegenſei— 
tige Anhänglichkeit undßuneigung war 
ſo groß, daß unſere Kollegen uns „die 
Unzertrennlichen“ nannten und uns 
auch noch andere Namen beilegten, an 
die ich mich jedoch nicht mehr erinnere. 
Ich wiederhole e&, wir waren jo glüd- 
Ich, wie man e3 nur fein fann, bis — 
ein Weib zmwijchen ung trat. Ein Weib! 
Nein, ed war eine Herz, ein Dämon! 

-Moher fie eigentlih kam, kann ich 
nicht jagen. Sie war ein reizendes 
Mäbchen, hatte eine einfchmeichelnde 
Stimme und eine feine elegante&eftalt; 
bo) fie mar ebenjo faljch wie jchön. 
Ich fiel ihr zuerſt zumOpfer, und wenn 
ein Mann je der willenloſe Sklave ei— 
nes Weibes wurde, ſo war ich es. Ich 
habe von Schlangen gehört, die ihr 
Opfer mit einemBlick bezaubern. Wenn 
es je eine menſchliche Schlange gegeben 
hat, ſo war Flora Denbigh ein ſolches 
Replil, und wenn es je ein armes, voll⸗ 
ſtändig behextes Geſchöpf gab, ſo kann 
ich auf dieſe Bezeichnung Anſpruch ma— 
chen. Ich war nie vorher verliebt ge— 
weſen, und ſo war ich ihr denn mit 
Leib und Seele verfallen. Ihre Be— 
fanntfhaft machte ich auf folgende 


Weiſe: 


ſebie ich 


A 


% “wird darauf nicht 
wenn wir ihm eine Konventiongftrafe 


‚bezahlen, und das wird Dir jehwer ans 


ann. Jim; 


Eines Abends wurbe Jim nach der 
Borftellung ein Telegramm eingehän- 
digt. Ich bemerkte, Daß er aufgeregt 
mar, und fragte ihn nad) dem Grunde. 

„Meine Mutter“, jagte er, „ift ge- 
fahrlich erkrankt und verlangt mich zu 
eben, ich müßte zu ihr fahren.” 

in natürlich mußt Du das“, ver= 


ud, aber mas wird denn aus unfes 
zen Engagement? Der alte Morris 
eingehen, außer 


fommen, Jad.“ 

RU fo fhmer, als wenn Du ver- 
binbert märeft, Deine Mutter zu fehen“, 
f te ich, „e& mwirb ums nicht ruti= 
außerdem läßt er mich 
leicht in einer Einzelnummer auf 

ien, bi8 Du zurüdtommft.“ 
n, nein, Jad“, rief er, „das gebt 
Du fannft ben Zobedfprung 
machen; bevente Doch, daß 
ben legten Jahren mic) ftetö ge- 
. Da& mar richtig, ich 


— 
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Schuhe —Große Senſation. 
Ein weiterer Einkauf 
von Schuhen. — Pas 
ganze Aeberſchuß · Lager 
der bekannten Riche'- 
ſchen Shuß-Fadrik in 
Milwaukee, Wis., — 

3 weldes wir für den Per- 
kaufam Montag weit 
unter den heutigen Sser- 
ftellungs- Softenpreifen 
offeriren. 


1500 Paar fchwarze und 
lobfarbige Sammet Kid: 
Shnürfhuhe für Damen, 
mit Vefting: oder ganzleder= 
nem Obertheil, Goodyear 
Melts, handgewendete oder MeKay genähte Soh— 
len, beſte Sorte Futter und Innenſohlen, mo— 
derne Hacken und Zehen, jedes Paar garantirt, 


alle Größen und Breiten, für die— *81.78 


ſen Vertauf, per Paar 
Dies ſind regul. — %.00 und 83.50 Schuhe. 


Rleider. 


Spe ziel 100 Paar braune wollene Chev— 
iot Fniehoſen für Knaben, gut gemacht, 15e 
won KR 4 bis 14 URR =, 25c werth, für 


heine. Droguen. 


California Epyrup of Figs, 

per Flaſche 

Lemkes St. —— Drops, 

Moniag 2. .% ö 

The Lion Store Magic Corn Gure, (dies ift 

unfer unübertreffliches Hühneraugen = Heilmit⸗ 

tel, immer für 10c verfauft) Montag (eine 

Flache an jeden Kunden) für 

Rezepte genau aus ai zu ſehr — 

v eiſen 


Groceries. 


Golden Santos. 
Kaſſee Santos Peaberry. 
en 
Dur Combination . 
Sniders MR: + Rint Be, 
1 Pint-Flaſche 
Fancy Zucker-Syrup, 
1 Quart ... ..» 
Buchweizen Grütze, 
per Pfund 


das Pfund 


140 


per Gallone 20e, 


6€ 
le 
on 18e 
‚13c 
.6c 


*F das Stück 
J 3ic 


Hunters bejter ae Reis, 

2 Pfund .. . 

Smportirte Sinfen, 

2 Pfund für 

Shermans Fig Mince, 
1 Pfd.-Packet 

Harte | Wiebolpts Familien 

trodene- Wicholdts Xeader . 

Seife Gudahys Familien... 


auf meine Kraft und beruhigte Jim 
über biefen Puntt. 

Schließlich wurde beftimmt, ich 
ſollte mich nur als Parterre-Gymna— 
ſtiker produziren, d. h. auf ebener Erde, 
und außerdem forderte mich der alte 
Morris, der Direktor, auf, noch einen 
kleinen „Flugakt“ im Trapez zur Dar— 
ſtellung zu bringen. Ich ging darauf 
ein, und mein Freund fuhr noch an 
demſelben Abend nach London. 

Am zweiten Abend ging ich in das 

Gaſtzimmer des Hotels, in dem wir 
abgeſtiegen waren, und hier ereilte mich 
mein Schickſal. 

Mit dem erſten Blick, den ſie mir aus 
ihren dunklen Augen zuwarf, war es 
um mich geſchehen! Ich beſtellte mir 
eine Erfriſchung und ſtammelte dann: 
„Guten Abend, mein Fräulein, ich hat— 
te bisher noch nicht das Vergnügen, Sie 
hier zu ſehen.“ 

„Aber ich habe Sie Bene verſetzte 
fie, — Eine melodifchere Stimme fann 
man fich nicht denken ;und fie lächelte, 
wie nur ein Engel zu lächeln vermag. 
„sa, ich habe Sie gejehen“, wiederholte 
fie, „und zwar geftern Abend im Zir- 
fus. Wie prächtig Sie ausfahen, und 
wie tapfer Sie ſein müſſen. Ich freue 
mich, Sie kennen zu lernen. 

Als ſie das ſagte, wurde ich roth wie 
ein junges Mädchen, und ſtotterte ir— 
gend eine dumme Antwori. 

„Sie ſehen“, fuhr ſie fort, „ich bin zu 
Beſuch geweſen, und erſt geſtern Abend 
zurückgekommen. Ich bin die Tochter 
des Hauſes.“ 

Sie lachte fröhlich, und ich blieb be— 
zaubert ſitzen, bis ihr Vater die Gaſt— 
ſtube ſchloß. Seit dieſer Zeit verbrach- 
te ich jede Stunde und jede Minute, die 
ich zur Verfügung hatte, in ihrer Ge— 
ſellſchaft. Schließlich ſammelte ich all' 
meinen Muth, ſagte ihr, daß ich ſie 
liebte und verehrte, und bat ſie, mein 
Weib zu werden. Sie wollte mir keine 
endgiltige Antwort geben, doch ich 
glaubte, es wäre Alles in Ordnung, ſo 
freundlich und liebevoll war ſie zu mir. 

Drei Wochen vergingen, und ich lebte 
wie im Paradieſe, bis ich eines Abends 
aus meinem Taumel erwachte, als ich 
Jim in's Zimmer treten ſah. Natür— 
lich freute ich mich herzlich, ihn wieder⸗ 
zujehen, und mährenb mwir uns bie 
Hände drüdten, jagte er mir, jeine 
Mutter märe wieder vollftändig ge= 
fund, 

„Stellen Sie mih bitte Ihrem 
Freunde vor, Mifter Darialli”, jagte 
Ylora, indem fie einen fchnellen Blid 
auf ihn warf. 

AUS meine Augen denen Floras folg- 
ten, bemerkte ich zum erften Male, um 
wiebiel jünger und hübſcher er ausſah, 
als ich ſelbſt. 

Wir nahmen unſere alte Nummer 
wieder auf, und ich bemerkte, daß Flo⸗ 
ra jetzt häufiger im Zirkus erichien, als 
zur Zeit, ba ich allein auftrat. Die 
Eiferſucht bemächtigte fich meiner, und 
ein Gefühl ber Abneigung und Feind- 
feligfeit gegen meinen Gefährten und 
Freund ſchlich fich leife in mein Herz. 
Natürlich beobachtete ih, ihm genau, 
und bald _wurbe mir tlar, daß er in 
Flora ebenfo verliebt war wie ich. 

Hier m 
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noch boraus- 
ih num. t 
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— * 
— menn au 
thatfächlich — verlobt mar. Allerdings 
ſprach fie nie Darüber, ja, e8 fchien mir 
ſogar, als erwidere fie Sims Gefühle. 
Schließlich packte mich eine gewiſſe Ver⸗ 
zweiflung, und ich beſchloß, der Sache 
elin Ende zu machen. 

„Wollen Sie mein Weib werden oder 
nicht, Flora?“ fragte ich ſie eines 
Abends, als wir zufällig allein waren. 

Sie blieb ſtill, und ich glaubte jetzt, 
ſie machte ſich ein Vergnügen daraus, 
mich zu quälen. 

„Jack“, ſagte ſie endlich, „ich habe 
Sie gewiß ſehr gern, aber ich vermag 
noch nicht zu ſagen, ob ich Sie auch 
wirklich liebe. Außerdem ſind —“ 

„Noch Andere da“, unterbrach ich. 
„> ja, ih weiß. Sie haben nod 
Dubende von Verebrern, und ber 
bauptfächlichite von ihnen ift —” 

„sim?“ fragte fie haftig. „Sie fün- 
nen immerhin jagen, was Sie denfen. 
— hat er mich gern, und ich ihn 
auch. Aber“, fügte ſie ſchnell hinzu: 
„Sie habe ich auch gern, Jack; doch Sie 
müſſen warten —“ 

„Und angenommen, Sie hätten Jim 
nie geſehen“, fragte ich. 

„Ja, das weiß ich nicht“, verſetzte ſie. 
„Vielleicht hätte ich Sie dann genom— 
men. Aber es geht auf Acht. Sie 
werden zu ſpät in den Zirkus kommen, 
wenn Sie ſich nicht beeilen.“ 

Ich verließ ſie und ging langſam 
fort; denn ich hatte noch lange Zeit, 
und unſere Nummer war eine der letz— 
ten des Programms. Der Weg zum 
Zirkus, der aus Segeltuch hergerichtet 
war und auf freiem Felde außerhalb 
der Stadt lag, führte durch eine dunkle 
Haide. Als ich in düſtere Gedanken 
verſunken dahinwandelte, bemerkte ich 
in der Nähe einer Bank einen Mann, 
der ſich, als ich vorüber kam, hinter ei— 
nem Buſch verſteckte. Ein Blick ge— 
nügte mir, es war Jim! — Wie ein 
Blitz durchfuhr mich der Gedanke, er 
wäre hierher gekommen, um ſich mit 
Flora zu treffen. Ich bezwang mit 
übermenſchlicher Anſtrengung meine 
Leidenſchaft, ging vorüber, kroch dann 
durch ein Loch in einer Hecke und kehrte 
leiſe, um zu lauſchen, zu dem Orte des 
Stelldicheins zurück. 

Wenige Minuten darauf kam ſie und 
warf ſich in ſeine Arme, während er ihr 
Geſicht, das ſie ihm zugewendet hatte, 
mit Küſſen bedeckte. Der Anblick 
brachte mich dem Wahnſinn nahe, und 
nur mit heftiger Gewaltsanſtrengung 
vermochte ich ſo weit zurückzuhalten, 
daß ich nicht auf ſie zuſtürzte. Schließ— 
lich ſagte ſie, als die erſte ſtürmiſche Be— 
grüßung vorüber war: 

„Höre mich, Jim, ich habe Dir etwas 
zu ſagen.“ 

Dann erzählte fie ihm in einfacher, 
Thlichter Weife unfere lebte Unter» 
redung. im hörte fie ruhig bis zu 
Ende an und fagte dann fehr ernft: 

„Der arme Kal! Das thut mir 
wirklich leid; ich wünfchte, ich hätte da3 
borher gewußt. ‘ 

„Das hätte Dich doc} aber nicht ver= 
bindert, Kim, Dich in mich zu berlie= 
ben?” verjette fie. 

„Rein“, entgegnete er noch ernfter; 
„vielleicht nicht, aber ich hätte es Dir 
dann nicht geftanden. Gerechter Gott! 
mas wird ad bon feinem Freund und 
Gefährten denfen, ber ihm fein Lieb» 
ftes ftiehlt?“ 

„Sei fein Narr”, rief fie; „Du haft 
ihm ſein Liebſtes ja nicht gejtohlen. Ach 
mar nie feine Braut. Ich habe Sad fehr 
gern, das ift ja wahr, aber ich liebe 
ihn nicht, Jim, wie ic) Nemand TYiebe, 
ber — in allernächfter Nähe ift.” 

E3 mar bunfel, alfo fonnte ich ihr 
Geftcht nicht fehen, aber ich fonnte mir 
denfen, mie jie ihn anjab, als fie diefe 
Worte jprah. Ich bin überzeugt, fein 
Mann auf Erden hätte der : Verfuchung 
toiberjtanden, und auch Sim that e8 
nicht. Er füßte fie wieder. Ich konnte 
e3 nicht länger ertragen. Schnell lief 
ich fort und erreichte ben Zirkus in ei⸗ 
nem Zuſtande der Aufregung, der ei— 
nem Jeden auffiel. 

„Um Gotteswillen, Jack, was gibt's 
denn?“ fragte der alte Morris. „Sind 
Sie betrunken?“ 

„Nein“, ſtotterte ich. „Ich bin ſo 
nüchtern wie Einer. Laſſen Sie mich 
in Ruh!“ 

Er wich ängſtlich zurück und ließ 
mich allein. 

Im letzten Augenblick erſchien Jim, 
und hatte gerade noch Zeit, ſich anzu— 
kleiden und zu ſchminken, als das Zei— 
chen zu unſerem Auftrelen gegeben mur- 
be. Als wir und anjchidten, unfere 
Nummer zu beginnen, jah er mich an 
und flüfterte: 

„Was haft Du benn, Rad?“ 

„sch weiß Alles!“ sifühte ih. „Wir 
wollen heute noch zufammen auftreten 
und und dann trennen, bebor ein Un= 
heil entjteht.“ 

Er wurde unter derSchminfe freibe- 
bleich, erwiderte aber fein Wort, und 
mir betraten den Zirkus, mährend und 
das Publifum mie gewöhnlich mit don- 
nerndem Applaus empfing. Unter ber 
Fülle der Zufehauer bemerkte ich Flora 
Denbigh, die ihn mit bewundernden 
Augen anftarrte. Mein Blut Kochte, 
ich fühlte mich ſchwach, krank und halb 
wahnſinnig vor Eiferſucht, während 
mich ein glühender Rachedurſt verzehrte. 

Wir waren jetzt zu einem unſerer 
Schlußtricks gekommen. Ich hing von 
der Stange an den Füßen herünter, 
Sim jaß auf dem anderen Trapez und 
Tchidte ji an, zu mir herüberzufliegen, 
inbem er meine Hände ergriff, um fich 
von da aus mit einigen Salto3 in da3 
og uns hängende Neß fallen zu laf- 
en. 

Er gab bas Zeichen und flog im näch- 
ften Augenblid wie ein Pfeil auf mich 
zu. Wir padten uns und fchmwangen 
uns wie gewöhnlich hin und ber; bann 
aber fühlte ich, wie er plößlich frampf- 
baft zufammenzuedte, 

merkte, ba war eitwas nicht in 
Or —* — hinunter; Is 
U den meinen; 


mit dem Mädchen 
ct —— ſo doch 


Schnallen, 1 
1 Bon he 
alle vom —* 
Seal, Morocco, 
Einer, * 

keiner für 
wen iger als 81 
verkauft u. eis 
nige bis 82.50; 
Auswahl von 


dieſer 
19c 


ra N 


4 


* 


ganzen 
Bartie.. 
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118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


2 Borm. 
DB. &U. Belb⸗ 
ing Bros’, Ris 
hardfon’s und 
Botter’s beite 
waihbareStids 
Seide, anges 
brodenesAffors 
timent — 

2 Steins 

für.. — 


MPhänomenaler Mäntel-Verkauf Montag fortgeſetzt. 


um 8 UHr— Die erflaunlifien Werthe in. moder: 
nen fchneidergemadhten Damen: Jadeis, Eine große 


Auswahl unferedg 


anzen Lagers, beitebend aus 5000 


Seide und Satin gefütterten englifchen Kerjeys, in 
tan, caftor, jhwarz, blau— Eure unbegrenzte Auss 
wahl Montag von diefen pradt= 


volleu Kadet3, werth 815, 818, 820 
und aufw. biß zu 825 — zu unferen 
unvergleldlichen Kreijen von 

81,98 und...... 


-68c 


1000 KinbersJadetd und Merfers, gemaht von gangwollenen 
Gheviots, wrieze und Boucles, in einfaden Karben und Mifc- 
ungen, mit großen MatrojensKragen, beiegt mit Applique von 


fancy Braid und Rnöpf 
von diefen Aadets verf 


en, Größen wur 4, 6und I Jahre, einige 
auft jo hoc wie 87.00, 


die billigiten #3. 9:—Ausmwahl Diontag, fo 


lange jie vorhalten 


Lange KindersMäntel, nur 200 in der Vartie, gemacht von Mel: 
tons, Boucles und (Sheviots, mit großen 
. 


—— — bi 
Auswahl zu.. . 


Electric Seal — —— 18 und WZoll 
lang, gefũttert mit rrachtvoller Kovelıy Seide, 
hohe Sturmzstragen, werth 325.00, zu 


KHleider: Futter, 


Ungeheurer Eintauf — Nugelpunee Ders 
auf. Mehr alö 200,000 Yards hodız 
feines Futter: Material und Sfirtings 
in einer Lot. 
Tancy Sbzölliges Bun Rod: Runen: 
werthb 10c. .. 
Kragen > Ganvas, 
Qualität, für.. 
Sateens für Waift- —X t, in allen Karben und 
zen werth 25: und Böc, l 
Mercerized Öateens, in al den populären Karben 
und jchwarz, ausgezeichnete Qualität, 
309c, B5c, 330, 29c.. 
Haireloth — Be für 2dc Herringbone "Hairclorh. 
19e für 29e franzöj. Haircloty. Be für 40c 
franzdi. Baircloth. 
Leinen-Scrim für Inneniutter, werth 8c bie 
Yard, für 
Echte Nearfilt, gutes — von Far⸗ 


beu und ſchwaͤrz. de 


Rercalines, ——— 5x 
— Nujtling Taffeta, 86 Zoll breit, ‚6 


in ſchwarz. reguläre 1% 


und Erport, 86 Zoll breit 


Gottons, „init. Sheets & 
Stipg— Zriite Floor 


Anner. 


10,000 Yards 44 gebleichte Fruit of the Loom 
und Lonsdale Muslins — feine Begren⸗ 6: 
aung ber Quantität — bie Narb 6 


2500 Nds. 4-4 ungebleichter Sheeting, leicht a3 
durch Wafler befledt — jpezial, die Yard. 4 


8000 Yards 4-4 feine weike Gambrics, in wet gros 


T:e 
10:c 
25c 
340 


Ben Xots, 2 1044c und 20c die Yard, 
für 123% und 
9-4 gebleichtes Rohdale Sheeting (nur 
1 Rijte), die Yard für 
Gebleichte Betttücher, 63x90 Zoll, Spoial: 
Yot, jedes für, 


Gebleichte — 81x90 30h, u 
Yot, jedes für,.. 


Gebleichte Pillow Stins, 42x36 FR — 
Spezial um 4:80 Nachm 


3 10,000 Schachteln beſte 6⸗Cord 
Spezial. Maſchinen-Baumwolle, auf 


„Bobbins“ gewunden für Nähmaſchinen- 
Gedraud, 36 „Bobbins* in der Schadtel, 
gemäß der Wröße, wtb. 15c die Schad> 
tel — unfer Preis die Schadtel 


nen auf; fie ftierten blutunterlaufen, 
blöde geichmwollen, während jeine Ge- 
ftalt jteif wie ein Leichnam herunter 
bing. Da burchfuhr mich bie fchred- 
liche Wahrheit wie ein Blid; er war — 
wohl infolge der Aufregung — ohn= 
mächtig. geworden. Ach mar fo be- 
ſtürzt, daß ich faſt losließ; wir ſchwan— 
gen uns langſam hin und her und hiel— 
ten dann an; der Schweiß lief wie ein 
Regen von meinem auf ſein mir zuge— 
wendetes Geſicht; die Spannung in 
meinen Muskeln wurde unerträglich. 
Ich verſuchte um Hilfe zu ſchreien, doch 
kein Ton kam aus meiner zujammen- 
gepreßten Kehle. Die Zuſchauer und 
die übrigen Artiſten glaubten ſicherlich, 
wir wollten einen neuen gefährlichen 
Trick ausführen. 

War ich vorher wahnſinnig vor Ei⸗— 
ferſucht, ſo war ich jetzt ſtarr vor Ent— 
ſetzen. Was ſollte ich thun? Wenn 
ich losließ, ſo fiel er wie eine lebloſe 
Maſſe in das Netz und brach ſich ent— 
weder den Hals oder ſchlug durch und 
ſtürzte ſchwer verwundet zu Boden; 
wenn er nicht gleich todt war, ſo blieb 
er doch ſein Lebtag verkrüppelt. Sein 
Kopf fiel jetzt zurück, und ſeine Hände 
fingen an, ſich zu löſen. Was ſollte ich 
thun? Ihn noch länger zu halten, war 
unmöglich. In dieſem ſchrecklichen 
Augenblicke trat eine ſo furchtbare Ver— 
ſuchung an mich heran, daß ich jetzt 
noch ſchaudere, wenn ich daran denke. 

Er, mein Nebenbuhler, war in mei— 
ner Gewalt; ich brauchte ihn nur fal— 
len zu laſſen, und Alles war vorüber. 
Keiner konnte mir einen Vorwurf ma— 
chen, und Niemand außer Flora konnte 
etwas ahnen. Unwillkürlich ſah ich 
nach ihr hin; ſie hatte offenbar bemerkt, 
daß etwas nicht in Ordung war, denn 
ihre Augen ſtarrten mich mit unheim— 
licher Angſt an. Die Verſuchung ward 
ſtärker. Ein Dämon ſchien mir zuzu— 
flüſtern: „Laß ihn fallen, Du Narr! 
Jetzt biſt Du an der Reihe. Laß ihn 
fallen. Du befommft bald einen an= 
beren Partner.” 

Aber ich trogte muthig der Verfu- 
hung. Anden ich alle meine Kräfte 
in übermenfchlicher Anftrengung zus 
fammentraffte, 30g ich Jim hoch, Bis 
ich ihn mit bem linfen Arm um bie 
Taille faffen fonnte, dann z0g ich 'mich 
felbft und meine Laft auf die Stange, 
faßte diefelbe mit meiner freien Hand 
und zerrte Jim neben mich hinauf. 

MWenn man beventt, dB ich die ganze 
Zeit an den Füßen gehangen hatte, 
dann wird die Schmwierigfeit diefes Un- 
ternehmens erſt klar werden. Sicherlich 
hatte bis dahin kein Athlet ſo etwas zu 
Stande gebracht, und auch ich kann 
nicht ſagen, wie ich es vollbrachte, doch 
es gelang mit Gottes Hilfe, und wir 
wurden Beide gerettet. 

Inzwiſchen hatte auch das Publi— 
kum dieGefahr gemerkt und war ängſt⸗ 
lich geworden, ebenſo unſere Kollegen, 
und ein tiefes Schweigen herrſchte in 
dem weiten Zirkus. Nach kurzer Pauſe 
vu ich Die Sprache wieber und rief 
—E „Die Leiter, die Leiter!” a 

Korte entriffen die Kollegen ihrer Be- 
ftürzung; man bielt uns die Gtrid- 
leiter bin, und ih ben. 
immer. 


bc 
dc 
& 19c 
25cC 
Ic 
96 
2:6 
3 
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farrirt, Wlaids und Viiihungen, 
blau, braum, tanjarbig ujm., 
I5e Werth — ein — veaber· 
J — 

300 Stüde wenbbere Roveltiek i in 1 Brocades, 
fen und Miihungen, 25 nene Karben 
zum auswählen, gut werth We Yd. 
— zu 

883011. figurirte Mohairs in grauen, blauen, brau⸗ 
nen und grünen Farben, ein ideales 
— — — 85c bie Mm. 6 

killen und mollene Wildungen, 8öll. 

Silk Barred fancy Plaids, 383611. 9e 


8õll. 
Jamestown Worſtes Suitings, werth 


in roth 


guter 
ic 


Strei⸗ 


aufwäris bis 33e0 Yo. — Ausmwahlzu.. 


38 bis 453öll. garı mollene franz. Debei⸗ 
ges, wendbare Novelties und Miſchun— 
gen, werth 7Tbe Yd., zu 


4 


u 2360 Stüde ganafeid. 2361l. ſchwarze 
208 1. 


Nuftling » Zaffeta, jchr jchmwere 


Qualität, nie verfauft 69e: ——— 


für mentger als 81.00 
ihwarze 


Etüde ganzieibene 3 9 


per Yard, zu 


| 2ot 2. 


—— 19 Zoll breit, 
billig au 5öc per Yard, 
für den Montags: Berk. 


69, 59c und 


al3 Iebend fiel ich einem Kollegen in 
bie Arme, 
* * 

Man bat mir fpäter erzählt, ih 
hätte mie ein Kind gemeint, al ich aus 
der Ohnmadt ermachte, in die ich ges 
fallen mar, und man fagte mir, ‘im 
märe unter dem Beiltand eines Arztes, 
ber fich gerade im Zufchauerraum bes 
fand, bald wieder zu ſich gekommen. 
Ich ſelbſt faßte mich ſo weit, daß ich, 
von dem alten Morris gefuhi, hinaus⸗ 
gehen und mich für den donnernden 
Applaus, der mich begrüßte, verbeugen 
konnie. 

Es war ein fürchterlicher Abend — 
und ich habe ebenſo wenig tie Jim feit 
jener Zeit je wieder ein ITrapez beitie- 
gen. Wir ließen uns als Yabrikanten 
von gumnaftifchen Apparaten in Lon= 
don nieder, leben glüdlich und fie jegt 

mieber bie beftenigreunde bon ber Welt. 
Flora Denbigh aber haben mir feit je 
nem Abend nicht mehr gejehen. 

—+ G — 
Das nichtgalante Abenteuer einer 
Wienerin. 


Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
Einer jungen Wienerin, die vor Kur— 
zem durch Deutſchland reiſte, iſt ein, 
wenn auch nicht galantes, doch immer⸗ 
hin intereſſantes Abenteuer paſſirt. 
Ihre Reiſe führte ſie durch Köln, wo 
fie einen Aufenthalt von ſechs Stun— 
den zu überdauern hatte, um ihreFahrt 
fortfehen zu können. Sie reiſte ohne 
Begleitung. ALS der Zug in der Sta- 
tion hielt, verließ fie rathlos das Kou⸗ 
pe. Sie wußte nicht, wie und wo ſie die 
ihr endlos lang erſcheinende Wartezeit 
zubringen ſollte. In die Stadt zu 
gehen und in den Straßen allein um— 
herzuirren, ſchien ihr nicht rathſam; 
auf dem Perron ſo lange auszuharren, 
dünkte ihr unerträglich. Dem Zwange 
gehorchend, faßte ſie endlich nur ungern 
den Entſchluß, ſich in eine Reſtaura— 
tion zu begeben. Aber als ſie denBahn⸗ 
hof verlafſfen wollte, vertrtat ihr eine 
ältere Dame den Weg und ſprach ſie 
mit freundlichen Worten an. Die gan— 
ze äußere Erſcheinung der Dame mach— 
te den Eindruck der Vertrauenswür— 
digkeit. Es entſpann ſich folgender 
Dialog: 

„Wie ich ſehe, mein Fräulein, ſind 
Sie angefommen und milfen nicht, mas 
mit der Wartezeit anfangen?“ 

„Sie haben e3 errathen.” 

„Wie lange müflen Sie warten?“ 

„Sechs Stunden,“ entgegnete bie 
Gremde mit auffteigendem Miß- 
trauen. 

„Nun, menn Sie bie Zeit in mei= 
ner Gefelfchaft verbringen mollen, 
ftelle ich mich Ihnen zur Verfügung.“ 

Gleichzeitig wies die Dame auf die 
an der Bruft angeheftete Schleife, auf 
ber zu lefen ftand: „srauenverein zum 
Schute reifender Mädchen und raus 
en.“ Ym Laufe des Gejprächa theilte 
nun bie Dame ihrem Schüßling mit, 
daß der Verein, dem fie angehöre, und 
ber fi auß ben beiten Gejellichafts- 
ſchichten —* zuſammenſetze, ſich der 
Aufgabe widme, Mädchen und Frauen, 


FA ben —— an allein —2* 
und ſie mit 


per er Nard, au — 


S e tet 8 erbalten von einem Rew Yorker Import⸗Haus 2WW0 Stüde gansfeidine figus 
3 tirte Chinas Seide, in jhwarz und weiß, ſehr ſchöne 

Entmwürie, bie allerneuefte Novität, die der Markt bietet, vequl. 65c und 

81.00 Seide, bie 150 Stüde zum Verlauf Montag, in 2 Bartien zu 


Damen:Sleiderröde. 
verkaufen mehr fertige Nöde, 


Wir find ber König der Kleiderröde- Verkäufer. 
al3 irgendwelche zwei a in Amerıfa. 


Wir 


Alle unfere Röde, von den billigiten bis zu den 
beiten, find gut gemacht, perfekt in Bafjeu u. Sigen 
und werden unentgeltlich umgeändert. 


Um 8 präcife—500 Damensftleiberröde, einges 


faßte Nähte, geiüttert mit Vercaline, awiichenge: 
fürtert wit Grinoline, fommen in dunklen und 


a — a 81.95— 
Montag zu. . 


49 


32.98 für Nöte werib bie 88. 50- — ——— von 


djtlichen Fabritanıen zu 30c am Dollar. 
davon, gemacht von ganz wollenen Venetians, 


Wir haben über 1,500 


Serges und Gres 


pons, gefüttert mit weicher Tercaline, interlineb mit Grinoline, 


Belveteen Bund, Por Blaited Bad, einige 


mit Taffeta Seide und Band bejegt, 
Auswahl zu 


$2.98 


Von Männer-Schneirern gemahte Eton Anzüge: feit anidlies 
bend, doppelbrüftige Elons Anzüge, in allen neuen Yrübjabrs= 


Schattirungen, Aader3 geiütterr mit Efinner = 


haben die neue elegante a mit dop⸗ 
peltem Bor v. — — 


hier zu 


—ã — Ilm vräciie 8:°0, 200 feidene Waijts, Odds und Ends von 


unierem großen Verkanf der legen Woche — 
Auswahl zu 


79: für gang mwollene Flannell DamensWaiits, feparates Waiftsffutter — nicht eine 
Baiit in diefer Bartie ilt weniger werih als 81.50 und einige werth bis 83.00 — fo lange 


fie vorhalten, Auswahl Montag, zu 


Mene 1900 &leider-Stoffe. 


„Die neuen Karben in Frühjahrs:Waaren“ — ein VBorverfauf zu außergewöhnlich 


niedrigen Preifen, die nur gejehen und verglichen werden müfjjen. 
8 Riiten dovpelie Breite fancg Euitings, = 483ll. 


New“ Seeded Poplina, Hd. „New“ 
wendbare VBonlins, in einer eleganten Auswahl 
von Schattirungen. Wir kauften eines Im— 
porier's ganzea Lager dieſer ſeinen Wagren zu 


einem großen Opier. und garantiren, 590 


daß dieje 81.25 ver 9d. wertg — 


annehmbarer Bargain zu 
2:6 50380. Eatin Finish „Sloria Silt* in dem neuen 


Vaſtile Schattirungen und jrübjahrsfarben, 
Ale wiffen, dak bdiefe Waaren 81.25 

bis 81.50 per NYard — — — 6 
fpezieller Werth zu... . so 


„ob Lot” von verjchiedenen hundert Enden und 


halber Etüden (? Nds. und aufwärts) von feinen 
importirten Broadeloths, Venetians, Coverts 
und und Kerjey Ylotbe, alle bie neuen Farben 
unter diejen, mwerth von 8.50 bis &3.50 die Nard, 


— bie Dard zu 81.48, 81.19, 69: 


u 806, 


Die ſchwarze Seide Abtheilung. 


große Partien von reihen, ftarfen, glänzenden Taffetas, Foften wenis 
ger als Die billigeren Waaren Die andere Läden zeigen, Seht diefelben, 


75 Stüde ganzieidenes jdwarzed 
Schweirer-Taffela, elegant geiers 


tigt, 27 Zoll breit, vers 
Baujt anderswo für 81.50 6 
73 Stüde von den beiten ihwarzen 
iranzöfiihen Taffetas, 24 
zoll breit, 81.25 1 6 
Saar 


Lot 83. 8. 


god 4. 


590 & 4dc 


Neue Foulards und China Geide— Tauiende von Yards neuer Frübjahrs Schattirungen 
und Entwürfen, in Rolfa Dot Moden und ScrolsMujtern— Navy, 
nal, Roie, National; blau, grau, lohfarbig, grüner und fhwarzer Orund— verkauft 
anber&mwo zu — bis 81. — in — großen —— 


Violet, Cardi⸗ 


280 Stüde 


Satin, Röde 


2.98 


51.19 
19e 


Waſchwaaren⸗Dept. 


Zweiter Floor. 

Feiner leinener Kleider-Gingham, in allen ic 
Moben und Farben, merth 10c 

Echte fottiihe Zenbyr Kleider: — — —* 
Vartie Moden und Schatti⸗ 
rungen, werth das Doppelte. ic & T:c 


36 ZoM breite Nurfe Stripe Seerfuderk, 
Ihöne Bartie Moden, werth 1244c 


160 Stüde „boot jold“ Mabras Hembenitoffe, einige 
leicht beihmußt, elegunte FarbensSchats bic 
4 


tirungen, werth I5c.. 

Seide geitreifte KleidersGinabams, 
Tlaids, Streifen unb —— — 1 
15c Werth, Verkaufspreis.. 26 


Feine Tartie Domeitic Ehirting, ee Farben m 
Moden, werth das Doppelte, zu Gx%e, 
Sc, 10c und , 


Ehter importirter corded Novelty zz 
ham, pradtvolle Karbenjhattirungen und Moe 
den, — bis — 40c, — — 

—— 1be 


Weißwaaren-Sektion. 


Karrirtes Nainſook für..... 
Beibes India Leinen.. 


—E 
. 6xe 
Weißes Pique... 6Ac, 12e, 15e und 1080 
Weides Organdie . .. 1I8c, 18e, 23c und 25€ 


W O die, lei 
aree um Ele I5e 
breit, 1244c Sorte. ” zei bie 
— — Bio, wert ne die 
Berti n amn3, — bis zu We, für 
3:6; 5c, 86,10c,1 226,1 bc 
Spezial mittag — 10,000 Steins 8. 
& u. ‚Belbing Bros’, Riharbfon’s unb 
en — A— c 


Farbige Kanten —— 
3 
dar — bic 
um 8 Uhr Montag Bors 
Votter's beſte Waſch Stick⸗ Seide, an⸗ 


Schielen Sie? 


Dr. Oren Oneal kann Sie in 2 Minuten kuriren mittelſt ſeiner neuen 
Heil⸗Methode. Keine Schmerzen. Kein Chloroform. Keine Bandage. 


Während der verflofjenen —* heilte er 23 Schielende. 


Damme 6 


mine 
.. 


DR. OREN ONEAL. 


Schielende Augen: Reine Bertrüppelung oder 
Krankheit verunftaltet die Erfcheinung oder verdreht 
den Gefihtsausdrud jo fhlimm, als diefes. E38 
“übt fih nicht verbergen. noch verfteden. 3 gibt 
jeßt Feine Entjhuldigung für Iemanden, no zu 
fihielen. Dr. DOneal hat bereit3 über 3000 Fälle 
ton fchielenden Augen in den leßten drei Jahren 
kurirt. Es macht keinen Unterfchied, feit wie lange 
Eie ion fielen, oder au wie ſchlimm. Dr, 
Oneal tann Sie volllommen furiten. 

Speziell: Jedermann, der behaftet ift mit Staar, 
Schaum, Häuthen oder weißen fFleden‘ an den 
Augen, oder mit jhwahen, mäflerigen, granu= 
lirten oder wunden Augen in irgend welcher Weije, 
follte nicht verfehlen, Dr. Oneals neue Heilmethode 
zu verfuhen, Er wendet milde Medizinen an und 
heilt alle diefe Kranthbeiten ohne Mefier. 

E3 gibt kein anderes Hetlverfahren für diefe Be: 
ihmerden, ausgenommen eine Operation, duch 
welche eine große Anzahl Tebenslänglih blind ver: 
bleibt Dr, Dneal furirte über ein taujend blinder 
Menihen, unter welden viele als hoffnugsios blind 
von Underen aufgegeben waren, 


Zaubheit, Ohrenfaufen und Satarch wer 
n und bleiben geheilt. Dr. Dneal3 Heilvers 
abhren ift eine Offenbarung für Alle, Die fie ver- 
juht haben. Hunderte von tauben Leuten find ges 
heilt worden — fogar foldhe, die taubfumm 
geboren worden find 
Speziell niedrige Gebühren gelten no für 
eine weitere Woche. 

Dr. Dneal wünjcht einen jeden Fall von Augen: 
und Ohren:Leiden und einen jeden Yall von Katarıy 
in und außerhalb Chicages zu fehen und zu unter 
fuhen. Berjfönlide oder brieflide 
Konfultationift unentgeltlid und 
erwünjht Schreiben Sie oder fpredhen Sie 
Bor wegen Tr. Oneal3 neuem Bud über Yugenz, 
Ohren, Najen-und RKRehblen= Leiden 
Dasſelbe wird Sie interefliren. 

Urme Leute werden an jedem Samftag Morgen 
von 9 biß 10 Uhr don Dr. Dneal frei behandelt. Er 
mwünjcht nicht, daß irgend Jemand fein Leben lang 
blind oder taub bleiben foll, wenn er geheilt werden 
tan. Können Sie nit — ſo iſt es frei. 

Sprechſtunden: Von 10 UÜUhr Vorm. bis 4 Uhr 
Nachm., jeden Tag, ausgenommen Sonntags; Mon—⸗ 
tags und Donneritags von 6—8 Uhr Abends. 

Hier wird deutfh gejproden. 


DR. OREN ONEAL, 


4. Flur, Nr. 52 Dearborn Straße, gegenüber dem Tremont Houfe, 2 


verſehen Damen, die einander ablöſen, 
Dienſt auf dem Perron und nehmen 
Ankömmlinge in Empfang. Die Da— 
me begab ſich nun mit der Wienerin 
vorerſt zum Schalter, um Nachfrage 
zu halten, ob nicht eine kürzere Zugs⸗ 
verbindung möglich ſei. AlS der Be- 
amte died verneinen mußte, führte fie 
die fyremde in eine nahegelegene Re— 
ftautation, bot ihr Speife und Trant 
an und widmete ihr jo lange ihre Zeit, 
biß fie von einer anderen Dame abge= 


Töft re Diefe wich nicht von der 


der Wienerin, ——— 
fa, 


— Kaſernenhofblüthe. — „Müller, 
machen Sie nicht ſolch dummes Geſicht, 
wie eine Betſchweſter, die in der Kir— 
chenbaulotterie nichts gewonnen hat“. 

— Daher. — Gaſt: „Sagen Sie 
einmal, Herr Wirth, weshalb halten 
Sie ſich denn einen ſo winzigen Pik— 
kolo?“ — Wirth: „Ja, der muß bei 
den Herren Studenten nach zwölf Uhr 
unter dem Tiſch weiter bedienen“. 

— Zeitgemäße Entſchuldigung. (Am 
1. Januar 1900.) — „Wo haft Du 
Dir denn die Beule an ber Stirn ge- 
holt, Suff?“ — „Bin über bie 
Schwelle des 





